Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 





















































x 


Bu Gottliep N 
eledrich Kopf EI 


ſammtlige Werke. 


I — _ ⸗ 
ent e 


Fuͤnft er den d. 


Adeif Segn'⸗4, 


Mef ſi as 


Dritter Band. 


* 
.. x 


Leipzig, | 
bei Georg Ioahim Göſchen 1823. 


N 


” 


= 


Der Meifiae, 





Dritter Bond 


[8 


\ 


-. 








Eilfter Geſang. 





v I — IT. , 


Denn ich nicht zu finfend den Flug der Religion flog, 
Wenn ich Empfindung ins Herz der Erlöften ſtroͤmte; 
fo hat mich 

Gottes Leitung getragen auf Adlerfluͤgeln! es hat mich, 
Offenbaxung, von deinen Hoͤhn die Empfindung 


beſeligt! 
Wer an dem reinen kryſtallenen Strom, der unter, _ 
/ des Lebens 

Bäumen vom Throne fleußt, nicht weilte mit heiliger 
Ehrfurcht, 

Deß Beyfall erreiche, verweht von dem Winde, mein 

Ohr nicht! 

Unvermehet, befle@' er mein Herz nicht! Unten amı_ 
Staube 
Wßte bleiben mein Lied, wenn jener lebende Strom 

nicht _ 


Durch die neue Jeruſalem, Goltes Stadt, ſich ergoͤſſe, 
Und zu itm mich hinauf der Vorſicht Rechte nicht 
fuͤhrte. 


* 


— 


6 XI. Gef. v.12—27. 


+ 


Leite mich ferner, du unfihtbare, du Zührerin, Teite 
Meinen bebenden Bang! Des Sohnes Erniedrigung 
fang id; | 
Bring mich Höher dinauf ou auf feine Wonne zu 
ngen 


Aber darf ih mich auch ne Bollenders Ereuden zu 


Unterwinden ? Die Höhn, von "Auferhehunge rau⸗ 
nv, 
Und die Thale ?. des Siegerd Triumph, da vom Tod‘ 
er aufftand $ 
Und. die Erhebung des Sohr von dem Staub' hin⸗ 
auf zu dem Himmel 


Aller Himmel, empor zu dem Throne des ewigen 


Vaters? 
Die mich hören, und wie hilf, Dimmelerhobner, 
. die Schreden “ ' 
Deiner Herrlichkeit und armen Glüdlihen tragen! - 
Ewig nun Erbarmer der Menſchen, ſchaut' auf 
des Todten j 
deichnam der Ausgeſoͤhnte. Der Sohn, der Herr: 
Er von Ewigkeit Gott, der Hochgelobte der Himme 
Chriſtus fah zu dem Vater empor, Wer ift d 
_ Erſchaffne, 
Der zu empfinden vermag, mit welcher Wonne 
Gottheit, 
Welcher Liebe, fie ſchauten ? Da, wo herab von ? 
a Throne, 





XI. Gef. v. a8 — 42. 7 


Wo von der heiligen Erde, ſich ihres göttlichen Ans 
ſchauns 
Seligkeit ſentt und erhub, auf diefem ſtrahlenden 


Weg 
Fing jetzt wieder die ſtehende Schöpfung den kreiſen⸗ 
: den Lauf an, 
Hier zuerft; dann floß von des Ewigen Throne die 
Nacht weg, 


Dann von der Sonne der dedende Stern. Nun 


bebten die Pole 
Aller Welten, den Flug, den Gott fie lehrte, zu 
fliegen. 
Schon begannen fie ihn, und donnerten weit durch 
die Himmel 
Jenes Flehen, mit dem fie Ai feiner Schöpfung Ers 


Rufen: Es wolle von onen "der Allmacht Arme 
nicht abziehn 
Gott, und fie laffen auf ewig von ‚feiner Herrlichkeit 
eugen 


Eitend, eilender drehten die onen ſich, folgten 
die Erden, 

Bis fie von neuem den Weg der erften Kreife betraten. 

Jeſus Chriſtus, der a Fa der Schoͤpfungen, 


Ueber dem Kreuz, und ſah auf ſeinen Leichnam her⸗ 
unter, 


Wie der blutig, und bleich, und ſtumm gu der Erd’ 
hinabhing ! 


n. 


8 XI. Gef. v. 43 — 58. 


Jetzo wandte der Ueberwinder des Todes ſich. 
Schauernd 
Beste die Erde vor ihm, ale er.fih wandte, Run 
ſchwebt' er 
Nach dem Tempel, und unter des eilenden Schwunge 
“ » serfpalten, 


- Senken, flürgen, mit himmelfteigendem Staub’ und 


Getoͤſe, 


Rings die Felſen ſich. Schnell erfuͤllet die heiligen 


4 


Hallen 

Chriſtus Herrlichkeit, ſchnell das Allerheiligfie Gottek. 

Sieh, es gerriß, indem fie ind Allerheiligfte ſchwebte, 

Bor des Gewoͤlbes fernen Höh, aus der er hinabhing, 

Bis gu dem liegenden Saum, der geheimnißverhüls 
lende Vorhang; * 

Und es verſchwand dein Schatten vor dir, voll⸗ 
brachte Verföhnung ! 

Hier ſpracch Jeſus Chriſtus mit ſeinem Vater, 

mit Gott Gott, 

Bon der ganzen Ertöfung Vollendung, bie er zu dei 
Waters 

Rechte "a bübe! Denn nicht allein der getoͤdtete 
Gottmenſch, 


Auch der. auferſtandne, und himmelerhobene Gott⸗ 


menſch | 
Iſt der Sünder Heil, und ihres Glaubens Entzuͤckung. 
Nur woron der Dater und Cohn, nicht wie fie es 


. ſprachen, 


\ 





LKannſt du, Sionitin, erzaͤhlen. Denn, dieſes zu 
denken, 
Hat die Seele fein Bild; es zu fagen, nicht Worte 
die Sprache. 
Siehe, wie Nacht ſich in ewiges Licht aufklaͤrt! wie 
des Sohns Heil 


Keinem nicht Labyrinth mehr ift! war ihres Geſpraͤches 


Inhalt. Dann dad Volt, baren Söpnungsaltär' aufs 


Bilder des ewigen Opfers zu ſeyn! deß Tempel nun 
Truͤmmer, 

Bald nun Etaub ift! Ihr thränenvoll Schickſal, 
wie fie geſaͤt find 


" Unter die Völker umber, und diefes Schickſals Ent: 


wicklung! 

Ging. vor dem fehauenden Auge des Sohns und des 
Vaters vorüber, 

Auch die Religion, verbreitet unter den Schaaren 

Bahllofer Bölfer, wie fie mit viel Gahrhunderten 
fortftrömt, 


Oft verdunfelt, entftellt! ton der Menfchen Laſtern 


und Unfinn 
Wie mit Nächten bedeckt, ie „ganz vertilgt von der 


Jedes Geretteten Auferftehung vom Tode der Geele! 
Keder Kampf des Streitenden! jeder Sieg des Gen 
ftärften ! 


Seine Leiden! fein fernes Sefüpt, ded Himmels! fein 
nde; 


“ 


io ar XI. Geſ. v. 7390, 


‚ Sing vor dem Ausgeföhnten, und vor dem Verſoͤh⸗ 


ner vorüber! 
Da fo gegen einander der Fe und Sohn fich ver. 


N, 


Waͤtzte, , ho braufen Meere, Mb fh durch die hoͤrenden 


Eine Stimme; ſie ſprach: Bey Yen, der bon Ewig⸗ 
keit Gott iſt, 


| Menſch ‚und erwürgt ward! auferfichn, und zur 


Rechte des Vaters 

Sich wird ſetzen! auch euch ihr Ungefallnen, wirde 
Wonne, 

Wird es in jauchzenden Ewigkeiten Entzůckuns und 


Heil fen, 


Daß die Sünde verfohnt hat der ewige Hohepriefter, 


Und mit euch die wiebengeheiligten Sterblichen Gott 


Eure Bruͤder, , geſchaffen wie ihr zu der Ewigkeit, 
. Bott fhaun ! 

Eallet nieder, und dankt! Auf feines Todes Altare 

Ruht noch ſein heiliger Leichnam, allein vollendet, 
vollendet 

Hat er das Opfer der Ewigkeit! Bald iſt die Erloͤſung 

Ganz vollbracht! Ihr werdet den Ueberwinder, die 
Klarheit 

Seiner Gottheit um ihn nun bald auf des Ewigen 
Thron ſehn! 

Gott, von Ewigkeit Gott, und bedeckt mit ſtrahlen⸗ 
den Wunden! 





XI Gef, v. 91—1ı5._ 11 


Alſo erfholl die Stimm’ in den Himmeln, Eloa's 
Stimme. 
Auch erhub fih über —5* Erde mit freudigem 


Eine Stimme; fie ſprach: ; Dei Gottoerheibne, der 
ug, 
Jeſus Chriſtus, der Balder „der Önadenvolle, die 


sebe, 
Nun, nun if er den won fi für die Abgefallnen ges 
ben, 
Seinen verföhnenden Tod! Du Zweig an Adams 
Stamme, 


Klag', und verdorre nicht mehr! blüh' auf zu dem 
ewigen Leben ! 

Die geboren werden, nun jauchzen ſie, daß fe es. 

. werden! 

Denn es ift, in der Sterblichkeit fhon, ihr eiht der 
Verſoͤhner, 

Ihre Leuchte das Lamm, dad auf dem Huͤgel erwürgt 
ward! 

Die fe vor Bott anflagte, die todtverlangende Sünde 

Sf vertilget! Gericht, du gehſt vor den Reinen 


vorüber, 
Die mit des Gottgeopferten Blut fi glaubend bes 
zeichnen. 
Hebet eure Häupter gen Hinmel, und glaubt! Der 
Erbarmer 


at. euch den Eingebornen efandt ! Ein beſſeres 
en 


MM 


12. - xl. Geſ. v. 100 - 121. 


Nimmt euch auf; habt ihr des Todes Schlummet 


geſchlummert. 

Prieſter ſeyd ihr, und Könige, feyd in Blute ge 
wafchen, 

Hell in dem Blute des Lamms, das auf dem Hügel 
erwwürgt ward. 


Alfo erfcholl auf der Erde des erften Gefallenen. 


Stimme. 


Jeſub war noch in dem Allerheiligſten. Keinem 


der Engel 
Offenbaret' er ſich jetzt ſichtbar, keinem der Vaͤter. 
Seine Gegenwart kuͤndeten zwar, da hinüber zum 
Tempel 
Er von dem trüben Golgatha ſchwebte, wehendes 
Rauſchen 
Ihnen an, und, Erde, du, die dem Goͤttlichen bebte: 
Aber ſie fayn die Herulichfeit nicht, vor. welcher die 
. Wolfen 


Rauſchten, die Erd’ erfhrad, Sie beteten nur in’ 


der Fern‘ an; | 
Jetzo gegen die Hoͤh des Moria. Denn immer erbebte 
Noch das Allerbeiligfte! Bilder vom Tode des Mittlerd 


Fuͤllten zwar noch die Seelen der Väter; allein wie 


fein Engel: 


Ihnen fie nachzuempfinden vermag, ergreifet, durch⸗ 


ſtroͤmt ſie 
Wonne mit jenem itzt ſuͤßern Gedanken von deinem 
Tode, 


— 


Gottverſoͤhner, vereint, die ſanfteſte Ruhe des 


⸗ 


Himmels! 
Ruh’, und Friede Gottes, und Liebe Chrifius, die 
jeden 


Ihrer Gedanken erleuchtete, jedes Gefuͤhl entflammte! 
.Denn fie empfanden, ed fiy der Erfkaffung zur. 


Ewigkeit leßter 


Seligſter hwes die Liebe zu Jeſus Chriftus dem . 


' Mittler 

Zwiſchen Gott, und den Menſchen! in dieſer ſanf⸗ 
ten Entzuͤckung 

Sahn die Seelen der Heiligen jede die andre verloren. 


Nach und nach war ihnen ihr Glanz, ihr ſtrahlen⸗ 


des Leben 
Wiedergekommen. So ſahen ſie ſich. Die himmli⸗ 
ſche Liebe 


Welche fie. gegen einander empfanden, hub fie noch 


boͤher, 
Zu der Seligkeit, dich, o ihr Verſoͤhner, zu Lieben, 


Eine Seele fie alle, fie all! Ein Tempel des Mittlers] 


Gabriel eilte zu ihnen vom Todeshügel heruͤber, 

Trat dann unter fie-hin. Noch konnt' er vor Wonne 
nicht reden. 

Alſo hatte der Lichtanblick der Ewigerlöften ._ 

Ihm das Innre bewegt. Wie Harfen toͤnt' ihm die 
Stimme: 

Weine Brüder! Unſterbliche! kaum. darf ich Briuc 
der euch nennen! 





- 
0 





* 


14 - u AI. Gef. v. 139 ⸗ 154. 


Chriſtus Vater! ich führt‘ euch herab von der Sonne 


zur Erde; 


Vaͤter! noch Ein Befehl iſt mir an dem Throne 


geworden, 
Alſo gebietet er: Geht zu euren Graͤbern, Erloͤſte! 
Schnell verbreiteten ſich der Heiligen Schaaren, 
und eilten 
Jeder zu ſeinem Grabe. Es war von jenem Altare, 
Bey dem Abel entſchlief, noch uͤbrig ein mooſiger 
Felſen. 
Adam ward, und der Seinen viel' an dieſem wur 
Den fa ganz der Waffer Gericht wegwaͤlzte, bes 


u graben, 
Adam eilte mit wenigen Frommen, fie dort gu ver⸗ 
fammeln. 
- Und fie faben, da fie fih den Gräbern nahten, die 
ngel, 
Ihre Beſchuͤtzer im Leben der Nerblichen nah am 
der Graͤber 
Truͤmmern ſchweben. Es ien als ob die Engel 
der Schoͤpfung 
Kleinere Wunder, die Welten des Staubs, und ihre 
Bewohner 
Unter den Tolumern betrachteten. Als die Beiligen 
- Seelen 
M nahten, verließen die Öradgefilde die Engel. 


XF yirend erhuben fie ſich. Die Seelen der 


Todten | 





— 


XI. Gef. v. 15—170 15 


Baften ed nicht, warum in Triumph ſich die Engel 
erbüben. 
Henoch blieb und Elias am Todeshuͤgel. Sie 
blickten 
Wundernd den Heiligen nach, die zu ihrer Gebeine 
Ruhſtatt, 
In der Zeit der Vollendung, der Zeit der Herrlich⸗ 
keit, jetzo 
Auf des Ausgeſohnten Befehl herunterſtiegen! 
Noa ließ fi mit Japhet und Gem hinab gu dem 
Grabe, 
Das ihn an jenem Berge begrub, auf welchem die 
| Arche, 
Gottes Retterin, über der waldumſtuͤrzenden Meere 


Dumpfem Geraͤuſch Kilftand! und wo den danken⸗ 


den Altar 

Roa baut', und opfert', und dich, du Bogen. des 
Bundes, 

Den Gott felber mit Gnade betsachtete, betend 
erblickte, 


Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshoͤhle 
Gegen tiber dem Hain, in dem er den göttlichen Dulder 
Schon wie einen Menſchen geftaltet fah, und nicht 

” wußte, ” 
Ba der Wanderer fey, ſo mit ihm in dem Schat⸗ 
ten ſich labte. 

‚ Wefee exeilie fein einfames Grab an dem Nebo, 

wo Gott ihn 


I 


16 | XI. Ge ſ. v. 171 — 186. 


Unter Felſen begrub. Er ſtarb vor des En 
Anſchaun, 
Welcher ihm, eh' er entſchlief, von dem Nebo 
naan zeigte. 
Vor dem Graun der Gegenwart Gottes derriſſer 


Unter dem todten. Er ſank binunter; noch beb 
Felſen 


Stürzten ibn nad. Go lag er, von Gottes R 
beqraben. 
Nicht in diefer. Gern vom Golgatha famen zu i 


Graͤbern die Jünger Mofes, die mit der Beredfar 


Donner, 
Und propbetifh:n Pſalmen vom künftigen $ 
gerüftet, 
Abraham Enkel dem eifeenen Arm der Gößen 
riffen. 
. Braun umgab- die Gefilde der heiligen Graͤ 
uund ſchreckte 
Jedes noch Sterblichen Fuß zuzud, der ihnen 
nahte 
Aber, als ob bey den Heiligen ſie nur weilen wol 
Kamen die Serappim wieder, Bu ie ipnen herab von 


Adam hatte feif Grab mit feinen Geliebten betret 

Alfo entriß er fih dem Erftaunen; hr fühlter, 
fab es, 

Wie ich Heiligen Schrecken empfand, als Go 
Befehl kam. J 





XI. Gef. v. 187 — 203. 17 » 


Aber freut euch mit mir! Wir find gewürdiget worden, 
Dieſe Zeit, da im Tode des Göttlichen Leichnam 

fchlummert, 

Mit dm Schlummernden bid zu dem Grab' ernie 
dert gu werden. 

Selig, dab wir. ed wurden! Wie freudig ift der 
Gedante, 

Mit des Vaters ewigen Sohn' erniedert zu werden! 

Und noch Einer entzuͤckt mich: Ich werde jenen 


Gerichtstag, 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzuſchaffen, 
herabkommt, 
Und ihr, meine Kinder, mit mir, wir werden vom 
ode 


Hier erwachen! erwachen bis hin an das Ende der Erde 
Alle, die liegen, und ſchlafen, zu Ewigkeiten 
erwachen! 
Alle meine zahlloſen Kinder der erſten Erſchaffung 
Leiber, verherrlichet fie, und feelenahnlich empfangen. 
Ah! zu welcher Seligkeit fchuf und Jehovah! Wie 
baft du, 
Tod ded Verföhnenden, und, und zu welden Freu: 
den erhoben! 
Henoch, und du, Elias, ihr zeigts, wie werth des 
Verlangens 
Zines Unſterblichen fey die Auferſtehung vom Tode.. 
Saͤume nicht, letzter der Tage, daß wir nicht laͤnger 
verlangen! 
Klopſt. Werke 5. Bd. 2 


io . - XI Gef. v. 75 90. 


‚ Bing vor dem QAusgeföhnten, und vor dem Verſoͤh⸗ 


ner vorüber ! 


Da fo gegen einander der Bater und Sohn fid ver⸗ 
klaͤrten, 


Waͤtzte, ſo brauſen Meere, Mb ſich durch die hoͤrenden 


Eine Stimme; ſie ſprach: Bey 3 der von Ewig⸗ 
keit Gott iſt, 

Menſch, und erwürgt ward! auferfiehn, und zur 
Nechte des Vaters. 

Sid wird feßen ! auch euch Pe Ungefallnen, wirdg 


Wird es in jauchzenden Ewigfeiten Entgiftung und 
Heil feyn, 


Daß die Sünde verfohnt hat der ewige Hohepriefter, 


aun! 
Eure Brüder, geihaffen wie ihr zu der Ewigkeit, - 
Gott ſchaun! 
Fallet nieder, und dankt! Auf ſeines Todes Altare 
Ruht noch ſein heiliger Leichnam, allein vollendet, 
vollendet 
Hat er das Opfer der Ewigkeit! Bald ift die Erlöfung- 
Ban vollbracht! Ihr werdet den Webermwinder, die 
Klarheit 


Und mit euch die en Sterblichen Gott 


Seiner Gottheit um ihn nun bald auf des Ewigen 


Thron ſehn! 
Gott, von Ewigkeit Gott, und bedeckt mit ſtrahlen⸗ 
den Wunden! 
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Alſo erſcholl die Stimm' in den Himmeln, Eloa's 
Stimme. 
Auch erhub ſich uͤber Fe Erde mit freudigem 


Cine Stimme; fie fprad : Pu "Sottverheißne, der 
u 


Jeſus Chriſtus, der Duld er , „der Önadenvolle, ‚die 
. zebe, 


Nun, nun iſt er den Ted für die Abgefallnen ges 
en, 


Seinen verföhnenden Tod! Du Zweig an Adams, 
Stamme, 

Klag' f und verdorre nicht mehr! bluͤh' auf zu dem 
ewigen Leben ! 

Die geboren werden, nun jauchzen fie, daß fe es. 

werden! 

Denn ed ift, in der Sterblichkeit fhon, ihr Licht der 
Verſoͤhner, 

Ihre Leuchte das Lamm, dad auf dem Huͤgel erwürgt 
ward! 

Die ie vor Gott anflagte, die todtverlangende Sünde 

Sf vertilget! Gericht, du gebft vor den Reinen 


vorüber, 
Die mit ded Gottgeopferten Blut fid glaubend bes 
zeichnen. 
Hebet eure Haͤupter gen Himmel, und glaube! Der 
Erbarnter 


nat euh den Eingebornen - efandt ! Ein befferes 
eben 
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Nimmt euch auf; habt ihr ded Todes Schlummer 
geſchlummert. — 

Prieſter ſeyd ihr, und Könige, feyd in Blute ges 
wafchen, \ 

Hell in: dem Blute des Lamms, das auf dem Hügel 
erivürgt ward. 


Alfo erfcholl auf der Erde des erften Gefallenen. 


Stimme. 
Jeſus war noch in dem Allerheiligſten. Keinem 
der Engel 
Offenbaret' er ſich jetzt ſichtbar, keinem der Vaͤter. 
Seine Gegenwart kuͤndeten zwar, da hinüber zum 
Tempel 
Er von dem trüben Golgatha ſchwebte, wehendes 
Rauſchen 
Ihnen an, und, Erde, du, die dem Goͤttlichen bebte: 
Aber fie ſahn die Herrlichkeit nicht, vor welcher die 
Wolken 


Rauſchten, die Erd’ erfhrad. Gie beteten nur in 


der Fern‘ an; 
Jetzo gegen die HoH des Moria. Denn immer erbebte 
Noch das Allerbeitigfte! Bilder vom Tode des Mittlers 


Fuͤllten zwar noch die Seelen der Väter; allein wie 


fein Engel: 


Ihnen fie nachzuempfinden vermag, ergreifet, durchs - 


ſtroͤmt fie 
Inne mit jenem ist füßern Gedanfen von deinem 
Tode, 


— 
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Gottverſoͤhner, vereint, die ſanfteſte Ruhe des 


* 


Himmels! 

Nub’, und Friede Gottes, und Liebe Chriſtus, die 
jeden 

Ihrer Gedanken erleuchtete, jedes Gefuͤhl entflammte! 

Denn fie empfanden, ed ſey der Erfhaffung sur 

Epwigkeit leßter 

Geligſter Pwec die Liebe zu Jeſus Chriſtus dem . 
' Mittler 

. Bwifchen Gott, und den Menſchen! in dieſer ſanf⸗ 
ten Entzuͤckung 

GSahn die Seelen der Heiligen jede die andre verloren. 

Nah und nah war ihnen ihr Glanz, ihr ſtrahlen⸗ 


-_ 
* 


des Leben 
Wiedergekommen. © ſahen ſie ſich. Die himmli⸗ 
ſche Liebe | 
Welche fie. gegen einander empfanden, hub fie noch 
höher, 


Zu der Seligkeit, dich, o, ihr Derföhner, zu Lieben, 
Eine Seele fie alle, fie al! Ein Tempel des Mittlere ] 
Gabriel eilte zu’ ihnen vom Todeshuͤgel herubtr, 
Trat dann unter fie-bin. Noch konnt' er vor Wonne 

nicht reden. 
Alfo batte der Lichtanblick der Ewigerlöften 
Ihm das Innre bewegt. Wie Harfen tönt‘ ihm die 
Stimme: 
Weine Brüder! Unfterklibe! faum. darf ih Brür 


der euch nennen! 


14 x XI Gef. dv 1399—154. 


Chriſtus Viter! ich führt‘ euch herab von. der Sonre „ 
zur Erde; 
Vaͤter! noch Ein Befehl ift mir an dem Throne 
geworden, 
Alfo gebietet er: Geht zu euren Gräbern, Erlöfte! 
Schnell verbreiteten fih der Heiligen Schaaren, - 
und eilten 
Jeder zu feinem Grabe. Es war von jenem Altare, 
Bey dem Abel entſchlief, noch uͤbrig ein mooſiger 
Felſen. 
Adam ward, und der Seinen viel’ an dieſem A— 
Den faſt ganz der Waſſer Gericht wegwaͤlzte, bes 
graben, 
Adam eilte mit wenigen Srommen, fie dort gu ders 
fammeln. 
- Und fie faben, da fie ſich den Graͤbern nahten, die 
Engel, 
Ihre Beſchutzer im Leben der Sterblichen, nah am 
der Gräber 
Trümmern ſchweben. Es ſchien, als ob die Engel 
| der Schöpfung \ 
Kleinere Bunder, die Welten des Staubs, und ihre 
Bewohner 
Unter den Toinmmern betrachteten. Als die Heiligen 
Seelen 
Mehr ſich nahten, verließen die Grabgefilde die Engel. 
KTriumphirend erhuben fie ſich. Die Seelen der 
Kodten 


[8 
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Westen ed nicht, warum in Triumph ſich die Engel 
erbüben. 
Henoch blieb und Eliad am KTodeshügel, Sie 
blickten 
| Wundernd den Heiligen nach, die zu ihrer Gebeine 
RKuhſtatt, 
In der Zeit der Vollendung der Zeit der Herrlich⸗ 
keit, jetzo 
Auf des Ausgeſohnten Befehl herunterſtiegen! 
Noa ließ ſich mit Japhet und Gem hinab su dem 
Grabe, 
Das ihn an jenem Berge begrub, auf welchem die 
Arche, 
Gottes Retterin, über der waldumſtuͤrzenden Meere 
Dumpfem Geraͤuſch ſtillſtand! und wo den danken⸗ 


den Altar 
Roa baut', und opfert', und dich, du Bogen des 
- Bundes, 
Den Bott ſelder mit Gnade betrachtete, betend 
erblickte. 


Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshoͤhle 
Gegen uͤber dem Hain, in dem er den goͤttlichen Dulder 
Schon wie einen Menſchen geftaltet ſah, und nicht 

wußte, - 
Da der Wanderer fey, fo mit ihm in dem Schats 
ten ſich labte. 

‚ Befe e ereilte ſein einfames Grab an dem Nebo, 


wo Gott ihn ⸗ 


16 XI. Gef. v. 17t — 186. 


Unter Felſen begrub. Er ſtarb vor des Ew 
Anſchaun, 
Welcher ihm, eh' er entſchlief, von dem Nebo 
naan zeigte. 
Vor dem Graun der Gegenwart Gottes zerriſſen 
Felſen 


Unter dem todten. Er font, binunter; noch beb: 


Stürzten ihn nah. So lag er, von Gottes Re 
beqraben. 
Nicht in dieſer. Fern vom Golgatha kamen zu if 


Graͤbern die Jünger Moſes, die mit der Beredfan 


Tonner, 

Und prophetiſchen Pſalmen vom fünftigen H 
gerüftet, 

Abrahams Enkel dem eifernen Arın der Gößgen ı 
riſſen. 


Graun umgab die Gefilde der heiligen Graͤl 
und ſchreckte 
Jedet noch Sterblichen Fuß AA ra der ihnen 
te 


Aber, als ob bey den Heiligen fie nur weilen wolh 
Kamen die Gerappim wieder, du ihnen berab von 


Adam hatte feif Grab mit feinen Geliebten betrete 

Alfo entriß er fih dem Erftaunen; Ihr fuͤhltet, 
ſah es, 

Wie ich heiligen Schrecken empfand, als Got 
Befehl lam. 





— * 
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Aber freut euch mit mir! Wir find gewuͤrdiget worden, 

- Diefe Zeit, da im Tode des Goͤttlichen Leichnam 
ſchlummert, 

Mit Ten Schlummernden bis zu dem Grab' ernie⸗ 
dert zu werden. 

Selig, dab wir ed wurden! Wie freudig ift der 
Gedanke, 

_ Mit des Vaters ewigen Sohn' erniedert zu werden! 

Und noch Einer entzuͤkt mich: Ich werde jenen 


Gerichtstag, 
Wenn er, zum Een die. Erde nun umzuſchaffen, 
herabkommt, 
und ihr ‚ meine Kinder, mit mir, wir werden vom 
Tode 


Hier erwachen } erwachen bis bin an das Ende der Erde 
Ale, die liegen, und fchlafen, gu Ewigkeiten 
erwaden! 
Alle meine zahlloſen Kinder der erſten Erſchaffung 
Leiber, verherrlichet fie, und feelenahnlich empfangen. 
Ach! zu welcher Seligkeit ſchuf uns Jehovah! Wie 
haſt du, | 
Tod des Verföhnenden , und, und zu welchen Freu: 
den erhoben! 
Henoch, und du, Elias ‚ihr zeigts, wie werth des 
-  Berlangens 
Eines Unfterblichen fey die Auferflehung vom Tode. 
Saͤume nicht, letzter der Tage, dab wir nicht länger . 
verlangen! 


Klopft. Werte 5. Bd. u 2 





Saͤume, faume vielmehr, dab nach zahlloſe 
\ Schaar fey | x 

Derer, die einft zu dem ewigen Leben aus Gx- B-7. 
hervorgehen ! ! 

So ſprach Adam mit ſeliger Ruh, und ſeine GefS⸗ 

Dachten mit ihm dem frohen Gedanken von der 2D 
niedrung 

Mit dem Verſoͤhner, und von dem letzten Tage ↄ 


Wonnevoll nach. So ſtanden „ee jeder an feinen 
. rabe. 


Von dem Zube des Bergs bis hinauf zu dei 
Zinne des Tempels 
Bebete fuͤrchterlicher Moria. Schreckende Wolfen 
Waͤlzeten ſich aus dem Allerbeitigften, ftrömten ber 


Durch die e Hallen des Heiligen, dann in. ded Tem 
pels Vorhof, 
Dann gen Himmel. Wohin die fhredenden Wolke 
“ ſich wandten, 
Bebte die Erd', und ſpalteten Felſen, und huben fi 
Ströme . 
Endlich ſtanden die Wolken, gebreitet über die Gräber 
Leuchtender Hill; und ein Sturmwind braufl’ hera 
auf die Graͤber: 


Aber des ewigen Sohns Allmadt var nicht in den 
Sturme! 


Und die Erde bebt’ um die Gräber: allein des Ver 
ſohners | 
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Allmacht war in der bebenden Erde nicht ! Es ent⸗ 


ſtroͤmten 
Flammen den Wolken: aber der Herr war nicht in 
den Flammen! 


Jetzo kam von dem Himmel ein ſanftes Saͤuſeln 


hernieder: 
Und des ewigen Sohnes Allmacht war in dem Säufeln. 
Ah! die Däter befiel, gleich einem Schlummer 
’ in Schatten, \ 
Süße Betäubung! Gie wußten Re nicht, wie ihnen 
ge 
Aber ihr dunkles Gefuͤhl war: Naͤhe Gottet, und daß es 


Um fie faͤuſelte. Freudig, mit brüderlicher Ent⸗ 
zuckung, 


Schauten die Engel umher im Gefilde der Auferfiehung ! 

Jetzt daͤucht's Adam, als rief er: Gh werd‘, 
ich werde gefchaffen ! 

Und er firebte. fi aufgurihten. Noch kniet' er im 


Harfen toͤnten ihm zu! ibm, fang der Seraph, und 
Cherub: 


Werde von neuem, und nun auf ewig sefchaffen! 
auf ewig ! 


Giche, dir ſtarbſt an dem dunkelſten deiner Tage 


des Todes, 


Adam! O Heil dir erften! erwadh'! und lebe num 
Leben! 


Seliges, Adam! wie du, mach deiner Schöpfung, 
nicht Tebteft? 


/ 


aann Ab empor zu 
germarden ! 


ERBE 


ES et *. — — 
** v- m. 0» J 
SE Is ent "ch lkede wieder 
verbe 
Meiner erften Erfhaffung ? O dort ift Adam! Bie 
glänzt er! 


Und wie glaͤnz' ich! O du, deß Wunden einſt ſtrah⸗ 
len, wo biſt du, 
Daß ich eil', und dir danke, du Wiederbringer der- 
Unfhud! 
Adam eilte zu ihr, fie eilte zu Adam; doch konnten 
Sie nicht reden, da fie fih in ihrer Entzüdung uns 
Armten, . 
Rur den Namen ded Todtenerweders konnten fie 
flammeln, 
Abel, Aber! mein Sohn! rief Adam Abel ent⸗ 
gegen, 
Denn der ſchwebte daher, wie ein Fruͤhlingsmorgen, 
n Purpur 
Und in Schimmer gekleider Mein Sohn, wie hat 
uns der Mittler 
Mit Barmherzigkeiten, mit Huld, mit Gnade beſeligt! 
Erde wurden wir, ald wir entfchliefen; was find wir 
. geiworden ! 
Ueber allet, was wir verflanden, und was wir baten, 
Hat er uͤberſchwenglich gethan, der, o Water, vers 
föhnt Hat 


Unfere Sund’, und die Sünde der Welt! D Ruhe 


der Himmel! 
an le werden wie wir an der Tage letztem erwachen. 
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Enos fand fih bey Seth, bey dem Mahlalse 
Gared, 
Kenan, und Noa's Vater, bey dem Methufala wiede 
Unter Strahlen, fanden ſie fich, auf zitternde 
Graͤbern, 
Mit det neuen Lebens Gefuühl, im himmliſchen Leib 
Der, ein beßrer Gefaͤhrt der erloͤſten unfterbliche 
Seele, 
Faſt mit ihr denkt, und empfindet; in dem die ewig 
Gott ſchaut! —— 
Wie nach ihrer Geburt ſich die Morgenſterne de 
Daſeyns 
Greuten ‚und dich „o Schaffender, feyrend fangeı 
fo fhwebten 
Adams Söhne daher, und riefen Jubel und Wonn 
Neue Wonne fih zu! Der Auferfiehung Gefilde 
Salleten- von der Entzückung der wiederfomment 
| Todten! 
Noa, der zweyte Vater der Menſchen, füh 
daß er wurde, 
Und in ſanfterem Wehn der Abenddaͤmmerung erwe 
Roͤthlicher Duft entfloß des Unſterblichen Schi 
indem er 
Schnell ſich erhub, Er rief: Ihr Engel, ſag 
ihr Engel, 
Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradieſe, geſch 
Ach wo ſind wir? am Throne des Ewigen 


zo m Grabe? 





Und wo betet ihr an? wo ifteer, o der mich unfchuf ? 
Daß ich niederfalle mit euch! mit euch anbete! 
Japhet! Sem! Cer fahe vor. fich die beyden erwachen) 
Ach wo ift, ihr Söhne! der und von dem Tode ges 
weckt bat? 
Daß wir eilen, und niederfallen, und ihn anbeten! 
Nein! nicht Noa's, der auch es iſt, der Auferſtehung 
Soͤhne, wo iſt, der mit Feuer ſie von dem Himmel 
entflammt hat? 
Daß wir knien ‚ und niederfallen, und Jubel ihm 
ftammeln } | 
Wie der Fromme, der Gott, Gott! feinen 
- Schöpfer! in Alleın 
Sucht, und findet ‚ in frühem erfrifhendem Walde 
die Sonne, j 
Hinter duftenden Baͤumen in ihrer Schöne. die Sonne 
Aufgehn fieht, Entzuͤckung, und fanfter Schauer _ 
befallt ihn ! 
Denn fie ift ſchoͤn! ein mächtiger Zeuge der Herrs 
-fichleit Gottes! 
So ſah Abrahams Engel den Vater der glaubenden 


Nachwelt, 
Selig, verflärt, unfterblih aus feinem Grab’ her⸗ 
vorgehn. 


Abraham legte die Hand auf den Mund, und blidte 
gen Himmel; 
Endlich redt er, noch in ſich gekehrt, noch vertieft 


in Erſtaunen: 





4 
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Umgefchaffen bin ich Wie wunderbar, du Verföhren, 

Sind die Folgen deiner Berföhnung! wie gnadevoll 
find fie! 

Ad) dieß neue Leben, dad du aus Staube mir ſchufeß, 

Gott! Verſoͤhner! es iſt auch deinen Wunden ent⸗ 
quollen! 

Dieſen unverweslichen Leib, den edlern Genoſſen 

Meiner Seele, den haſt du mir, vor dem Tage der 


Tage, 
Vor der Erde Wandlung, gegeben! Wer bin ich, 


wer bin ich, 

Daß du mit dieſem Heile mich, Liebender, übers 
ſchuͤtteſt! 

Alſo rief er, und weint‘, entflammt von Dank und 
von Wonne, 

Hat kam: und Abraham daͤucht's, als wäre der . 

Juͤngling 

Einer der Seraphim! Alſo war mit dem feſtlichen 
Schimmer, 

Und mit der laͤchelnden Morgenroͤthe der Himmels⸗ 
bewohner 


Iſak geſchmuͤkt. Und Abraham rief: O ſahſt du 
mich werden, 

Leuchtender Engel? Er iſt für Adams Soͤhne ge⸗ 
ſtorben! 

Er hat meinem verweſten Gebein dieß Leben geboten! 

Abraham! Vater! du glaubteft zu Gott, ich würd’ 
aus der Afche, 





Hätte mich nug des pruͤfenden Altars Flammegeopfert, 


Wieder erwachen. ch bin erwacht! O befter der 
Väter, 1 


Wunderbar iſt des Verſoͤhnenden Gnade! Sein hei⸗ 
liger Leichnam 
Ruht noch am Kreuz; und wir erſtehn zu dieſer 
Entzuͤckung! 
Wie in Schlummer ſank ich Iadin, und himmliſche 
Lüfte —. 


Wehton um mich, und ich fand in glaͤnzenden Wol⸗ 
ken mich wieder. 
Voller Entzuůckungen amn. ara, und Bethuels 
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Zu den. Geliebten. Auf fie, und gen Himmel die 
Augen gerichtet, . : 
Standen- der Vater, der Sohn, und fühlten die 
Auferftehung. 
Lange fkanden fie ſprachlos; ', allein in der innerften 
ee 


Gluͤheten ewiger Dank, und werdende Jubelgeſaͤnge. 
Iſrael trat in riumphe daher! und Thraͤnen 

voll Seele, 

Dankende Thränen entftürgten dem Auge des aufer⸗ 
ſtandnen: 

Halleluja dem Ueberwinder des Todes! dem Mittler 

Zwiſchen dem Richter, und mir! an haft geblutet! 
du haft es 

aues vollendet! du haſt u Taste Thal mich 


Gaͤume, ſaͤume vielmehr, dab noch saohllofr ; 
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Schaar ſey 
Derer, die einſt su dem ewigen Leben aus Gräder; 
hervorgehen ! | 
So ſprach Adam mit.feliger Ruh, und feine Gefährter 
Dachten mit ihm dem froben Gedanken von der Er. 
niedrung 
Mit dem Derföhner, und von dem letzten Tage der 


Wonnevoll nach. So ſtanden ſie jeder an ſeinem 
Grabe. 


Von dem Fuße des Bergs bis hinauf zu der 
Zinne des Tempels 
Bebete fuͤrchterlicher Moria. Schreckende Wollen 
Waͤlzeten ſich aus dem Allerbeitigfien , ſtroͤmten ber 


Durch die e Hallen des Heiligen, dann in. des Tem 
pels: Vorhof, 
Dann gen Himmel. Wohin die fehredenden Wolke: 
. fih wandten, 
Bebte die Erd’, und fpalteten Felfen, und huben ſie 
Stroͤme. 
Endlich ſtanden die Wolfen, gebreitet uͤber die Gräber 
Leuchtender fill; und ein Sturmmwind brauſt hera 
auf die Graͤber: 


Aber des ewigen Sohns Allmacht war nicht in der 
Sturme! 


Und die Erde bebt’ um die Gräber: allein des Ver 
fohners 


XI. Geſ. v. 20—2 
Allmadht -war in der bebenden Erde 


ſtroͤmten 
Flammen den Wolfen: aber der Her 
den Flamm 
Jetzo kam von dem Himmel ein. ſar 
bernieder : 


Und des ewigen Sohnes Allmacht war in 
Ach! die Däter befiel,: gleich einen 
‚in Schatten, 
Süße Betäubung! Gie wußten ‘ nicht, 
abe; 
Aber ihe dunkles Gefühl war: Naͤhe Gottes, 
Um fie fauſelte. Freudig, mit bruͤderl 
zückung, 
Zchauten die Engel umher im Gefilde ber Auf 
Gebt daͤucht's Adam, als rief er: © 
ich werde gefch« 
id er firebte. fi aufguridten. Noch fi 


eru 
de von neuem, und nun auf Ewig ı 
auf ewig! 
e, du flarbft an dem dunfelften dei 
des Todes, 
O Heil dir erften! erwach'! und 
Leben! 
ß, Adam! wie du, mach deiner € 
nicht lebteſt? 


rfen tönten ihm zu! ihm Hu der Ser 


8 


Ach nun ſtirbſt du dei Todes nicht mehr! No 
Eniet' er im Staube, 

Sah noch dunfel. Es ward mit dem auferfichenden - 
Leibe 

Gein ätherifcher Leib, der feit dem Tod‘ ihn umhuͤllte, 

Jetze vereint. Der wurde des umgeſchaffnen Ver⸗ 
klaͤrung. 

Schnell erhub er ſich, ſtand, und ſtreckte gen Him⸗ 
mel die Arm' aus: 


Wonne mir! du haſt mich von neuem aus Staube 


gerufen! 
Ja, nun weiß ichs wahrhaftig! du haſt mich wieder, 
Verſoͤhner! 
Herrlicher mid, wie in Eden erfchaffen! O daß ip 
dich fände, — 
Gottverſohner, dab ich den Allmächtigen fände! wie 
Ä wollt‘ ich 
Niederfallen vor ihm! wie ihn anbeten! Du biſt ung 
Rabe, zwar nicht geſehn, doch biſt du uns nahe, 
Verſoͤhner! 
Ja dieß himriliſche Saͤuſeln ift deiner Gegenwart 
Stimme! 
Und aud fie erwachen um mich! Schaut nieder, ihr 
Engel! 
Um den Vater der Menfchen erwacen die heiligen 
— Kinder! 
Eva begann fi empor zu heben. Wer bin ich 
geworden? : 
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Bin ih in Eden? Wo’ bin — Ich tebe wieder 
eibe 
Meiner. erften Eeſchafungt O dort iſt Adam! Wie 
glaͤnzt er! 
Und wie glaͤnz' ich! O du, deß Wunden einſt ſtrah⸗ 
len, wo biſt du, 
Daß ich eil', und dir danke, du Viederbringer der⸗ 
Unſchuld! 
Adam eilte zu ihr, ſie eilte zu Adam; doch konnten 
Sie nicht reden, da fie fih in ihrer Entzüdung une 
ärmten, . 
Kur den Ramen ded Todtenerweckers konnten fie 
flammeln: 
Abel, Abel! mein Sohn! rief Adam Abel ent⸗ 
gegen, 
Denn der ſhwebte daher ‚ wie ein Fruͤhlingkmorgen, 
in Purpur J 
Und in Schimmer gekleidet! Mein Sohn, wie hat 
uns der Mittler 
- Mit Sarmpersigteiten, mit Huld, mit Gnade beſeligt! 
Erde wurden wir, als wir entfchliefen; was find wir 
geworden! 
Ueber alle, was wir verflanden, und was wir baten, 
‚Hat er uͤberſchwenglich gethan, der, o Vater, ver» 
ſohnt hat 
Unſere Suͤnd', und die Sunde der Welt O Ruhe 
der Himmel! | 
Alle fie werden wie wir an der Tage letztem erwachen. 


. “ ' 


Enos fand fih bey Seth, bey dem Mahlaleel, 
Gared, 


Kenan, und No a's Vater, bey dem Methufala wieder. 


Unter” Strahlen, fanden fie fih, auf zitternden 
Gräbern, 
Mit des neuen Lebens Gefuͤhl, im himmliſchen Leibe, 
Der, ein beßrer Gefaͤhrt de erlöften unfterblichen 
Seele, ' 
Faſt mit ihr denke, und empfindet; in dem die ewige 
Gott ſchaut! — 
Wie nach ihrer Geburt ſich die Morgenſterne des 
Daſeyns 
Greuten ‚und Sich, o Schaffender, feyrend fangen, 
fo ſchwebten 


Adams Söhne daher, und riefen Jubel und Wonne, 


Neue Wonne fih zu! Der Auferfiehung Gefilde 
Snalleten- von der Entzuͤckung der wiederfommenden 
Todten! 
Noa, der zweyte Vater der Menſchen, fuͤhlt's, 
daß er wurde, 
Und in ſanfterem Wehn der Abenddaͤmmerung erwachte. 
Roͤthlicher Duft entfloß des Unſterblichen Schulter, 
indem er 
Schnell ſich erhub, Er rief: Ihr Engel, ſagt mir, 
ihr Engel, 


—* 


Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradieſe, geſchaffen " 


Ah wo find wir? am Throne des Emwigen? oder 
am Grabe? 


. 
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Und wo betet ihr an? wo iſt er, o der mich umſchuf? 

Daß ich niederfalle mit euch! mit euch anbete! 

Japhet! Sem! (er fahe vor. fich die beyden erwachen,) 

Ach wo ift, ihr Söhne! der uns von dem Tode ges 
wedt hat? 

Daß wir eilen, und niederfallen, und ihn anbeten! 

Nein! nicht Noa's, der auch ed tft, der Auferſtehung 

Söhne, wo ift, der mit Feuer fie von dem Himmel 
entflammt hat ? 

Daß wir Enien ‚ und niederfallen, und Jubel ihm 

| ftammeln ! 

Wie der Sromme, der Gott, Gott! feinen 
| - Schöpfer! in Allen 

Sucht, und findet, in frühem erfrifhendem Walde 
die Sonne, ' 

Hinter duftenden Baͤumen in ihrer Schoͤne die Sonne 

Aufgehn ſieht, Entzuͤckung, und ſanfter Schauer 
befällt ihn! 

Denn fie ift ſchoͤn! ein maͤchtiger Zeuge der Herr⸗ 
lichkeit Gottes! 

So ſah Abrahams Engel den Vater der glaubenden 


Nachivelt, 
Selig, verflärt, unfterblih aus feinem Grab’ her 
borgehn. 


Abraham legte die Hand auf den Mund, und blickte 
gen Himmel; 

Endlich redt er, noch in fh gefehrt, noch vertieft 
in Erflaune- : 


— 


18 XI. Ber. v. 204 ag. 


Säume, faume vielmehr, ‚daß nach zahlloſer die 
Schaar ſey 
Derer, die einſt 38 dem ewigen Leben aus Gräbern 
hervorgehen ! I 
So ſprach Adam mit ſeliger Ruh, und ſeine Gefährten 
Dachten mit ihm dem froben Gedanken von der Er 
niedrung 
Mit dem Verſoͤhner, und von dem letzten Tage der 


Wonnevoll nach. So ſtanden ſie jeder an ſeinem 
rabe. 


Von dem Fuße des Bergs bis hinauf zu der 
Zinne des Tempels 

Bebete fuͤrchterlicher Moria. Schreckende Wollen 

Waͤlzeten ſich aus dem Allerdeiligſten, ſtroͤmten her⸗ 


Durch die Hallen des Heiligen, dann in des Tem: 
pels Vorhof, 
Dann gen Himmel. Wohin die fchredenden Wolfen 
| ſfſich wandten, R 
Bebte die Erd’, und fpalteten Felfen, und huben ſich 
Stroͤme. 
| Endlich ſtanden die Wolfen, gebreitet über die Graber, 
Leuchtender ſtill; und ein Sturmwind brauſt herab 
auf die Graͤber: 


Aber des ewigen Sohns Allmacht war nicht in dem 
Sturme! 


Und die Erde bebt' um die Fr allein des Ders 
ner 





- 


Xi. Gef. v. 220—235. 19 


Allmacht war in der bebenden Erde nicht! Cs ente 

| ‘ firömten | 

Slanımen den Bolten: ‘aber der Herr war nicht in 
den Flammen! 


Jetzo fam von dem Himmel ein, fanftes Säufeln 


bernieder:: 
Und des ewigen Sohnes Allmacht war in dem Gäufeln. 
Ah! die Vaͤter befiel, gleich einem Schlummer 
in Schatten, _ 
Süße Betäubung! Gie wußten. ed nicht, wie ihnen 
geſchahe; 
Aber ihr dunkles Gefuͤhl war: Naͤhe Gottes, und daß es 


Um fie ſauſelte. Freudig, mit bruͤderlicher Ent⸗ 
zückung, 


Schauten die Engel umher im Gefilde der Auferſtehung! 

Jetzt daͤucht's Adam, als rief er: Ich werd‘, 
ich werde gefchaffen ! 

Und er ſtrebte ſich aufguridten. Noch kniet' er im 


darfen toͤnten ihm zu! ihm HR der Geraph, und 


Werde von neuem, und nun auf ewig gefchaffen! 
auf ewig! 

Siehe du ſtarbſt an dem dunkelſten deiner Tage 
des Todes, 


Adam! D Heil dir erſten! erwacd'! und lebe num 
Leben ! 


Seliges, Adam! wie du, nach deiner Schöpfung, 
nicht lebteſt ? 


20 X. Gef. v. 236 — 250: 


Ab nun ſtirbſt du des Todes nicht mehr! Roh 
kniet' er im Staube, 


Sah nod dunkel. Es ward mit dem auferfichenden . 


Leibe 
Sein ätherifcher Leib, der feit dem Tod' ihn umbülkte, 
Jetze vereint. Der wurde des umgeſchaffnen Ver⸗ 
klaͤrung. 
Schnell erhub er ſich, ſtand, und ſtreckte gen Him⸗ 
mel die Arm' aus: 
Wonne mir! du haft mich von neuen aus Staube 
gerufen ! 


Ja, nun weiß ichd wahrhaftig! du haft mich wieder, 


DVerföhner ! 
Derrlicher mid, wie in Eden erfchaffen! O daß id - 

| dich fünde, -- 
Gottverſoͤhner, dab ih den Allnächtigen fände! wie - 
wollt‘ ich j 

Piederfallen vor ihm! wie ihn anbeten! Du biſt uns 
Nahe, zwar nicht gefehn, : doch Bift du uns nahe, 


Verſoͤhner! 
Ja dieß himriliſche Saͤuſeln iſt deiner Gegenwart 
Stiunme! 
Und auch fie erwachen um mich! Schaut nieder, ihr 
Engel! 
Um den Vater der Menfchen erwachen die heiligen 
— Kinder! 


Eva begann ſich empor zu heben. Wer bin ich 
geworden? 





vz 


— XI. Gef. v. 257266, 21 


Bin ih in Eden? Wo’ bin ih? Ich tebe wieder 
im Leibe 
Meiner erften Erſchaffung ? O dort iſt Adam! Wie 
glaͤnzt er! 
Und wie glaͤnz' i ich! O du, deß Wunden einſt ſtrah⸗ 
len, wo biſt du, 
Daß ich eilt, und dir danke, du MWiederbringer der- 
Unfhutd! 
Adam eilte zu ihr, fie eilte au Adam; doch fonnten 
GSie nicht reden, da fie fih in ihrer Entzuͤckung um⸗ 
armten, 
Nur den Namen des Todtenerweckers konnten fie 
ſtammeln. 
Abel, Abel! mein Sohn! rief Adam Abel ents 
gegen, 
Denn der ſhwebte daher, wie ein Fruͤhlingémorgen, 
in Purpur | 
Und in Schimmer gekleidet! Mein Sohn, wie hat 
uns der Mittler 
- Mit Barmpersigteiten, mit Yuld, mit Gnade befeligt! 
Erde wurden wir, als wir entfchliefen; was find wir 
° geworden ! 
Ueber allet, was wir verfianden, und was wir baten, 
‚Hat er uͤberſchwenglich gethan, der, o Vater, ver⸗ 
ſohnt Hat 
Unſere Suͤnd', und die Suͤnde der Welt! D Ruhe 
der Himmel! 
Ale fie werden wie wir an der Tage Ichtem —“ 


14 a XI Gef. v. 139 — 154. 


Chriſtus Väter! ich führe‘ * herab von der Sonne 
r Erde; 
Vaͤter! noch Ein Befehl it mir an dem Throne 
geworden, 
Alfo gebieret er: Geht zu euren Gräbern, Erlöfte! - 
Schnell verbreiteten fih der Heiligen Schaaren, - 
und eilten 


Jeder zu feinem Grabe, Es war von jenem Altare, 


Bey dem Abel entfchlief, noch übrig ein moofiger 
Seifen. 


Adam ward, und der Seinen viel’ an diefem Altar," 


Den fa ganz der Wafler Gericht wegwaͤlzte, Bes 
graben, 
Adam eilte mit wenigen Zrommen, fle dort gu ders 
fammeln. 
. Und fie faben, da fie fih von Gräbern nahten, die 
gel, 


Ihre Beſchuͤtzer. im Leben der erblichen nah am 
der Graͤber 

Truͤmmern ſchweben. Es ſchien, als ob die Engel 
der Schoͤpfung 

Kleinere Wunder, die Welten des Staubs, und ihre 
Bewohner 

Unter den Truͤmwmern betracuen Als die heiligen 

elen 

Mehr ſich nahten, verliehen die Srabgefilde die Engel. 

Triumphirend erhuben fie ſich. Die Seelen der 

Todten. 





XI. Bel. v. 155 — 170, 15 
Volien es nicht, warum in Triumph ſich die Engel 
erbüben. 
Henoch blieb und Elias am Todeshügel. Gie 
blickten 
Wundernd den Heiligen nach, die zu ihrer Gebeine 
uhſtatt, 
In der Zeit der Vollendung , der Zeit der Herrliche 
feit, jeßo 


Auf det Ausgeſohnten Befehl her umerſtiegen! 
Noa ließ ſich mit Japhet und Sem binab su dem 
Grabe, 
Das ihn an jenem Berge begrub, auf welchem die 
| Arche, 
Gottes Retterin, über der waldumſtuͤrzenden Meere 
Dumpfen Geraͤuſch ſtillſtand! und wo den danken⸗ 


den Altar 
Noa baut und opfert und dich, du Bogen. dee 
Bundes, 
Den Gott feiber mit Gnade betrachtete, betend 
erblickte. 


Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshoͤhle 
Gegen uͤber dem Hain, in dem er den göttlichen Dulder 
Schon wie einen Menſchen geftaltet ſah, und nicht 

- wußte, - j 
Ber der Wanderer ſey, fo mit ihm in dem Schat - 
ten fich labte. 

‚ Befet e ereilte ſein einfames Grab an dem Nebo, 

wo Gott ihn 


16 XI. Gef. v. 171 — 186. 


Unter Felfen begrub. Er ſtarb vor des Ewigen 
| Anfhaun, 
Welcher ihm, eh' er entfchlief, von dem Nebo Ka⸗ 
naan zeigte. 


Vor dem Graun der Be Gottes derriſſen die 
een 


Unter dem todten. Er fant, binunter; noch bebende 


Stürzten ihm nach. So lag er, von Gottes Rechte 
begraben. 

Nicht in diefer Fern vom Golgatha kamen zu ihren 

Graͤbern die Jünger Moſes, die mit der Beredfanteit 


Donner, 
Und propdetifh:n Pſalmen vom künftigen Heile 
gerüftet, 
Abrahams Enkel dem eifernen Arın der Soßen ent 
riſſen. 


Graun umgab die Gefilde der heiligen Graͤber, 
uund ſchreckte 
gedet noch Sterblichen Fuß —XN der ihnen fi 


Aber, al8 ob bey den Heiligen fie nur weilen wollten, 
Kamen die Seraphim wieder gu i zu ihnen herab von der 


Adam hatte feif Grab mit feinen Geliebten betreten. 

Alfo entriß er fih dem Erftaunen: Ihr fuͤhltet, ich 
ſah es, 

Wie ich heiligen Schrecken empfand, als Gottes 
Befehl fan, J 





X. er b. 187 — 203. | 7, 


Aber freut euch mit mir! Wir find gewuͤrdiget worden, 

Diefe Zeit, da im Tode des Göttlichen Leichnam 
fhlummert, 

Mit dm Schlummernden bis zu dem Grab' ernie⸗ 
dert zu werden. 

Selig,daß wir e8 wurden! Wie freudig ift der. 
Gedanke, 

. Mit des Vaters ewigen Sohn' erniedert zu werden! 

Und noch Einer entzuͤckt mich: Ich werde jenen 


Gerichtstag, 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzuſchaffen, 
herabkommt, | 
"Und ihr, meine Kinder, mit mir, wir werden vom 
ode 


Hier erwachen } erwachen bis hin an daß Ende der Erde 
Alle, die liegen, und fchlafen, zu Ewigfeiten 
erwahen! 
Alle meine zahlloſen Kinder der erſten Erſchaffung 
-Reiber, verherrlichet fie, und ſeelenaͤhnlich empfangen. 
Ach! zu welcher Seligkeit ſchuf uns Jehovah! Wie 
haſt du, 
Tod des Verſoͤhnenden, und, und zu welchen Freu: 
den erhoben! 
Henoch, und du, Elias ‚ihr zeigts, wie werth des 
-  Verlangend  . 
Eines Unſterblichen ſey die Auferſtehung vom Tode.. 
Saͤume nicht, letzter der Tage, daß wir nicht laͤnger 
verlangen 
Klopfi. Werke 5. Bd. j 2 


[4 
⸗ 


- 


18 X. Ser. v. ag 


Säume, ſaͤume vielmehr, ‚daß noch zahlloſer die 
\ Schaar fey 

Derer, die einſt zu dem ewigen Leben aus Graͤbern 
hervorgehen! ! 

So ſprach Adam mit ſeliger Ruh, und ſeine Gefährten 

Dachten mit ihm dem froben Gedanken von der Er. 
ntedrung 

Mit dem Verföhner, und von dem letzten Tage der 


Wonnevoll nach. So fanden „ee jeder. an ſeinem 
rabe 


Von dem Fuße des Bergs bis hinauf zu der 
Zinne des Tempels 
Bebete fuͤrchterlicher Moria. Schreckende Wollen 
Waͤlzeten ſich aus dem Allerbeitigfien , ftrömten her⸗ 


Durch die Hallen des Heiligen, dann in, des Tem⸗ 
peid: Vorhof, 
Dann gen Himmel. Wohin die fehredenden Wolken 
’ fih wandten, . 
Bebte die Erd’, und fpalteten Zelfen, und huben ſich 
Stroͤme. | 
| Endiich ſtanden die Wolfen, gebreitet über die Graber, 
Leuchtender fill; und ein Sturmwind brauft' herab 
auf die Gräber: 
Aber des ewigen Sohns Allmacht war nicht in dem 
Sturme! 
Und die Erde bebt' um die Graͤber: allein des Ver⸗ 
fohners 


4 
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Allmacht -war in der bebenden Erde nicht! Cs ente 
ſtroͤmten | 
Flammen den Wolken: : aber der Herr war nicht in 
den Flammen! 
Jetzo kam von dem Himmel ein ſanftes Saͤuſeln 
hernieder: 
Und des ewigen Sohnes Allmacht war in dem Saͤuſeln. 
Ach! die Vaͤter befiel, gleich einem Schlummer 
in Schatten, e 


Suͤße Betaͤubung! Sie wußten es nicht, wie ihnen 
geſchahe; 


Aber, ihr dunkles Gefühl war: Nähe Gottes, und dak es 


Um fie fauſelte. Freudig, mit bruͤderlicher Ent⸗ 
zuckung, 


Schauten die Engel umher im Gefilde der Auferſtehung! 
Get daͤucht's Adam,’ als rief er: Ich werd‘, 
ich werde gefchaffen ! 


Und er ſtrebte fich aufzuricten, Noch Eniet’ er im 
- tau 


‘ 


Harfen toͤnten ihm zu! ihm gt der Seraph, und 


Werde von neuem, und nun auf &wig geſchaffen! 
auf ewig! 

Eiche, du ſtarbſt an dem dunkelſten deiner Tage 
des Todes, 


Adam! O Heil dir erſten! Ipach'! und lebe num 


eben ! 
Seliges, Adam! wie dur, nach deiner Schöpfung, 
Ä nicht lebteſt? 


20 XI. Gef. v. 236— 250; 


Ab nun ſtirbſt du des Todes nicht mehr! Roch 
kniet' er im Staube, 

Sah noch dunkel. Es ward mit dem auferſtehenden - 
Leibe 

Sein ätherifcher Leib, der ſeit dem Tod’ ihn umbültee, 

Jetze vereint. Der wurde des umgeſchaffnen Vers 
flärung. 

Schnell erhub er ſich, ſtand, und ſtreckte gen Him⸗ 

mel die Arm' aus: 

Wonne mir! du haſt mich von neuem aus Staube . 
gerufen ! 

Ja, nun weiß ichd wahrhaftig! du haft mich wieder, 
Verſoͤhner! 

Herrlicher mich, wie in Eden erſchaffen! O daß id 
Ne dich faͤnde, - 
j Gottverſoͤhner, dab ich den Allmächtigen fande! wie 

wollt' ich 
Niederfallen vor ihm! wie ihn anbeten! Du biſt uns 
Nahe, zwar nicht geſehn, doch biſt du uns nahe, 


Verſoͤhner! 
Ja dieß himmiliſche Saͤuſeln iſt deiner Gegenwart 
Stimme!” 
Und auch fie erwachen um mich! Schaut nieder, ihr 
Engel! 
Um den Vater der Menſchen erwachen die heiligen 
— Kinder! 


Eva begann fich empor zu heben. Wer bin ic 
geworden? 





1 


- XI. Gef. v. 257— 266. 921. 


Bin ich in Eden? Wo’ bin n 108 Ich tebe wieder 
eibe 
Meiner erften Eeſchafung O dort iſt Adam! Wie 
glaͤnzt er! 
Und wie glaͤnz ich! O du, deß Wunden einſt ſtrah⸗ 
len, wo biſt du, 
Daß ich eil', und dir danke, du Wiederbringer der- 
Unfhuld!. - - 
Adam eilte zu ihr, fle eilte zu Adam; doch konnten 
Sie nicht reden, da fie fih in ihrer Entzüdung um⸗ 
armten, 
Nur den Namen des Todtenerweckers konnten fie 
| flammeln; 
Abel, Aber! mein Sohn! rief Adam Abel ent⸗ 
| gegen, 
Denn der ſchwebte daher, wie ein Fruͤhlingtkmorgen, 
in Purpur 
Und in Schimmer gekleidet! Mein Sohn, wie hat 
uns der Mittler 
Mit Barmherzigkeiten, mit Huld, mit Gnade beſeligt! 
Erde wurden wir, als wir entfchliefen; was find wir 
. geworden ! | 
Ueber allet, was wir verftanden, und was wir baten, 
Hat er uͤberſchwenglich gethan, der, o Vater, ver⸗ 
ſoͤhnt hat 


Unſere Suͤnd', und die Sünde der Welt D Ruhe 


der Himmel! 
Alle fie werden wie wir an der Tage lehtem erwachen. 2 


14°. Gel v. 139 — 154. 


Chriſtus Vaͤter! ich fuͤhrt' euch herab von der Sonne 
zur Erde; 

Vaͤter! noch Ein Befehl iſt mir an dem Throne 
geworden, 

Alſo gebietet er: Geht zu euren Gräbern, Erlöftet - 

Schnell verbreiteten fih der Heiligen Schaaren, - 

und eilten 

Jeder zu feinem Grabe. Es war von jenem Altare, 

Bey dem Abel entfchlief, noch übrig ein moofger 
Seifen. 

Adam ward, und der Seinen viel’ an diefem Altare, 

Den fa ganz der Waller ‚Gericht wegwälste, Bes 
graben, 

Adam eilte mit wenigen Frommen, fie dort Ju ver⸗ 
fammeln. 

. Und fie ſahen, da fie fi ven Gräbern nähten, die 

ngel, 

Ihre Veſchuͤtzer. im Leben der Sterblichen, nah an 
der Gräber 

Trümmern ſchweben. Es ſchien, als ob die Engel 
der Schoͤpfung 

Kleinere Bunder, die Welten des Staub, und ihre 
Bewohner 


Unter den Truͤmmern betrachteten. Als die heiligen 


Seelen 
Mehr ſich nahten, verließen die Örabgefilde die Engel. 
Triumphirend erhuben fie ſich. Die Seelen der 
Todten. | 


l 


— 





6 v. 155 — 170, 15 


Waften ed nicht, warum in Triumph ih die Engel 
erhuͤben. 
Henoch blieb und Elias am Todeshuͤgel. Sie 
blickten 
Bundernd den Heiligen nad, 'die zu ihrer Gebeine 
Ruhſtatt, 
In der Zeit der Vollendung der Zeit der Herrlich⸗ 
keit, jetzo 
Auf des Ausgeſohnten Befehl herunterſtiegen! 
Noa ließ ſich mit Japhet und Gem hinab zu dem 
Grabe, 
Das ihn an jenem Berge begrub, auf welchem die 
rche, 
Gottes Retterin, über der waldumftürzenden Meere 


Dumpfem Geraͤuſch ſtillſftand! und wo den danken⸗ 


den Altar 
Roa baut', und opfert', und dich, du Bogen des 
Bundes, 
Den Gott ſelder mit Gnade betrachtete, betend 
erblickte. 


Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshoͤhle 
Gegen Aber dem Hain, in dem er den goͤttlichen Dulder 
Schon wie einen Menfchen geftaltet fah, und nicht 

wußte, - 
Ber der Wanderer ſey, ſo mit ihm in dem Schat⸗ 
ten fi labte. 

‚ Befe — ereilie ſein einſamer Grab an dem Nebo, 


Gott ihn 4 





16 XI Gef, v. 177 — 186. 


Unter Felſen begrub. Er farb vor des Emigen 
Anfchaun, 

Welcher ihn, eh’ er entfchlief, von dem Nebo Kar 
naan zeigte. 

Vor dem Braun, der Begenwart | Gottes serriffen die 


Unter dem todten. Er ſank binunter; noch bebende 
Felſen 


Stuͤrzten ihm nach. So lag er, von Goites Rechte 
begraben. 

Nicht in diefer Bern vom Golgatha famen zu ihren’ 

Graͤbern die Jünger Moſes, die mit der Beredfantetk 


Donner, 
Und prophetiſchen Pſalmen vom fTünftigen Heile 
geruͤſtet, 
Abraham Enkel dem eifenn Arın der Gößen ent: 
riſſen. 


Graun umgab die Gefilde der heiligen Graͤber, 
und ſchreckte 


Jedet noch © Sterblichen Fuß zuzuc, der ihnen ſich 
nahte 


Aber, als ob bey den Heiligen ſie nur weilen wollten, 
tamen die Seraphim wieder zu i zu ihnen herab von der 


Adam hatte feif Grab mit —* Geliebten betreten. 

Alſo entriß er ſich dem Erſtaunen: Ihr fuͤhltet, ich 
ſah es, 

Wie ich heiligen Schrecken empfand, als Gottes 
Befehl fan, 





— — 
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Aber freut euch mit mir! Wir find gewuͤrdiget worden, 

Diefe Zeit, da im Tode des Goͤttlichen Leichnam 
fhlummert, 

Mit Ten Schlummernden bis zu dem Grab‘ ernie⸗ 
dert zu werden. 

Selig, - daß mir. es wurden! Wie freudig iſt der 
Gedanke, 

_ Mit des Vaters ewigen Sohn' erniedert zu werden! 

Und noch Einer entzuͤckt michs Ich werde jenen 


Gerichtstag, 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzuſchaffen, 
herabkommt, 
und ihr, meine Kinder, u mir, wir werden vom 
ode 


- Hier erwachen! erwachen bis hin an das Ende der Erde 
Alle, die liegen, und ſchlafen, zu Ewigkeiten 
| erwahen! 
Alle meine zahllofen Kinder der erften Erfchaffung. 
-Leiber, verherrlichet fie, und feelenähnlich empfangen. 

Ach! zu welcher Seligkeit fhuf uns Jehovah! Wie 
baft du, 

Tod des Berföhnenden und, und zu welchen Freu: 
den erboben! 

Henoch, und du, Elias ‚ihr zeigts, wie werth des 

Verlangens 
Eines Unſterblichen ſey die Auferſtehung vom Tode.. 
Saͤume nicht, letzter der Tage, daß wir nicht laͤnger 


verlangen! | j 
Kiopfi. Werfe 5, Bd. | 2 . 


Saͤume, faume vielmehr, ‚dab noch zahllofer "die 
\ Schaar fey 
Derer, Die einft zu dem ewigen Leben aus Gräbern 
hervorgehen ! ! 
So ſprach Adam mit ſeliger Ruh, und ſeine Gefährten 
Dachten mit ihm dem froben Gedanken von der Er» 
| ntedrung 
Mit dem Derföhner, und von | dem legten Tage der 


Wonnevoll nad. So fanden fie jeder an fanem 
Grabe. 


Von dem Zuße des Bergs bis hinauf zu der 
Ziunne ded Tempels 

Bebete fuͤrchterlicher Moria. Schreckende Wollen 

Waͤlzeten ſich aus dem Allerheitigften , firömten her⸗ 


Durch die Hallen des Heiligen, dann in des Tem⸗ 
pels: Vorhof, 
Dann gen Himmel. Wohin die fehredenden Wolken 
ſich wandten, 
Bebte die Erd’, und fpalteten Felfen, und huben ſid 
Stroͤme. 
Endlich ſtanden die Wolfen, gebreitet über die Grabe 
Leuchtender ſtill; und ein Sturmwind brauſt ber 
auf die Gräber: 
Über des ewigen Sohns Allmacht war nicht in d 
Sturme! 
Und die Erde bebt' um die ber: allein ded I 
ner 
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Allmacht war in der bebenden Erde nicht! Es ent⸗ 


ſtroͤmten 
Flammen den Wolken: : aber der Herr war nicht in 
den Flammen! 
Jetzo fam von dem Himmel: ein, fanftes Säufeln 
bernieder : 
Und des ewigen Sohnes Allmacht war in dem Säufeln. 
‚Ad: die Vaͤter befiel, gleih einem Schlummer 
‚in Schatten, _ 
Süße Betäubung! Sie wußten. ed nicht, wie ihnen 
geſchahe; 
Aber ihr dunkles Gefuͤhl war: Naͤhe Gottes, und daß es 


Um ſie fauſelte. Freudig, mit brüderlicher Ent⸗ 


zückung, 
Schauten die Engel umher im Gefilde der Auferſtehung! 
Jetzt daͤucht's Adam, als sie er: Ich werd‘, 
ich werde gefchaffen ! 


Und er fixebte. fih aufzuricten, Noch kniet' er im 
Staube. 


Harfen toͤnten ihm zu! ihm Kb der Seraph, und 


Werde von neuem, und nun auf &iwig sefchaffen! 
auf ewig! 


Eiche, du ſtarbſt an dem dunkelſten deiner Tage 


des Todes, 


Adam! O Heil dir erſten! eewah! und lebe num , 


eben ! 
Seliges, Adam! wie du, nach deiner Schöpfung, 
. nicht lebteſt? 





20 XI. Gef. v. 236 — 250; 


Ah nun ſiirbſt du des Todes nicht mehr! oh | 
kniet' er im Staube, 


Sah no dunkel. Es ward mit dem auferfichenden “N 


Leibe 
Sein ätherifcher Leib, der feit dem Tod’ ihn umbüllte, 
Jetze vereint. Der wurde des umgeſchaffnen Ver⸗ 
klaͤrung. 
Schnell erhub er ſich, ſtand, und ſtreckte gen Him⸗ 
mel die Arm’ aus: 
Wonne mir! du haſt mich von neuen aus Staube 
gerufen! 


Sa, nun weiß ichs wahrhaftig! du haft mich wieder, 


Verſoͤhner! 


Herrlicher mich, wie in Eden erſchaffen! O daß ic " 


dich fände, - 
Gottoerföhner, dab ich den Allmächtigen fände! wie - 
wollt' ich j 
Niederfallen vor ibm! wie ihn anbeten! Du biſt uns 
Nahe, zwar nicht geſehn, doch biſt du uns nahe, 


Verſoͤhner! 
Ja dieß himmiiſche Saͤuſeln iſt deiner Gegenwart 
Stimme!” 
Und aud fie erwachen um mich! Schaut nieder, ihr 
Engel! 
Um den Vater der Menſchen erwachen die heiligen 
— Kinder! 


Eva begann ſich empor zu heben. Wer bin ich 
geroorden? 


1. 
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_ Bin ih in Eden? Wo’ bin ich? Ich tebe wieder 
m Leibe 
Meiner erften Eeſchafungt Bd dort ift Xdam! Wie 
glänzt er! 
Und wie glaͤnz ich! O du, * Wunden einſt ſtrah⸗ 
len, wo biſt du, 
Daß ich eil', und dir danke, du Wieberbringer der- 
Unfhud! 
Adam eilte zu ihr, fie eilte gu Adams doc fonnten 
Sie nicht reden, da fie fih in ihrer Entzüdung une 
ärmten, . 
Nur den Namen ded Todtenerweders konnten fie 
flammeln; Ä 
Abel, Abel!‘ mein Sohn! rief Adam Abel ents 
gegen, 
Denn der ſchwebte daher, wie ein Fruͤhlingẽmorgen, 
in Purpur 
Und in Schimmer gekleidet! Mein Sohn, wie hat 
uns der Mittler 
Mit Barmherdigkeiten, mit Huld, mit Gnade beſeligt! 
Erde wurden wir, als wir entſchliefen; was ſind wir 
geworden! 
Ueber alle, was wir verfianden, und was wir baten, 
‚Hat er uͤberſchwenglich gethan, der, o Vater, ver⸗ 
ſoͤhnt hat 


Unſere Suͤnd', und die Sünde der Welt! D Ruhe 


der Himmel! 
Alle de werden wie wir an der Tage letztem erwachen. 


22 XI. Gef. v. 267-283. 


Enos fand fih bey Seth, bey dem Mahlaleel, 
Jared, 


Kenan, und N oa’ Vater, bey dem Methuſala wieder. R 


Unter Straßlen, fanden fie fihb, auf zitternden 
Gräbern, 
Mit des neuen Lebens Gefühl, im himmliſchen Leibe, 
Der, ein beßrer Gefaͤhrt der erlöften unſterblichen 
Seele, 
Faſt mit ihr denkt, und empfindet; in dem die ewige 
Gott ſchaut! .— 
Wie nach ihrer Geburt ſich die Morgenſterne des 
Daſeyns 
dreuten und dich, o Schaffender, feyrend ſangen, 
ſo ſchwebten 


Adams Soͤhne daher, und riefen Jubel und Wonne, 


Neue Wonne ſich zu! Der Auferſtehung Gefilde 


Na” 


Halleten- von der Entzudung. der wiederfonmenden 


Todten ! 
Noa, der zweyte Vater der Menſchen, fühlte, 

daß er wurde, 

Und in fanfterem Wehn der Abenddammerung erwachte, 

Mörthliher Duft entfloß ded Unfterblihen Schulter, 
indem er 

Schnell fich erhub, Er rief: Ihr Engel, ſagt mir, 

ihr Engel, 


Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradieſe, gefchaffen ? " 


Ah wo find wir? am Throne des Emwigen ? oder 


zo Grabe? 
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Und wo-betet ihr an? wo ifter, o der mich umnfchuf ? 
Daß ich niederfalle mit euch! mit euch anbete! 
Japhet! Sem! (er fahe vor. fih die beydenerwachen,) - 
Ach wo ift, ihr Söhne! der uns von dem Tode ges . 
wedt bat? 
Daß wir eilen, und niederfallen, und ihn anbeten! 
Nein! nicht Noa's, der auch es iſt, der Auferſtehung 
Söhne, wo ift, der mit Teuer fie von dem Himmel 
entflanmat hat? . 
Daß wir nien ‚ und niederfallen, und Subel ihm 
ſtammeln! | 
Wie der Fromme, der Gott, Gott! feinen 
- Schöpfer! in Allen 
Sudt, und findet, in frühen erfrifchendem Walde 
die Sonne, ‘ 
Hinter duftenden Bäumen in ihrer Schöne. die Sonne 
Aufgehn ſieht, Entzuckung, und fanfter Schauer 
befaͤllt ihn! 
Denn ſie iſt ſchoͤn! ein mächtiger Zeuge der Herrs 
lichkeit Gottes! 
So ſah Abrahams Engel den Water der glaubenden 


Nachwelt, 
Selig, verflärt, unfterblich aus feinem Grab’ her⸗ 
vorgehn. 


Abraham legte die Hand auf den Mund, und blickte 
gen Himmel; 

Endlich redt er, noch in fih gekehrt, noch vertieft 
in Erſtaunen 


"A 


| 9 


4 


24 XI. Gef. v. 301 — 310. 


Umageſchaffen bin ih? Wie wunderbar, du Verſoͤhner, 

Sind die Folgen deiner Verföhnung! wie guadenoll 
find fie! 

Ad) dieß neue Leben, das du aus Staube mir ſchufeſt, 

Gott! Verſoͤhner! ed iſt auch deinen Wunden, ent⸗ 
quollen! 

Dieſen unverwedlichen Leib, den edlern Genoſſen 

Meiner Seele, den haft du m vor dem Tage der 


Vor der Erde Wandlung, —*— Wer bin ich, 


wer bin ich, 
Daß du mit dieſem Heile mich, Liebender, übers 
ſchuͤtteſt! 
Alſo rief er, und weint‘, entflammt von Dank und 
von Wonne. 
Mat kam: und Abraham daͤucht's, ald wäre der . 
Füngling 
Einer der Seraphim! Alfo war mit dem feftlichen. 
Schimmer, _ 
Und mit der laͤchelnden Morgenroͤthe der Himmels⸗ 
bewohner 
Iſak geſchmuͤkft. Und Abraham rief: D ſahſt du 
mich werden, | 
keuchtender Engel? Er iſt für Adams Söpne ges 


ftorben I 
Er hat meinem verweften Gebein dieß Leben geboten! 
Abraham! Water! du glaubteft gu Gott, ich wird’ 
aus der Aſche, 
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Hätte mich nung des prüfenden Altars Flamme geopfert, 


Wieder erwachen. Ich bin erwacht! O befter der 
äter, J 


Wunderbar iſt des Verſoͤhnenden Gnade! Sein hei⸗ 
liger Leichnam 
Nuhdt noch am Kreuz; und wir erſtehn zu dieſer 
Entzuͤckung! 
Wie in Schlummer ſank ich dadin ‚ und himmiliſche 
- Lüfte 


Wehten um mich, und ich fand in glänzenden Wols . 
fen mich wieder. 
Boller Entzudungen famen aral, und Bethuels 


Zu den Geliebten. Auf fie, und gen Himmel die 

Augen gerichtet, . 

Standen der Vater, der Sohn, und "fühlten die 
Auferftehung. 

Lange fkanden fle ſprachlos allein in der innerften 


Gluͤheten ewiger Dank, und werdende Jubelgeſaͤnge. 
Iſrael trat in Trinmphe daher! und Thränen 
voll Seele, 
Dankende Thraͤnen entſtuͤrzien dem Auge des aufer⸗ 
ſtandnen: 
Halleluja dem Ueberwinder des Todes! dem Mittler 
Zwiſchen dem Richter, und mir! Du haſt geblutet! 
du haſt es 
Alles vollendet! du haſt aus des Todes Thal mich 
gerufen! 


20 XL Geſ. v. 236 — 250; 


Ah nun ſtiirbſt du des Todes nicht mehr! Noch 
kniet' er im Staube, 

Sah noch dunkel. Es ward mit dem auferſtehenden 
Leibe 

Sein aͤtheriſcher Leib, der ſeit dem Tod' ihn umhullte, 

Jetze vereint. Der wurde des umgeſchaffnen Ver⸗ 
klaͤrung. 

Schnell erhub er ſich, ſtand, und ſtreckte gen Him⸗ 

mel die Arm' aus: 

Wonne mir! du haſt mich von neuem aus Staube 
gerufen! 

Ja, nun weiß ichs wahrhaftig! du haſt mich wieder, 
Derföhner ! 


HOHerrlicher mid, wie in Eden erichaffen! O das ic 


N dich füande, — 
j Gottverföhner, dab ich den Allmaͤchtigen faͤnde! mie 
wollt‘ ich 
Niederfallen vor ihm! wie ihn anbeten! Du bift uns 
Nahe, zwar nicht geſehn, doch biſt du uns nahe, 
Verſoͤhner! 
Ja dieß himmiſche Saͤuſeln iſt deiner Gegenwart 
Stimme! 
Und auch ſie erwachen um mich! Schaut nieder, ihr 
Engel! 
Um den Vater der Menfchen erwachen die heiligen 
— Kinder! 
Eva begann fih empor zu heben. Wer bin ich 
geronrden ? ? 
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_ Din ih im Eden? Wo’ bin ich? Ich lebe wieder 
im Leibe 

Meiner erften Erſchaffung? O dort iſt Adam! Wie 

glänzt er} 

Und wie gläng' ih! O du, eb Wunden einft ſtrah⸗ 
len, wo bift du, \ 

Daf ich et, und dir danke, bu Wieberbringer der- 
Unfhud! 


Adam eilte zu ihr, fie eilte gu Adam; doch fonnten 


Sie nicht reden, da fie ſich in ihrer Entzüdung um⸗ 
armten, 


Nur den Namen des Todtenerweckers konnten fie 


| flammeln, 
Abel, Abel! mein Sohn! rief Adam Abel ents 
gegen, 
Denn der ſchwebte daher, wie ein Fruͤhlingẽmorgen, 
in Purpur 
Und in Schimmer gekleidet! Mein Sohn, wie hat 
und der Mittler 


Mit Barmpergigfeiten, mit Huld, mit Gnade befeligt! 
Erde wurden wir, als wir entfchliefen; was find wir 


1 


geworden! 
Ueber allet, was wir verftanden, und was wir baten, 


Hat er uͤberſchwenglich gethan, der, o Vater, ver» 


ſoͤhnt hat 
Unfere Suͤnd', und die Sünde der Welt! O Ruhe 
der Himmel! 
une fie werden wie wir an der Tage letztem erwachen. 
ze 


d 


22 XI. G e ſ. v. 267 — 283. 


Enos fand fih bey Seth, bey den Mabsze 

Jared, 

Kenan, und Noa's Vater, bey dem Methuſala wied⸗ 

Unter Strahlen, fanden fie fih, auf zitternde 
Gräbern, 

Mit des neuen Lebens Gefühl, im himmliſchen Leibe 

Der, ein beßrer Gefaͤhrt der erloͤſten unſterbliche 
Seele, 

Faſt mit ihr denkt, und empfindet; in dem die ewig 
Gott ſchaut! — — 

Wie nach ihrer Geburt ſich die Morgenſterne de 
Daſeyns 

eeuten ‚und dig, o Schaffender, feyrend fangen 
fo fhwebten 

Adams Soͤhne daber, und riefen Jubel und Wonne 

Neue Wonne ſich zu! Der Auferſtehung Gefilde 

Halletenvon der Entzuͤckung der wiederkommender 
Todten! 

Noa, der zweyte Vater der Menſchen, fuͤhlt's 

daß er wurde, 

Und in ſanfterem Wehn der Abenddaͤmmerung erwachte 

Roͤthlicher Duft entfloß des Unſterblichen Schulter 
indem er 

Schnell ſich erhub, Er rief: Ihr Engel, ſagt mir 
ihr Engel, 

Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradieſe, geſchaffen 

Ach wo find wir? am Throne des Ewigen? oder 


zo m Grabe? 
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Und wo betet ihr an? wo ift er, o der mich unfchuf ? 
Daß ich niederfalle mit euch! mit euch anbete! 
Japhet! Sem! Cer fahe vor. fich die beyden erwachen, ) 
Ah wo ift, ihr Söhne! der und von dem Tode ges 
wedt bat? 
Daß wir eilen, und niederfallen, und ihn anbeten ! 
Nein! nicht Noa's, der auch es ift, der Auferſtehung 
Söhne, wo ift, der mit Feuer fie von dem Himmel 
entflammt hat ? 
Daß wir knien, und niederfallen, und Jubel ihm 
ſtammeln! 
Wie der Fromme, der Gott, Gott! feinen 
- Schöpfer! in Allen 
Sudt, und findet ‚, in frühem erfrifchendem Walde 
die Sonne, j 
Hinter duftenden Bäumen in ihrer Schöne die Sonne 
Aufgehn fieht, Entzuͤckung, und fanfter Schauer 
befallt ihn! 
Denn fie ıft ſchoͤn! ein maͤchtiger Zeuge der Herr⸗ 
lichkeit Gottes! 
So ſah Abrahams Engel den Vater der glaubenden 


Nachwelt, 
Selig, verflärt, unfterblich aus feinem Grab’ bew 
vorgehn. ° 


Abraham legte die Hand auf den Mund, und blickte 
gen Himmel; 

Endlich redt er, noch in ſich gekehrt, noch vertieft 
in Erftaune-: 


[4 


24 XI. Öef. v. 301 - 310. 


Umgefaffen din ih? Wie wunderbar, du Verſohner, 

Sind die Zolgen deiner Verföhnung! wie gnad evoll 
find fie! - 

Ad) dieß neue Leben, das du aus Staube mir ſchufeſt, 

Gott Berföhner! ed ift auch deinen Wunden, ent⸗ 
quollen! 

Dieſen unverwedlichen Leib, den edlern Genoſſen 

Meiner Seele, den haft du mir, vor dem Tage der 


age, 
Vor der Erde Wandlung, gegeben! Wer bin ich, 


wer bin ich, 
Daß du mit dieſem Heile mich, Liebender, übers 
ſchuͤtteſt! 
Alſo rief er, und weint‘, entflammt von Dank und 
von Wonne, : 
Iſak kam: und Abrahau⸗ daͤucht's, als waͤre der 
Jüngling | 
Einer der Seraphim! Alfo war mit dem feſtlichen 
Schimmer, 
Und mit der laͤchelnden Morgenroͤthe der Himmels⸗ 
bewohner 


Iſak gefhmüde. Und Abraham rief: D ſahſt du 
mich werden, 

keuchtender Engel? Er if für Adams Söhne ges 
ftorben } 

Er hat meinem verweften Gebein dieß Leben geboten! 

Abraham! Vater! du glaubteft zu Gott, ih wird’ 

aus der Afche, 
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Haͤtte mich nug des pruͤfenden Altars Flamme geopfert, 
Wieder erwachen. Ich bin erwacht! O befter der 
a er, J 

Wunderbar iſt des Verſoͤhnenden Gnade! Sein hei⸗ 
liger Leichnam 

Nuht noch am Kreuz; und wir erſtehn zu dieſer 
Entzuͤckung! 

Wie in Schlummer ſank ea und himmiliſche 

- Yufte . 


Wehton um wich, und ich fand in glänzenden Wols 
fen mich wieder. 
Voller Entzucungen famen ara, und Bethueld 


Zu den Geliebten. Auf fie, und gen Himmel die 

Augen gerichtet, . . 

Standen- der Vater, der Sohn, und "fühlten die 
Auferftehung. 

| Lange fanden fie ſprachlos allein in der innerften 


Gluͤheten ewiger Dank, und werdende Jubelgeſaͤnge. 
Iſrael trat in —2* daher! und Thraͤnen 
| voll Seele, 
Dankende Thraͤnen entſtuͤrzten dem Auge des aufer⸗ 
ſtandnen: 
Halleluja dem Ueberwinder des Todes! dem Mittler 
Zwiſchen dem Richter, und mir! Du haſt geblutet! 
du haſt es 
aues vollendet! du haſt aus des Todes Thal mich 


gerufen! 


26 XI. Gef. 0.333 — 349. 


Und die Seraphim hielten fih nicht, 'und firöm 
- ten ihe Loblied 
Hin in den Wonnausruf des auferftandnnen Gerechten 
Preis, und Dank dem Todtenerweder ! dem göttli. 
chen. Geber 


Diefed jauchzenden ewigen — das jetzt aus den 
.. Gräbern 
Aufbluͤht! Freue deiner Bewohner, die tkommen 
ollen, 
Himmel, dich! Es wehen mit leiſem Lispel entgeger 


Dieſe fruheren Halme, dem Rauſchen der großer 
Erndte, 


Sieh, es ſinget ihr Lied der Erndter Ruf: Ihr Todten 
Kommt! dem Poſaunenhall: Gieb, Meer, fie wie: 
der, und Erde 

Ach: dem Jubelgeſchrey des leßten Tages entgegen! 
Iſrael wandte von ihnen, ſein Auge nach Solga 

' tha's Grabe: 

Laut in den Himmeln allen, mit allen ewigen Choͤrer 

Will ich danken, wenn du aus deinem Grabe dich 

| auffhwingft, 
‚ Wenn der Geliebte dem Liebenden auf der Herrlich: 
feit Thron ſchaut, 


In dem Ölanze, der dein von dem Anbeginne dei 
Welt war! 


Seyd ihr, Engel ‚ was id bin? Ihr ſeyd es nicht 
ſtarbt nicht, wie ich ſtarb 
Glaubend an ihn! ap Auferftepung mächtig: 





— ‚XI. Gef. v. 350 — 364 27 
güpttet ihr nit! Er ift, —8 Menſchen ſterben, 


Und wie Menſchen wird ee dat neue Leben her⸗ 
aufge 


Gelig, betet ihr an! Wir beten, felig mit euch, an; 

Aber wir lieben des Ewigen und der Sterblichen 
Sohn mehr! 

Ad wo find, die Wit mir in dem erſten Leben ihn 
liebten? 

Zwar in der Fern nur, und dunkel ihn ſahn ‚ den 
Erretter der Menfchen, 


Aber in feiner Göttlichkeit doh! Er wendet vom - 
immel 


Nag der Erde ſein Aug', und erblickt, und umarmt 
die Geliebten; 
Joſeph, und Rahel noch nicht. Bey dem Grabe der 
U Mutter Benoni's 
War ihr Engel. Sie ſtand, an dem Hange des 
| offenen Felſen; 
Auf der Hoͤhe, der Engel. Mit Blicken der innig⸗ 
ſten Freundſchaft, 
Sah ſie zu ihm hinauf; ; mit Blicken der innigften 
Treundfchaft, 
Sah er auf fie herunter. R. Mein Erab ift einfam, 
o Seraph! 
E. Rahel, das Grab, in welchem nun bald der 
Goͤttliche ruhn wird, 
Iſt auch einſam! R. Unſterblicher, ach wie hat er 


gelitten, 


i Mi 


! - 





28 XI. Geſ. v. 365 — 379. 


„Deſſen Leichnam nun bald das Grab an Golgatha 

= einfhließt! 

Ach was hat des Verſoͤhnenden Tod uns erworben! - 
Ich werde | 

Einft erwachen! wo mir das Gebein in dem Staube 
verweſte, 

Hier! Ach Auferſtehung bat’ mir der Verföhner 

erworben ! 

Als fe noch redete, hub ſich, um sren Suß bon dem 


Sanftaufwallender Duft, cn Wöitsen,. wie etiva 


die Roſe, 

Dder ein Fruͤhlingẽlaub einhuͤllt, das Silber her⸗ 
abtrauft. 

Rahels Schimmer umzog den ſchwimmenden Duft 
mit Golde, 


Wie die Sonne den Saum der Abendwolke bergoldet. 
Und ihr Auge begleitet des Duftes Wallen. Sie 


fieht ihn, 
Anders um fih, und wieder anders gebildet, ı here 
umsiehn, 
Steigen, finfen, suleßt en mehr fi nahen, und 
mmern. 
Und fie bewundert den Tieffinn der immerändernden 
choͤpfung, 
Unergruͤndlich in Großem, und unergruͤndlich in 
Kleinem, 


Ohne zu wiſſen, wie nah der ſchwebende Duft ihr 
verwandt ſey, 
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Und wozu ihn nun bald ded Allmächtigen Stimme, 
Verſoͤhner, 
Deine Stimme nun bald erſchaffen werde! Sie 
neigt ſich 
Ueber ihn, und betrachtet ihn ſtets mit froherem Blicke. 
- Mit verbreiteten Armen, voll ſuͤßer namloſer Freuden, 
Stand ihr Engel, und ſah's. Nun ſcholl des All⸗ 
maͤchtigen Stimme! 
Rahel ſant. Ihr daͤucht es, als ob ſie in Thraͤnen 
zerfoͤſſe, 
-Sanftin Freudenthraͤnen ; hinab in ſchattende Thale 
Quoͤlle; ſich über ein wehendes blumenvolles Geſtade 
Leicht erhuͤbe; dann neugeſchaffen unter den Blumen 
Dieſes Geſtades, und ſeines Dufts Gerühen ſich 


faͤnde. 
Jetzt erwachte fie ganz! Sie fühlte ſich, fahe fh, 
wußt' es, 
Daß ein neuer unſterblicher Leib ſie umgab. Mit 
Entzuͤckung 


Sieht ſie gen Himmel, und danket dem, der vom 
| Tode fie aufrief. 

Run verfiummt fie nicht länger: Du mein Verſoͤh⸗ 
ner, mein Bruder ! 

Jeſus ChHriftus, mein Herr, und mein Gott! es 

erfchalle dein Namen 
Immer von meiner Lippe guerft! dann eurer, Geliebte, 
Iſrael, Jofeph, und Benjamin, Benjamin! Iſrael! 


Joſeph ui 
WB MB 


\ 


⸗ - 
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Jeſus Chriſtus! mein Herr, und mein GSott! Wo | 


find’ ich fie? Führe, 
Führe mich, Seraph, daß ich den Angebeteten ſehe, 


Iſrael, meine Kinder! in ihrem Innerſten durſtet 


Meine Seele nach ihnen! Vor ihrem Antlitz, mit ihnen 


Will ich mich meines Heils, der Auferſtehung mich 
freuen. 

Ifrael fand fe, und Lea, und diefer Söhne, Die 
waren 


Aus den Gefilden Aegyptus herauf von dem Strome 


defommen; 

Benjamin auch, nur Joſeph noch nicht. Der himm⸗ 

liſche Joſeph 

Weilete noch um ſein Grab zu Sichem. Einer der 
Knaben, 

Die der Mittler einſt kuͤßt,, und ſegnet', und unter 
das Volffie | 

Stellte: Werdet wie fies fonft koͤnnt ihr das Seen 
nicht erben ! 


mer von diefen war jeßt geftorben. Sein leitender _ 5 


Engel 
Führe‘ ihn in Haͤmons Aue baber; und da fie die Seele 
An dem Todtengewoͤlb' erblidten, blieben fe 
" fchweben. 


Herrlichkeit ſah: Wer iſt, o du mein himmliſcher 
Fuͤhrer, 


GSamet fragte den Engel, indem er des Unbefannten - 


Diefe Strahlengeſtatt ſo von von Hodenn und Einfalt? _ 


‘ 


c- 





- 


. 
. [) 


Und mit gügeln, und en: Glanz antwortete 
ſeph: 
Blume, die nun in dem Shatten der Lebensbaͤume 
wird wacfen, 
Und am Schall des fepftallenen Stroms, der heruns 
\ter dom Thron fleußt, 
Wer ich bin? Sch war-in dem Leben, dem du ents 
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flohn biſt, 

Erſt ein gluͤcklicher Knabe, dann durch Verfolgun⸗ 
gen elend, 

Sehr glückſelig darauf! Denn din Vater leidender 
Voͤlker 

Ward ich, und meines Vaters! Erkennſt du nun, 
fruͤhentflohner, 

Rahels und Iſraels Sohn? Und Samed ſprach zu 

dem Engel: 
O du Unfterbticher! Iſraels Sobn und Rahels, von 
“dem mir, 

A von Joſeph! mein "Pater die wunderbare Ge⸗ 

ſchichte 


Oft vor Freude weinend erzaͤhlte. Milder, o Joſeph, 
Slanze noch milder, fo wag ih mit dir, o Joſeph, 
zu reden. 

Dich Pr fehn, _ das allein vertrente die Leiden des 
Tode; 

Ihn erduldet‘ ich gern um deinetwillen noch Einmal, 

> noch einmal den Kampf des vollen Lebens im 
Aufbluhn, 


. 


32 xt. Gef. v. 429 — 44. 
Und der innigen Liebe zu diefem blühenden Beben, . 


Mit dem Tode, mit diefer Empfindung, als ob wir 


vergingen, 

Dieſem Traume von ewiger Nacht, dem Schrecken 
der Schrecken! 

Kanım erft bin ich entronnen! Mein Engel fagte 
mird, mußte 

Oft ed mir fagen: Ich lebte! So hatte der Schein 
der Vernichtung 

Meine Seele gefhredt! J. Fruͤhglückliche Seele, 
du mußteft 

Auch von des Lebens Leid ein- wenig dulden. Wie 
lohnt dichs 

Jetzo, dab du fo bald ein Genoß der Erben des 
Heils wardſt, 


Derer auch, die hoͤher als ich auf der Seligkeit Stufe 


Stehn! S. O Iſraeit Sohn, kaum halt’ ih, Jo⸗ 
feph , dein Glänzen, 

Das du milderteft, aus! % Du wirft fohnell ler⸗ 
nen, 0 Samed, 


Wirft bald Abraham fehn. Bon dem Leibe der Erd’ 
entlaftet, 


Lernen die Seligen ſchnell. ©. Gern will id ler⸗ 


. | nen. O lehre 
Du mich, Iſraels Sohn. Auch in dem irdiſchen Leben 


Sind bisweilen Stunden des Himmels. Wie war 
dir in jener 


Stunde des Himmels, da du dich nun nicht halten 


mehr konnteſt, 
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Riefſt, laut weineteft,. daß die entfernten Aegypter 
es hoͤrten, 

Ich bin Joſeph! lebet mein Vater noch? da der Brüder 

Aug', und des jüngften.der Brüder, ach deines Ben⸗ 
jamind Auge 

Jetzo reden dich fah! Verfündiget meinem Vater 

‚ Meine Herrlichfeit in Negyptus! du dann um den 


Hate felft 
Benjamin deinen Bruder, und meineteft! in der 
Umarmung J 
Benjamin auch die Thraͤnen der frühen Seligkeit 
wurden! — 
Dann in jener Stunde, da du erfuhrefts Ders 
nommen - 


Hab’ es dein Vater! da habe das Herz des Raunene 
den Greiſes 
Gar viel anders gedacht, es nicht geglaubt! bis er 
endlich 
Deine Rede gebört ‚ und gefehen Pharaond Wagen; 
Da, da wäre fein Beift iebendig geworden: ch babe 
Nun genug, dab Joſeph mein Sohn noch lebt! Hin 
will id 
Und ihn ſehn, eh’ ich ſterbe! da er dich wirklich nun 
ſahe! 
Du um den Hals ihm fieleſt, und lang' in ſeiner 
Umarmung 
Weineteſt! da zu dir ſelbſt dein Vater ſagte: Nun 
will ich 
Klopſt. Werke. 5.30 5 3 
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Gerne fterben, ich babe gefehn dein Angefiht, Joſeph, 

Daß du noch lebeft! wie war dir in diefen Stunden 
dee Himmels? 9 

J. Komm, auch Iſraels Sohn, und auch mein Bru⸗ 
der, und jünger, 

Ald mein Benjamin war, komm, und umarme mich! 
Samed 

Bittere! berzu, und umarmt' ihn. Gie weineten 
lange des Himmels 

Thraͤnen. J. Wie, Samed, mir war, das haſt du 
ſelber empfunden, 

Als du von jenen Thranen auf Erden Die frohe 
Geſchichte 

Mir zurückriefſt, als du dadurch die Freuden des 
Himmels 

Mir vermehrteſt, ſo ſehr vermehrteſt, daß ich dem 

eber 

Jener Seligkeit wieder mit neuem Danke, mit ſtaͤr⸗ | 
ferm, u 

Als auf der Erd’ ich zu bringen vermocht‘, anbetete. 
S. Danken 

Bil ih, Joſeph, don dir auch lernen, aber p fage: ° 

Barum ift ed ein Grab, wo du weitet? 9. Uns 
fterblicher,, weiß er 

Schon des Goͤttlichen Tod? Der Seraph wollte 
jeßt reden, 

Aber mit Eil rief Samed: Ich weiß, ih weiß des 
Verſoͤhners 
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Tod! J. So weißt du denn auch, dab und ein Bes 
| fehl von ihm wurde, 

Und, die das Kreuz umgaben, hinab zu den Gräs 
- bern zu wallen. 

Zeugen waren wir feiner Erduldungen , bis ihm fein 
Haupt fant, 

Und er ftarb. ©. Dieb mußt‘ ich noch nicht. Von 
dem Todten zu fprechen, 

Bin ih noch nicht ſelig genug. So bald ich ſo hoch 
mich 

Heb' „und nicht mehr verſtummen muß; iſt es Joſeph, 

mir dem ich 

Von dem Göttlihen rede. Geht, Benjamins Bru⸗ 
der, und meiner, 

Sage mir, weſſen Gebein deckt diefes Grab? % 
Das meine, | 

Same S. Sollte denn jeder: zu feinem Grabe fich 
wenden f 

Dder haft du dir deins nur gewählt? J. Des Uns 
fterblichen Botfchaft 

Bar: Wir follten ung jeder zu ſeinen Grabe fich wenden. 

S. Was ift diefed, mein Hier, und Jſepb, ihr 


Engel Goͤttes 
Laͤchelnd ſchweigt der niemals Seeblick, Joſeph 
erwiedert: 
Dieſes vielleicht: Wir ſollen uns mit dem todten 
Meſſias 


Bis zu dem Grab’ erniedrigen; und, wovon er uns 
vey macht, 
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Jeſus Chriſtus! mein Herr, und mein 1 Gott! @ 
find’ ich fie? Fuͤhre, 
Fuͤhre mich, Seraph, daB ich den Angebeteten ſehe, 
Iſrael, meine Kinder! in ihrem Innerſten durſtet 
Meine Seele nach ihnen! Vor ihrem Antlitz, mit ihnen 
Will ich mich meines Heils, der Auferſtehung mich 


\ 


freuen. 

Iſrael fand fe, und Lea, und diefer Söhne, Die 
waren ö 

Aus den Gefitden Aegyptus herauf von dem Strome 
defommen; 

Benjamin auch, nur Joſeph noch nicht. Der himm⸗ 

g liſche Joſeph 

Weilete noch um ſein Grab zu Sichem. Einer der 
Knaben, 

Die der Mittler einft kuͤßt', und ſegnet', und unter 
dad Volffie | 


Stellte: Werdet wie ſie: ſonſt koͤnnt ihr das eben 
nicht erben ! 

Einer von diefen war jet geforben. Sein leitender 
Engel 

Führt‘ ihn in Haͤmons Aue aber: und da fiedie Seele 

An dem Todtengewoͤlb' erblidten, blieben fie 

ſchweben. 

Samet fragte den Engel, indem er des Unbekannten 

Herrlichkeit ſah: Wer iſt, o du mein himmliſcher 
Fuͤhrer, 

Diefe Strahlengeſtalt ſo von von Hodeit und Einfalt? 


‘ 
e- 





— 
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Und mit Sagen, und milderem Glanz" antwortete 
Joſeph: 
Blume, die nun in dem Shatten der Lebensbaͤume 
wird wacfen, 
Und am Schall des kryſtallenen Stroms, der herun⸗ 
\ter dom Thron fleußt, 
Wer ich bin? Ah war-in dem Leben, dem du ent« 


| flohn Bift, 
Erfi ein gluͤcklicher Knabe, dann durch Verfolgun⸗ 
gen elend, 
Sehr glüdfelig darauf! Denn din Vater leidender 
Völker 
Bard ih, und meines Vaters! Erfennf du nun, 
| frübentflobner, ° 
Rahels und Iſraels Sohn? Und Samed ſprach zu 
dem Engel: 
O du Unfterbliger! "Sfraeld Sohn und Rahels, von 
dem mir, 
ach von Joſeph! mein Vater die wunderbare Ge⸗ 
ſchichte 


Oft vor Freude weinend erzaͤhlte. Milder, o Joſeph, 

Glaͤnze noch milder, fo wag ih mit dir, o Joſeph, 
n zu reden. 

Dich zu ſehn, das allein verdiente die Leiden des 

Todes; | 

Ihn erduldet’ ich gern um deinetwillen noch Einmal, 

da noch einmal den Kampf des vollen Lebens im 
Aufblühn, 


32 XI. Gef. v. 429 — 444. 


Und der innigen Liebe zu diefem blühenden Beben, . 
Mit dem Tode, mit diefer Empfindung, als ob wir J 
vergingen, 
Dieſem Traume von ewiger Nacht, dem Schrecken 
der Schrecken! 
Kaum erſt bin ich entronnen! Mein Engel ſagte 
| mird, mußte . 
Oft ed mir fagen: ch lebte! & hatte der Sein 
| der Vernichtung 
Meine Seele gefhredt! J. Fruüͤhglückliche Seele, 
du mußteft 
Auch von des Lebens Leid ein wenig dulden. Wie 
lohnt dichs 
Jeßo, dab du: fo bald ein Genoß der Erben des 
Heild wardft, - " 
Derer auch, die höher als ich auf der Seligfeit Gtufe - 
Stehn! S. O Iſraels Sohn, kaum halt' ih, Jo⸗ 
ſeph, dein Glaͤnzen, 
Das du milderteſt, aus! J. Du wirſt ſchnell ler 
nen, o Samed, 
Wirſt bald Abraham ſehn. Von dem Leibe der Erd’ 
entlaftet, 
Lernen die Eeligen. ſchnell. © Gern will ich lets 
| | | O lehre 
Du mich, Iſraels Sohn. Ku in dem irdifchen Leben 
Sind bisweilen Stunden des Himmels. Wie war 
ir in jener 
Stunde ded Himmels, da du dich nun nicht halten 
mehr konnteſt, 





XI. Gef. d. 445 — - 460. 33 


Riefſt, laut weineteſt, daß die entfernten Aegypter 
es hoͤrten, 

Ich bin Joſeph! lebet mein Vater noch ? da der Bruder 

Aug’, und ded jüngften der Brüder, ach deines Bene 
jamind Auge 

Jetzo reden dich fah! Verfündiget meinem Vater 

‚ Meine Herrlichfeit in Negyptus! du dann um den 


Hals fielſt 
Benjamin deinen Bruder, und meineteft! in der 
Umarmung \ 
Benjamin aud die ‚Thränen der frühen Seligteit 
| - wurden! - 
Dann in jener Stunde, da du erfuhrefis Vers 
| nommen 


Hab' es dein Vater! da habe das Herz des flaunene 
| den Greifes | 
Gar viel anders gedacht, es nicht geglaubt! bis er 
. endlich 
Deine Rede gehört, und gefehen Pharaond Wagen ; 
Da, da wäre fein Beift iebendig geworden: “ch babe 
Nun genug, dab Joſeph mein Sohn noch lebt! Hin 


will ih 
Und ihn ſehn, eh’ ich ſterbe! da er dich wirklich nun 
ſahe! 
Du um den Hals ihm fieleſt, und lang' in ſeiner 
Umarmung 
Weineteſt! da zu dir ſelbſt dein Vater ſagte: Nun 
vwill ich | 


Klopft. Werke. 3.50 > 3 
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Gerne fterben, ich babe gefehn dein Angeficht, 
Daß du noch lebeft! wie war dir in diefen € 
dee Himmels? 
J. Komm, auch Iſraels Sohn, und auch mei 
der, und jünger, 
Als mein Benjamin war, komm, und umarn 
Samed 
Bittere herzu, und umarmt' ihn. Gie ı 
lange des Hmm 
Thraͤnen. J. Wie, Samed, mir war, das 
ſelber empfunden, 
As du von jenen Thranen auf Erden d 
Geſchichte 
Mir zurückriefſt, als du dadurch die Freu 
Hinmels 
Mir vermehrteſt, ſo ſehr vermehrteſt, daß 
Geber 
Jener Seligkeit wieder mit neuem Danke, ı 
kerm, 
Als auf der Erd' ich zu bringen vermocht',« 
S. Danken 
Bu ih, Sofeph , von dir auch lernen, aber 
Warum ift ed ein Grab, wo du weitet? 
fterblicher,, weiß ı 
Soon des Goͤttlichen Tod? Der Serapl 
ietzt reden, 
Eil rief Samed: Ih weiß, ic ı 
e Derfühners 


⸗ 


- 
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Rod! J. So weißt du denn auch, dab und ein Bes 
fehl von ibm wurde, 
Uns, die das Kreuz umgaben, ‚hinab zu den Gräs 
- bern zu wallen. 
Zeugen waren wir feiner Erduldungen , bis ihm fein 
Haupt fant, 
Und er flarb. ©. Dieb mußt‘ ih noch nicht. Von 
dem Todten zu fprecen, 
Bin ich noch nicht ſelig genug. So bald ich ſo hoch 
mich 
Heb', und nicht mehr verſtummen muß; iſt es Joſeph, 
"mir dem id 
Bon dem Göttlihen rede. Jet, Benjamins Brus 
der, und meiner, 
Sage mir, weſſen Gebein deckt diefee Grab? J. 
Das meine, 
Samed. S. Sollte denn jeder zu ſeinem Grabe ſich 
wenden? 
Oder haſt du dir deins nur gewählt? J. Des Uns 
ſterblichen Botſchaft 
Bar: Wir follten ung jeder zu feinem Grabe ſich wenden. 
S. Was ift dieſes, mein Hier, und Joſeph, ihr 
Engel Goͤttes? 
Lächelnd ſchweigt der niemals Exebüge, Joſeph 
erwiedert: 
Dieſes vielleicht: Wir ſollen uns mit dem todten 
Meſſias 
Dis zu dem Grab’ erniedrigen; und, wovon er und di 
’ veg macht, _ 


Unter Gebeinen mit vielen Betrachtungen überdenken ' 
Denn, daß er ſtarb, und auferfteht, das freyt und Pa 

vom Tode, 

Daß erwedt und dereinft an dem legten Tage der Erbe, 
©. Hier wird alfo Joſeph erwachen. O trügen die 

Meinen 
Meine Trümmer hierher; fo erwacht‘ ich neben dir, 
Joſeph. 

Laß hinein in das Grab uns wallen, und ſehen, was 

uͤbrig 

Iſt von der Hülle, die ſonſt dich umgab, in dem 
Staube geblieben, 

Sehen, was auferfteht! Dieb Kleideten Iſraels Gohne 
In balfamtfches Todtengewand bey Pharao's Strome. 
Drum iſt vielleicht dein Staub von der Erde Staube 

. gefondert, 

Und wir können noch fehn, was fünftig der ewig· 

keit aufbluͤht. 

J. Komm denn, Samed. Er ſprachs, und führt‘ ihn. 

hinab in dad Grabmahl. 

Und fir fanden, wo in dem Gewölbe die dunfelfte . . 

Nacht . war, u 

Joſephs Engel, dem der Erwartung Freuden und 
Unruh | 

Aus dem Angeficht ſtrahlten. I. Ich eh, 08% 

raph, du freuff dich. 

Deſſen, der bald nun erwacht. & Ach freue mich 

feiner. Erhöhung, 
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Sofeph, die immer. derrliher wird, und und die 
Erwartung 


Stets mit neuer Entzuͤckung belohnt. Wenn du ein - 


Gefilde 
Boll von Fruͤhlinge liebteſt, und, wo du wandelteſt, 
immer 
Neue Blumen von dir entſproͤſſen; doch die du am 
meiſten 


Unter den Blumen liebteſt, die Eine noch ſchlief' in 


— dem Schooße 
Dieſes frohen Gefildes! du wuͤrdeſt, Joſeph, die Eine 


Mit unruhiger Freud' erwarten. J. Welche der Gnaden 


Meineſt du, Seraph? E. O du Unſterblicher ‚ aber 
noch Zodter, 


Welche. der Gnaden ich meine? Sieh hin! Da wallte 


von ſelber 
Erde, wie Wolfen, empor, und ſank an des Felſen⸗ 
| gewölbes 
| Seite nieder; > allein wo der Engel des Heiligen 
" ſchwebte, 
Blieb ein wenig wallender Staub. Mit Schnellig⸗ 

keit woͤlkt“ er 

Auf ſich und nieder; und ſchimmernd wars im gebaͤ⸗ 
renden Staube. 


Siebe näher, und ſieh, rief Joſephs Engel, wie | 


herrlich 
Hier in der Erde beginnen die erſten Junten 
Leb end, 


7 
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Und ein ſanftes Säufeln entftand in dem’ Todtenges . 
woͤlbe. 

Samed wehten die goldenen Locken, und Iſraelt 
Sohne 

Saͤuſelt' es nach, da er ſeiner Gebeine Trümmer 
fih nabte. 

Aber nun fam mit Eile die neue Schöpfung der 
Engel 

Blicke zuvor, und Sameds zuvor. Sie ſahn das 
Geſchehne, 

Doch das Geſchehende nicht, verwandelt den Staub, 
und erſtanden 

Rahels Sohn! Er rief: Des Bundes Engel, o der fie 

Zlammend die Naht, und am Tag’ in der hoben 
Wolke fie führte, 

Weg aus Aegyptus Grabe, durchs Meer der Schilfe, 
nach Kanan, 5 

Daß der Peiniger ſank! jetzt ſinkt der- groͤßre, der 
Tod ſinkt! 

Aber Iſrael ift in den Auen Ephrons, und Rahel; 

Abraham, Abraham auh! Er riefs, und firabte‘ 
aus dem Grabmal, 

Und es begleiten, vor Freude verftummt, die Engel 
und Samed 

Seinen wehenden Flug. Er entfhwebte dem heiligen 
Haine 

Mamre 8 in feiner Väter, und feiner Brüder Vers 
fammlungs \ 





- 
‘ 


D wer hörfe genug von dem Nachhall himmliſcher 
-Harfen, 

Tönen. zu laffen, wie Ju dem ziweitenmale der Vater 

Und der Sohn fih empfingen, die Brüder den Brus 
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‚ der erfannten! 
Was die Mutter empfand , da fie ihren Erftling 
erblickte! 


Herrlich hatt' ihn erſchaffen die zweyte Schöpfung. 
Sein Traum ging 
Bis in das ewige Leben. Bor feiner belleren Klarheit 
Neigten ſich feine "Brüder, ist nicht nur neidlos, 
mit Freuden 
Neigten fe ſich, und dankten dem Geber der hoͤheren 
Gnaden. 
Salems Prieſter und Koͤnig begrub bey der Quelle 
Phiala, 
Wo er den Heilgen fand, ein Wanderer. Nicht aus 
Mitleid, 
Nicht aus Menſchlichkeit nur, begrub ihn der ſtau⸗ 
nende Fremdling, 
Auch aus Ehrfurcht. Auf dem Angeſicht fand er ihn 


liegen 
Mit gefulteten Händen. So lag, ein himmliſcher 
Anbud 
Für der Seraphim Auge der Priefter Gottes im 
Tode! 


Lange ſah ihn. der Wanderer an, und werth zu 
begraben . 
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Gerne fterben, ich babe gefehn dein Angeficht, Joſeph, 

Daß du noch lebeft! wie war dir in diefen Stunden . 
dee Himmels? wu 

J. Komm ‚auch Iſraels Sohn, und auch mein Bru⸗ 
der, und jünger, 

Als mein Benjamin war, komm, und umarme mic! 
Samed | 

Bittere! berzu, und umarmt' ihn. Gie weineten 
lange des Himmels 

Thraͤnen. J. Wie, Samed, mir war, das haſt du 
ſelber empfunden, 

Als du von jenen Thraͤnen auf Erden die frohe 
Geſchichte 

Mir zurückriefſt, als du dadurch die Freuden des 
Himmels 

Mir vermehrteſt ſo ſehr vermehrteſt, daß ich dem 

Geber 

Jener Seligkeit wieder mit neuem Danke, mit ſtaͤr⸗ 
kerm, u 

Als auf der Erd‘ ich zu bringen vermocht', anbetete. 
S. Danken 

Bill ih, Sofeph , von dir auch lernen, aber p fage: 

Barum ift ed ein Grab, wo du weitet? 9. Uns 
fterblicher,, weiß er 

Schon des Goͤttlichen Tod? Der Seraph wollte 
jetzt reden, 

Aber mit Eil rief Samed: Ich weiß, ih weiß des 
Derföhners 


- 
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Rod! T. & weißt du denn auch, dab uns ein Bes 
febl von ihm wurde, 
Und, die das Kreuz umgaben, hinab zu den Graͤ⸗ 
\ - bern zu wallen. 
Zeugen waren wir feiner Erduldungen, bis ihm fein 
Haupt fant, Ä 
Und er ſtarb. S. Dieß wußt ich noch nicht. Von 
dem Todten zu ſprechen, 
Bin ich noch nicht ſelig genug. So bald ich ſo hoch 
mich 
2, und nicht mehr verfiummen muß; iftes Joſeph, 
mit den id 
Bon dem Göttlihen rede. Jetzt; Benjamins Brus 
der, und meiner, 
Sage mir, weflen Gebein dedt diefee Grab? J. 
Das meine, | 
Samed. S. Sollte denn jeder zu ſeinem Grabe ſich 
wenden? 
Oder haſt du dir deins nur gewählt? J. Des Uns 
ſterblichen Botſchaft | 
| Bar: Wir follten ung jeder zu feinem Grabe fich wenden. 
S. Was ift dieſes, mein Hütter, und RA ihr 


Engel Goͤttes 

Laͤchelnd ſchweigt der niemals — Joſepb 
erwiedert: 

Dieſes vielleicht: Wir ſollen uns mit dem todten 
Meſſias 


Bis zu dem Grab’ erniedrigen; und, wovon er und 
frey mad, 


36 xI. Gef. v. 11 36. 


Unter Gebeinen mit vielen Betrachtungen überdenken ' 
Denn, dab er ſtarb, und auferfieht, das freyt und : 

vom Tode, 

Daß erweckt ung dereinft an dem letzten Tage der Erie. 
©. Hier wird alſo Joſeph erwachen. O truͤgen die 

Meinen 

Meine Truͤmmer hierher; ſo erwacht' ich neben dir, 

| Joſeph. 

Laß hinein in das Grab uns wallen, und ſehen, was 

uͤbrig 

Iſt von der Hülle, die ſonſt dich umgab, in dem 
| Staube geblieben, 

Sehen, was auferfteht! Dieb Eleideten Iſraels Göhne 
In balfamifches Todtengewand bey Pharao’d Strome, 
Drum if vielleicht dein Staub von der Erde Staube 

. gefondert, 

Und wir können noch fehn, was künftig der Ewig⸗ 

keit aufbluͤht. 

J. Komm denn, Samed. Er ſprachs, und führe ihn. 

hinab in das Grabmahl. 

Und fir fanden, wo in dem Gewölbe die dunfelfte .. 

Nacht war, 

Joſephs Engel, dem der Erwartung Freuden und 
Unruh 

Aus dem Angeſicht ſtrahlten. J. Ich ſeh', o Se. 

raph, du freuff dich. 

Deſſen, der bald nun erwacht. E. Ich freue mich 

ſeiner Erhoͤhung, 


s 
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Tofeph, die immer. herrlicher wird, und und die 
Erwartung 

Siets mit neuer Entzuͤckung belohnt. Wenn du ein 
Gefilde 


Voll von Fruͤhlinge liebteſt, und, wo du wandelteſt, 


ı icamer 
Neue Blumen von dir entſproͤſſen; doch die du am 
meiſten 


Unter den Blumen liebteſt, die Eine noch ſchlief in 


— dem Schooße 
Dieſes frohen Gefildes! du wuͤrdeſt, Joſeph, die Eine 


Mit unruhiger Freud’ erwarten. J. Welche der Gnaden 


Meineſt du, Seraph? E. O du Unſterblicher, aber 
noch Todter, 


Welche der Gnaden ich meine? Sieh hin! Da wallte 


von ſelber 


Erde, wie Wolken, empor ‚und ſank an des Felſen⸗ 


gewoͤlbes 


Seite nieder; allein wo der Engel des Heiligen 


ſchwebte, 
Blieb ein wenig wallender Staub. Mit Schnellig⸗ 
keit woͤlkt“ er 
Auf ſich und nieder; ; und ſchimmernd wars im gebäs 
renden Staube. 
Siehe näher, und fieh, rief Joſephs Engel, wie 
berrlich 


Hier in der Erde. beginnen die erften Zunten ded 


_ Lebens. 


38 XI. Gef. v. 522 — 536. 


Und ein ſanftes Säufeln entftand in dem’ Todtenges - 
woͤlbe. 

Samed wehten die goldenen Locken, und Iſraels 
Sohne 

Saͤuſelt' ee nah, da er feiner Gebeine Trümmer 
ſich nabte. - 

Aber nun fam mit Eile die neue Schöpfung der 
Engel 

Blicke zuvor, und Sameds zuvor. Sie ſahn das 
Geſchehne, 

Doch das Geſchehende nicht, verwandelt den Staub, 
und erſtanden 

Rahels Sohn! Er rief: Des Bundes Engel, o der fie 

Flammend die Nacht, und am Tag’ in der hohen 
Wolke fie führte, 

Weg aus Aegyptus Grabe, durchs Meer der Schilfe, 
nah Kanan, - 

Daß der Peiniger fant! jetzt finft der. größte, der 
Tod finfe! 

Aber Iſrael iſt in den Auen Ephrons, und Rahel; 

Abraham, Abraham auch! Er riefs, und ſtrählt' 

aus dem Grabmahl. 

Und es begleiten, vor Freude verſtummt, die Engel 
und Samed 

Seinen wehenden Flug. Er entſchwebte dem heiligen 
Haine 

Mamre's in ſeiner Vaͤter, und ſeiner Bruͤder Ver⸗ 
ſaumlung⸗ 
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O wer hoͤrke genug von dem Nachhall himmliſcher 
Harfen, 

Tönen. zu laſſen, wie zu dem zweitenmale der Vater 

Und der Sohn ſich empfingen, die Brüder den Bru⸗ 
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‚ der erfannten! 
Was die Mutter empfand, da fie ihren Erfiling 
erblickte! 


Herrlich hatt‘ ihn erſchaffen die zweyte Schöpfung. 
Sein Traum ging 

Bis in das ewige Leben. Bor feiner helleren Klarheit - 

Meigten ſich feine Brüder, ist nicht nur neidlos, 
mit Freuden 

Reigten fe fih, und danften dem Geber der höheren 
Gnaden. 

Salems Prieſter und Koͤnig begrub bey der Quelle 

Phiala, 

Wo er den Heilgen fand, ein Wanderer. Nicht aus 
Mitleid, 

Nicht aus Menſchlichteit nur, begrub ihn der ſtau⸗ 
nende Fremdling, 

Auch aus Ehrfurcht. Auf dem Angeſicht fand er ihn 


liegen 
Mit gefaͤlteten Händen. So lag, ein himmliſcher 
Anbud 
Fir der Seraphim Auge der Mriefter Gotted im 
” ZSodel 


Lange ſah ion. der Wanderer an, und werth su 
begraben . 


40: XI. Geh. v. 552 — 567. 


Dielen toten j erhub er mit freudigſchauerndem 


Danke 
Seine Hände gen Himmel; dann fchlang er fie um - 
| den entfchlafnen, 
Faßt ihn ‚ und bob aus dem Stayb’ ihn empor, 
und begrub ihn betend. - 
Diefed _ Grab umfchwebte Melchiſedet. Rauſchend 
ergoß ſich 
Von Phiala der werdende Jordan hinab in des Grabes 
Kühlen Mooſe. Des Quells melodiſches ſanftes 
Getoͤne 
Ueberſtroͤmt des Heiligen Seele mit freudigem Tiefſinn. 
Und ihr daͤucht es, fie hör’, Allmaͤchtiger, deine 
Stimme 
Durch der Himmel Jeruſalem ſanft mit des Thrones 
" Kryftallftrom 
Kaufen, und durch die Wipfel der Lebensbäume fe 
j wehen. . 
Und Melchiſedek ſank ſtets tiefer in diefer Entzuüdung 
Süße Kup. Es vergingen um ihn die Erd’ und der 
Himmel, 
Gott nur, und er vergingen nicht. Umgeſchaffen 
erhub er 
Aus dem Staube fih, fland, ſank wieder hin auf 
das Antlitz, 
Und verſtummte; doch nannten fein Auge voll be⸗ 
bender Thraͤnen 
Jeſus! und die gefalteten Haͤnde Jeſus, den Mittler! 
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Auf der Ebne, wo fie, durch deinen Bothen, 
| o Allmacht! 
Aus der gluͤhenden Liefer geführt, herauf in das 
Leben 
Kamen, alten ein Anblic des Schredend und Srauns 
und Entſetzens, 
Die, wenn nun die Afoor, der Gefang, die Ei, 
und der Pſalter, 
Wenn die Cymbale, dein Jauchzen, Drommet'! und 
Poſaune! dein Donner 
Raſten, die dann um das glaͤnzende Bild zu der 
| Erde fich ftürsten, 
Auf der Ebne hatten ihr Grab die Gerechten Aſarja, 
Miſael, und Hananja in Einen Felfen gehauen. 
Ferne nicht, lag von dem Grabe der goͤttlichglauben⸗ 
den Helden 
Eine große Trimmer ‚das Bild! Einf hatt’ es der 
Koͤnig, 
Welchen hinab zu den Thieren der Herr ton Babe 
long Hohn ftieß, j 
Unter die Wolfen geftellt, wie er in dem Traum es 
erblickte. 
Königreiche, des Bildes Bedeutung, untergegangne 
Koͤnigreiche noch Liegen fie, Eine große Truͤmmer! 
Mifael, und Hananja begruben Afırja, und freuten 
Sich der Auferftehung,, als fie den Geliebten begruben, 


Did, Hananja, begrub der einfame Mifael troffvoll, -- 


Und erquiget von dem Gedanken des naͤheren Todes. 


42 ‚AI. Geſ. v. 586 — 601. Eu u 


Jetzo fuchte, fein Aug’ in ihrem Grabe der todten 

Aſche; felbft des Unfterblichen Auge fuchte vergebens, - 

Gleichwohl ſchwung er dh, voll vom Gefühl der 
freudigfien Hoffnung, 

Ueber die hoben Gräber empor, und fang ih der 
Wonne 

Seiner Seele nah den Geliebten hinab, und gem 
Himmel, 

CDft wird Rede nicht, wird Geſang der Unfterblichen 

. - Stimme, 

Wenn in ihnen fich beißere Glut der Empfindung 
ergiebet.) 

Gang mit dem wehenden Rauſchen Euphrated, Nicht 
wie der "Menfchen . 

Unbeſeelteres Ohr es vernimmt, wie es Himmliſche 
hoͤren, 

Wenn ein fliegender Strom an ſeinen Ufern hinab⸗ 
hallt, 

Hoͤrten die beyden die Stimme des Etroms, urd 
Miſaels Stimme: 

Dennoch werden wir einſt aus dieſen Gräbern. . 

hervorgehn! 

Ja wie weit, o Verweſung, du auch in die Tiefen 
der Schöpfung 

Unferen Staub zerftreuteft;_ in deinen donnernden 
Strudeln, 

Ocean, dort fließ’ er! in deinen Strahlen, o Sonne, 

Schweb' er! ihn ſchuf einft Bert! unfterbliche Seelen 
bewohnten 
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XI. Geſ. v. 602 — 619. "43 


Diefen Staub! ihn wird, ihn wird der Allmächtige 
fammeln! 
Ueber ihm ftehen, und ihm das neue Leben gebieten! 
Erde nahın der Allmaͤchtige, ſprach zu der bebenden 
Erde: - 
Werd’ ein Leib des Menfben! er wards! Den 
Staub der Verwefung 
Wird der Allmächtige nehmen, ihm Leib zu werden 
gebieten! 
Halleluja! dann wird erwachen der Staub der Ver⸗ 
weſung! 
Rauſchen werden die Stroͤme! die Stuͤrme brauſen! 
das Weltmeer 
Bruͤllen! beben die Erde! der Himmel donnern, 
und Nacht ſeyn! 
Maͤchtiger, als das fliegende grauenvolle Getoͤſe, 
Wird die Poſaune rufen, die Todtenerweckerin rufen! 
Auferſtehen werden alsdann, die liegen, und ſchlafen! 
Leiſer toͤneten ihm die letzten Laute. Vom Tode 
Stand, er auf! vom Tode bei ihm die himmliſchen 
Sreunde ! 
Der, wie ſchnelle Parden, wie Adler im Flug zu 
dem Aaſe, 
Deine Roſſe, Chaldaͤa, erblickte; die eilenden Reiter 
- Rafften Gefangne zuſammen „als Sand! fie lachten 
der Fuͤrſten, 
Und der Koͤnige fpotteten ſie! ihr Führer war trunken 
Erſt von feinem Grimm, gleich unerfattlich dem Grabe, 


- 
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Dann bon dem Taumelkelche dei Raͤchers! der auch 
den Raͤcher 
In der ſchrecenden Herrlichkeit ſah, mit der er vom 
Paran 
Kam! Die Peſt ging vor dem Gefuͤrchteten her, wo 
er hintrat, 
Elend! Er maß das Land, wie weit die Zerſtoͤrerin 
wüthen, | 
Wo fe ſtillſtehn follte! Die Huͤgel mußten ſch neigen, 
Da der Herrliche ging! bang ward den Bergen! 
der Strom fuhr 
Eilend dahin! da büdte-die Tiefe fih, und die Höhe _ 
Hub die Hand’ auf! Sonn’, und Mond, ihr ſtandet! 
da fuhren 
Seine Pfeife mit Glängen dahin, mit den Blicken 
des Blitzes — 
Seine Speere! der ſo den maͤchtigen Helfer in Juda, 
Siehe, denWiedervergelter in ſeiner Herrlichkeit ſchaute, 
Deſſen Kraft war auch jetzo der Herr! Der Ret⸗ 
tende führe’ ihn 
Aus dem. Grab’ in die Hoͤh! Und Habakuk pries 
den Erwecker! | 
Sanft ertönte fein Saitenfpiel an dem offenen Örabes 
Nicht der Feigenbaum nur grünt, der freudige Weinſtock 
Nicht allein, und die Arbeit am Delbaum weit iA 
| den Thalen! 
Auch die + unfterbtige Saat fteht hoch, - der Ewigkeit 
Erndte! 
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Schimmernd reifte fie auf in dem frohen Garbengefitde ! | 


Bol iſt von deinen Preiſen der Himmel, Sela! die 
Erde 5 
Deinen Ehren! Du dachteft an ung, Zarmherhiger, 
als wir 
Hatten bis zu den Hefen den Kelch des Todes ges 
trunken! 
Ganz die Verweſung geſehn! Drum freu' ich mich 
deiner, Erretter! 
Und bin froͤhlich in Gott, ‚der mir in Ewigkeit 
Heil iſt. 
wie, wenn in Wolken ringäumber fih der Him⸗ 
- mel gebüllt hat, 
und ſtets ernſter der forſchende Blick des Erwarten- 
den aufſchaut, 
Wie auf Einmal fih dann die Flamme des Herrn 
aus den Wolken 


Sbuͤrzt, und im Donnerſturme den Preis des Alle 


mächtigen ausruft! 
Alſo entriß Jeſaias der Nacht des Todes ſich, ſtrahlte 
Ueber dem Grabe! fo rief er Dank dem Erſchaffer 
aus GStaube! . 
Unter den Trümmern und Graun der großen 
Babylon, die ſich 
Nebufadnesar erbaute zu feiner Herrlichkeit Ehren; 
Aber in der die Stimme de heiligen Waͤchters auf 
öntes . 


Veogenommen iſt dir dein Reich, und hinab zu den 
Thieren 


46 XI. Geſv. 653 — 668, 


Biſt du verſtoßen! unter den veroͤdeten Tri amern 

tag dep Aſche, dem Gott mit ſehr viel Zukunft 
ſtrahlte, 

Danield. Und er fuchte fein Grab. Wo find ich, 

o Seraph, | 

In der großen Berftörung mein Grab? Gie ſchweb⸗ 
ten voruͤber 

Neben nachtli cher Vögel Geſchrey, und dem Bifden 
der Draden, : _ 

Und gefunfnen Pallaften. So gar der Araber hatte 

Keine Hütten bier, fein Sklav bier fein Gehege. 

Jetzo fand der Engel das Grab. Mit Waſſer und 


Schilfe 

War es bedeckt. Ein mooſiger Grabſtein ragte dar⸗ 
uͤber 

Unter wehenden Schilfen hervor. Und Daniels 
Seele | 

Dacht an das Schickſal vieler zuruͤck, die lange ſchon 

a ſchli. fen, 
Jenes zuruͤck, der hoch mit ſtolzem Wipfel gen 
Himmel 

Stand, ein großer Schatten der Müden , und dumpf 

hinſtuͤrzte, 


Als es: Hauet ihn um! von dem Himmel erſcholl. 
Der lernte! 

Aber der andere nicht, ſein Sohn. Der ſtolzere 
wollt’ es 
Niemals lernen, daß Gott der Koͤnigreiche Gewalt dat, \ 





Und, ‚wie er will, die Könige flürst. Drum ging 
ihn die Hand au 
Gegen den. goldenen Leuchter hervor, drum ſchrieb 
fie den Tod auch: | 
"König! die Jahre deiner Gerwalt find gezahlt, und 
vollendet! - 
Sieke, gewogen Hat dich auf feiner Wage der Richter ! 
Und zu leicht dich gefunden! dein Reich ift’getheilt, 
- IE dem Meder, . 
Und dem Perfer gegeben! Den fiolgen, und die 
Genofien, 
Hügel, die mit dem Berge sur Zeit der Zerflörung 
verſanken! 
Ließ, wie erſcheinende Schatten, vor ſich des Heili⸗ 
gen Seele 
Schnell vorbeygehn. Aber itzt war das Ende der Tage 
Auch für Daniel da, Der Liebling Gottes erwachte, 
Sqwebt', und firahlet' herab auf Babylond liegende 
Trümmern, 
Wie von dem einfamen Himmel der Stern der Daͤmm⸗ 
rung berabftraßlt. 
Thraͤnen ſaͤet' er einft, und erndtete Freuden, Hilkias 
Zärtlicher Sohn, als er mit des neuen Lebens Em⸗ 
pfindung 
Ueber dem Grabe ftand, und: ganz unfterblich fich 
fühlte. 
. Sener Hirt zu Thekoa, der unter den Hütten der 
Einfalt 
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‚ Den dod fannte , der hoch an dem Himmel gemacht 
den Arctur hat, 
Und den Orion! er ſah die Auen jammervoll liegen 
Und den Karmel oben verdorrt! und Kirioths Feſten 
Von dem dampfenden Fluge der Flamme verzehrt! 
im Getuͤmmel 
Moab, (Kirioth ſank H im Geſchrei vergehn, -und 
Poſaunhall!“ 
Sah der Truͤmmern und dem Tode noch mehr in 
Juda's Gefilden, 
Bethels Altar, und der Herrſcher Pallaͤſte ſinken! 
der Theurung | 
Wüthende Qual, und eijern, und ohne Regen den 
Himmel, 
Ach nur Wolfen des Staubs! drey Etädte zu Einer 
um Wafler 
Biehn, und fih dürftig letzen! das Echwert die - 
Jünglinge freſſen, 
Und die Tode der Peſt! Von dieſen Geſichten des 
Elends 
Hingeſtuͤrzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der 
Tedten, 
Gern von Lebenden weg, die ſchon die Erfüllung 
ereitte, | 
Jetzo erwacht er, zu ſehen das Heil des Suͤndever⸗ 
ſoͤhners 
In der Unſterblichkeit Leibe, den Himmel eiſern dem 
Durſte | 
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Derer.nicht wiehr, die nad der Erfenntniß des, Heis 
Ligen lechzten. \ 
Hiob hatte fein Grab- mit kühlen Schatten um⸗ 
pflanzet, 
And er ſchwebt' in dem wehenden Hain. Geht ſchie— 
nen die Felſen 
Seines thuͤrmenden Grabes vor ihm ſich nieder zu ſenken, 
Jetzo ſanken ſie! Schnell entſtiegen den ruhenden 
Felſen 
Wolken wallendes Staubes, doch blitzte Glanz aut 
dem Staube, 
Anderem Staub, und anderer Glanz, wie er jemat⸗ 
geſehen!? | 
Da er fh freute der. neuen Erſcheinung mit frohem 
| TDiefſinn, 
Sant er entzüdt. in den ftrablenden Staub pn 
| fabe fein Engel, 
Wie er unter der Hand des Allmächtigen wurde! 
" Der Geranh 
Hielt ih nicht, rief gen Himmel, in feiner Wonne 
gen. Himmel, 
Das vor des rufenden Stimme der Hain und die 
Felſen erbebten! 
Hiob empfand es, er war, er war von neuem erſchaffen! 
Hielt ſich nicht, rief gen Himmel, mit ſtuͤrzender 
Thräne gen Himmel, 
Daß vor des rufenden Stimme der Hain. und dig 
| | Seifen erbebten : i 
Klopft. Werke. 5. Bd 4 
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Heilig iſt, heilig, heilig der, der ſeyn wird, und 
ſeyn wird! 
Truͤbe war noch der Himmel um Golgatha. 
Naͤchtliche Wolken 
ueberwoͤltten die Thaͤler und Hoͤhn, des ſoͤhnenden 
Opfers 
Sanzen Schauplaß, fo. weit der Menfchen Auge den 
Hügel, 
Wo das Kreuz des Getödteten fand, zu ſehen vermochte, 
Starr, mit tiefgefunfenem Haupt, die heilige Schlaͤfe 
Mit der Krone der Schmach bedeckt, im Blute, das 
auch ſtarr 
Stillſtand, jeßo nicht mehr um Gnade zum Richten⸗ 
den rufte, 
In die Himmel der Himmel hinauf, um die Gnade 
des Waters! 
Hing dein Leichnam, o hätt’ ih Namen, dich würe 
dig zu nennen! 
Ding dein Leichnam, nicht Thraͤnen, rund nicht des 
bebenden Stimme _ 
Mennet dih! hing an dem hohen Kreuz dein Leiche 
nam berunter. 
Auch der. leifefte Laut der Lüfte verſtummt' um den 
i Todten, 
Erd‘ und Himmel verftummten. Don Menfchen ver. 
laſſen, einſam 
Lag der Hügel, So liegt ein Schlachtfeld von der 
Erſchlagnen 


+‘; 


- 





} 
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Nun begnabigten, oder gerichteten Seelen verlaſſen. 
Unverwendet blickte der mitgekreuzigte Juͤngling 
Auf den Todten, obgleich in ſchwerem Schlummer 
| fein Auge . ° 
Dunfel zu werden begann. Du. bift geftorben } 
geftorben! 
Du, den meine Seele, fo ſehr fie zu lieben vermag, 
| liebt! 
Und nun bin ich allein in dieſem Tode der Marter! 
Ach gern will ich es leiden, will alles, alles erdulden, 
Denn du haſt viel mehr gelitten, viel mehr, wie ich 
leide; 
Aber verlaß du mich nicht, wie dein Gott dich vere 
ließ! Ich vertiefe | 
Dich vergebene in den Gedanten, durchforfche vers 


| geben : 

Gott, dein Gott verlieh dich! Erſtaunungsvoller, 
als alles, 

Was mich jemals erſchreckt, iſt dieſer zu ernſte Ge⸗ 
danke! 

Koͤnnt' ich nur noch ſtammeln; ihr treuen Wenigen, 
wuͤrdet 

Dirt antworten, ob ihr ihn fahet, als er es zu 
Gott rief? 

Ob be fabet fein Haupt empor ihn richten ? fein 
Auge ' 


Rap d dem Himniel ſtarren? w rufenden Angeſicht 
| | faher 3 


Sn 


52 Kl. Gef. v. 746 — 760. 


| 
Seine donnernde Stimme, mit der er gufte, Were 
’ nahmt ihr 14 
Könnt ichs euch ſtammeln! Um mid vergingen 
Himmel und Erde! 
Und es entftrömte mir heißeres Blur! id glaube, 





ich ftürbe! 

Ach! fie fehn mitleidig mih an! Ihr Sanften! ihr 
Srommen ! 

Beinen kann mein Auge nicht mehr; es würd‘ euch 
beweinen! 


- Dich vor allen, o Mutter! Verlaß fie nicht, wie 
dein Dater ’ ” 
‚ Dich verließ! ah mid, verlaß mich fo nit, Ers 
| | barmer! 
Ufo dacht' er, und rang mit dem Tode, Mottes 
Frleuhtung 
ueberſtrahlt' ihn jet Heller. Den Zweck des götte 
lichen Opfers, 
Daß des Geopferten Blut in das ewige Leben ges 
quollen, 
Bott verſoͤhnet ſey! lehrt' ibn der Geiſt des Sohns, 
des Vaters! 
Und er erſtaunte, wie nur zu erſtaunen vermag, 
wen Gott lehrt, 
Don Pilatus, ihn hatten die Hohenprieſter gebeten, 
Nicht bis die Uebelthäter den Pr der Kreuzigung 
ürben, 


Nicht zu warten, fle jetzt hi 2 godten, ‚ fie jetzt zu 





— 
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Daß der Verfluchten Gebein des Paſſa Feſt nicht 
entweihte! 


Darum kommt von Pilatus ein Sklav, und er eilt, 
und er redet 

Mit dem Hauptmann. Diefer gebeut. Schnell faſ⸗ 
fet der naͤchſte 

Eine Keule voll Bluts von vieler Gekreuzigter Tode, 

Nahet ſich eitend, und ſchon begleiten ihn feine 


Genoſſen, | 
Halt fie mit dem nervichten Arm hoch über dem 
Haupte: 


Stirb! und ſchmettert nieder; da brach das Gebein 
des Verbrechers, 
Da erſcholl von der Wurzel das Kreuz bis hinauf 
zu dem Wipfel. 
Und der Segnabigte Juͤugling vernahm des erfchüts 
| terten Kreuzes 
Dumpfen Schall, den Berfündiger feines nahenden 
Todes! 
Sanft klang ihm die propheriſt AItpne des nahen⸗ 
ud: 
Und ſchon wandte der Römer Mo. ging mit ſtarren⸗ 
dem rauen 
Bor dem Kreuz in der Mitte vorbey. Denn Götter 
| der Rache 
Schwebten, fo daͤucht es ibm, ſchwebten um diefed 
Kreuz in der Mitte! 
Und er tom zu dem Juͤngling; der blidte mit Kup’ 
auf ihn nieder, 


4: M. Geſ. v. 773 — 70 


Und der Sreusiger, ſchnell des Tünglinge Qualen 
gu enden, . 
Stürzte mit allen Kräften, die ihm der haͤrtende 
Krieg gab, 
Auf ſein mudes Gebein die blutige triefende Reale 
Aechzend nieder; da brachs, und ſchuͤtterte, blutete; 
krachend 
Hallte das Kreuz! Herauf von der Wurzel ftäubte 
die Erde, ' 
Ringsumher erbebten der Hingerichteten Schädel. 
Endlich ginh er noch Einmal, allein mit ſaumendem 
Buße, 
Nach dem Kreuz in der Mitte, und fland, und fah 
auf den Leichnam, 
Nufte dem Hauptmann zu, der unten am Hügel 
vol Tieffinns 
Langſam ging ‚ er rief: Bey den Göttern! er iſt 
geftorben! - 
Ihm antwortet der Hauptmann s Ich weiß, daß er, 
tode iſt, doch nimm du 
Einen Speer, und durdftoß ihm dad Herz! Go 
fagt’ er, und wandte 
Wieder fih weg, und blidte mit trüberem Ernſt 
_ auf Me Erde, 
Schon erhub fi der blinkende Speer, ſchon 
zucket' er ruͤckwaͤrts, 
Eilender vor, und drang in die Seite des goͤttlichen 
Leichnams! 
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Waller entquoll, und Blut der Seite des göttligen 
Leichnam. 
Jetzo ſahn die verloͤſchende; Augen des ſterbenden 
Juͤnglings, 
Aber nur fern, ſo daͤucht. es ihm, nur in trübender 
Dammrung,. 
Noch dieß Blut aus dem Leichnam des heiligen Dul⸗ 
ders rinnen. 
Und ed brach ihm fein Herz. indem der Leid und 
die Seele, 
Richt zu ſcheiden, dir nicht, o Tod! zu weichen, 
noch ringen; 
Eh des ſtarken Bande der Ratur unerforfchte © 
Alle berreißen, empfindet des fterbenden See 
dentt fo, 
Dder ift fi bewußt; doch Worte menſchlicher 
Sprachen 
Streben umſonſt du ſagen, wie Seelen der Sterben⸗ 
den handeln. 
Run, nun . “4, auch meiner erbarme dich! Dei⸗ 
ned Blutes, 
Um ded Todes willen, den du fürallel.. Verließ dich, 
Bott! Gott! Gott verlich did I Erbarme dich. aller ! ' 
meiner ! 
Ra, um deiner Geburt, um deiner Duldungen willen 
In dem Geriht! um deines verfühnenden Todes am 
Kreuze). 


Deiner Auferſtehung Y und der Erhebung zum y 


⸗— 
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Ah des Todes, des Lebens willen! .. Du bift eb, 
du biſt ed! | : 
Amen, Amen! du bift der Vollender! uyd Enge 
gangen, 
Hoherpriefter, ins Allerbeiligfte! Deine Berföhnung,. 
. Gottverföhner, ift ewig! Wie dürftete Jeſus Ehriftus ! 
Sünde gemacht und Fluch, wie dürftere Jeſus, mein 
Retter! - ‚ 
Hoͤr' ih: Es iſt vollendet! allmaͤchtige Stinime dich 
wieder % 
Todeshügel, mein Grab, du warft fein Altar! 
D freu‘ dich 
Deiner Verwefung, jermalmtes Gebein! Hier wirft 
du verwefen ! . 
ur er fo in der Tiefe des Herzens flebte, da 
nahte 
Abdiel ſich, und ſchwebt' um ihn mit leiſerem Fluge, 
Blidet! ihn an. Schnell ward des. ‚Unfterbtichen 
Angefiht beller;- 
Alfo ſegnet' er ihn zu dem zer ein; Quelle des 
| Ä sonst. 


Unausſprechlicher Barmherzigkeit, höherer Önaden 

Geber, ald je der Menfh und der Engel verſtanden, 
und baten, 

O des Nichters der Welt Vy ſorner mit denen, die 

elen! 

Fey die Stunde mit ihm, vor der felbft Engelerbebten, 

Wenn jle durch diefe gefürdtete Nacht su dem Emis - 
gen gingen, 
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Wandr in dem finftern Thale mit ihm, und laß ihn 


die Wonne 


Deines Lebens von fern, und ſeiner Vollendung _ 


erbliden ! 


Abdiel fegnet' ibn fo. Noch flehte des ſterbenden 


Seele: 


Gott! du Liebe, die ewig liebt! Gerettete Seele, 
Stamm es nicht ! du ringeit vergebens hier noch zu 


danken. 


Herr! Herr! Sorte! barmberzig; und gnädig ‚und 
treu, und geduldig! 
Gott! Verzeiher der Suͤnde, der Miſſethat, des 


Verbrechens! 


Herr! in deine Hande.. Ah Schaaren des Paradiefes ! 
Und in hellem Gewandte! . Wie wehn die Palmen 


der Sieger! 


Herr! Here! Gott! barmherzig, und gnädig, und 
treu, und geduldig! 


Her! in deine Hände befehl ih.. 
langer ! 


Jetzo nicht 


Laͤnger nicht weilen, verſoͤhnte, gerechte, begnadigte 


Seele! 


Mittler! in deine Hände befehl ih... Er ſtarb. 


Da verließen 


Mit der Seele die feinſten noch übrigen Reben dig 


Leiche, 
Dun die Hülle der Seele zu werden, 
Verklaͤrung 


bi \ 


dereinſt die 


. 


58 XI Geſ. v. 839 — 854 


pres verflogenen Staubes, wenn ihn das nahe 


Gericht ruft. 
Alfo dachte die Seele: War dieß der Tod? O fanfte; 
Schnelle Trennung, wie ſoll ich dich nennen? Tod 
nicht! es heiße 


Tod dein Name nicht mehr! Und du, du Telhft, der 


Verweſung 
Fuͤrchterlicher Gedanke! wie ſchnell biſt du Freude 
geworden! 


Schlummere denn, mein Gefaͤhrt in dem erſten Leben! 


verwefe, 

Saat von Bott gefät, dem Tage der Öarben zu reifen! 

Sa, vermwefe! Wie viel, und welche Leben empfind 
ich! 

Dieſe koͤnnen nicht ſterben! die neuen Leben nicht 
ſterben! 


Abdiel hielt fih nicht megr. Er hatte des Funge 


linges Geele, 
Sie mit bimmtlifhem Glanz fie bekleidet wurde, 
gefeben. 
‚Und er fam ihr, firablend por Wonne der innigften 
Strahlend vor hoͤherer Br entgegen‘, daß fie 
riöft ſey! 


Thränen rannen vom Auge des Himmliſchen, als 


ihm der Sünder, 
Welcher Buße getban, und Gott fich geheiliget hatte, 


Auch enigegen eilte. Ge fra su dem Engel die 
eel e: ã 
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Knecht des Höchften! denn du bift einer der Se⸗ 
ligen Gottes, 
Deine Hoheit und Ruh, die aus deinem Angeficht 
leuchten, 
Sagen ed mir! als dich mein werdendes Auge von 
fern fab, 
Deines fhwebenden tönenden Ganges melodifches 
Raufchen 
Dort mir ſcholl, da erſchrak ich freudig! Du fieheſt, 
ich bebe 
Noch vor dir; allein Stzuͤckung ift, Seraph, mein 
-, Beben ! 
Und. in die Zukunft tief verloren, fagte der Engel: 
Komm, du erfier Todter, den Chriſtus Opfer vers 
föhnet, 
Du, der fpät zu. Gott, erft in dem Gefaͤngniß fi: 
wandte ! 
Gnad' am Altare felber empfing ! du, fünftiger Sünder 
Weisheitverlaſſene Hoffnung! und nah den Tod 
ihr Entfeßen ! 
Komm, was dir der Verſoͤhner verhieß, wird jeßo 


erfüllet ! 
Denn id führe dich hin. zu den Freuden des Para⸗ 
dieſes. 
Alſo ſprach er, und eilte. Die Seele folgte dem 
Seraph. 


Er, deß 9 Angencht firapite, da er von des Ewigen 
Anſchaun 


60 XI. Gef. v. 8750 — 886. 


Nieder am Sinai fam, fo ftrablete, dab er dem Volle 

Sich verhüllen. mußte; der, weil er nur Einmal 
nicht glaubte, 

Und ihm nicht fchnelt in dem nächtlichen Augenblicke 
der Fels quoll, 

Kanaan auch von fern, von dem Nebo nur Kanaan 
fabe, _ 

Mofes ſchwebt' ist allein an feinem einfomen Grabe, 

Und ein Engel um ihn: Er hatt! in dem Leben der 
Prüfung 

Keinen gehabt. So groß wur der, der ohne zu' 

ſterben, 

Gottes Herrlichkeit ſah. Er ſchwebte vertieft. Vor 
ihm flohſt du, 

Wie ein erſcheinender Schatten, fein Erdeleben, 
vorüber. 

Pharao, Pharao, lange find von deinem Gebein ſchon, 


Und vun deiner Heere die Schilfgeftade nicht weiß - 


mehr. 
O wie ſtuͤrzten die Mauren des Meers! Wie rauſchte 
der Sturmwind; 
Hergefandt aus der wolfenerreichenden Flammenſaͤule! 
Und wie ſank Aegyptus zum Tod' hinab! wie begrub fie 
Gott! Auch dort, und da, diefleit, und über den 
Hügeln 
Fuͤhrten uns ſeine Wolken, und ſeine Feuer. Da 
ſchlug Gott 
Amalek, dich; fo lange fie mir die Arme gen Himm̃el 


“ 


’ 
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Hielten: und Iſrael; fanten fie mir, Dort brannte 
der Bufh mir! 
Heilig, Staͤte, biſt du! Ach langſam wurdeſt du 
Quelle, 
Fels! Wie war, Abiram, dir, Dathan, und Korah, 
wie war euch, 
au die Erd’ euch verſchlang ? Da brülite die Höfe 
Triumph auf! 
Ja, er iftesl du bift ded Donnerhalls, der Pofaunen 
Berg! biſt Sinai! Groß bift du, o Wüfte, bift aller, 
Welde vom blutigen "Strom dur das Meer der 
Mouaͤchtige führte, 
Größed Srab! Und Nebo ift meins! Ad ſtrahlt 
nicht Garizims 
Hoͤh aus Kanaan her? und Golgatha's ewiger Altar ? 
Solgatha's blutiger, heilerfuͤllter, ewiger Altar} 
Sangen am Nebo die Engel herauf, durch die des 
. - Geſetz es 
Bund der Ewige ſandte ‚ fie glaͤnzten, wie Orione, 
Kamen, umfchwebten dad Grab, und hielten die 
goldenen Harfen 
Hoch gen Himmel, und tönten und fangen: Segen 


arizim 
Haben wir nicht, nicht Leben der Zeit; des Golga⸗ 
tha Segen 
Haben wir! Moſes, Aarons Gott, Dar ſaͤumt dein 
Leichnam 7 


Staub, du rudeſt, ſteh auf in das Leben, dir euft 
der Verföhner! 


[4 


54. XI. Gef. v. 778 — 790. 
Und der Rreusiger, fchnell des Juͤnglings Quoten 


J gu enden, . 
Stürzste mit allen Kräften, die ihm der härtende 
Krieg gab, 
Auf fein müdes- Gebein die blutige triefende Keule 
‚gegend nieder; da brachs, und fhütterte, blutete; 
frachend 
Hallte das Kreuz! Herauf von der Burzel ftäubte 
die Erde, 
Ringsumber erbebten der. Hingerichteten Schädel. 
Endlich ginf er noch Einmal, allein mit fäumendem 
0 Buße, 
Rad dem Kreuz in der Mitte, und fand, und fah 
auf den Leichnam, 
Nufte dem Hauptmann zu, der unten am Hügel 
vol Tieffinns 
Langſam ging, er rief: Bey den Goͤttern! er iſt 
geſtorben! 
Ihm antwortet der Hauptmann: Ich weiß, daß er 
todt iſt, doch nimm du 
Einen Speer, und durchftoß ihm das Herz! Go 
fagt’ er, und wandte 
Wieder fih weg, und blidte mit trüberem Ernſt 
_ auf die Erde, 
Son erhub fich der blinkende Speer, ſchon 
zucket' er ruͤckwaͤrts, 
Eilender vor, und drang in die Seite des goͤttlichen 
Leichnams! 
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Waſſer entquoll, und Blut der Seite des goͤttlichen 
Leichnam. 
Jetzo ſahn die verlöfchenden Augen des fterbenden 
Juͤnglings, 
Aber nur fern, ſo daͤucht. es ihm, nur in trübender 
Daͤmmrung, 


Noch dieß Blut aus dem Leich nam des heiligen Dul⸗ 
ders rinnen. 
und es brach ihm ſein Herz. Indem der Leib und 
die Seele, | 
Rice zu ſcheiden, dir nicht, o Tod! zu weichen, 
noch ringen; 
Eh des ſtarken Bande der Natur unerforfchte © 
Alle zerreißen, empfindet des ſterbenden Seel⸗ 
denkt ſo, 
Oder iſt ſich bewußt; 3 doch Worte menſchlicher 
Sprachen 
Streben umſonſt au fagen, wie Seelen der Sterbens 
den handeln. 
Run, nun .. 29, auch meiner erbarıne dich! Dei⸗ 
ned Blutes, 
Um des Todes willen, den du fürallel.. Verließ dich, 
Gott! Gort! Gott verlich Did I Erbarme dich. aller ! ' 
meiner ! | 
Ja, um deiner Geburt, um deiner Duldungen willen 
‚„ In dem Gericht! um deines. verfühnenden Todes am 
| Kreuze! 


Deiner Auferſtehung Y und der Erhebung zum r_ 


| 56 XI. Gef. v. 807 — 823. 


" Ach des Todes, des Lebens willen! . Du biſt ed, 


du bift es! - r 
Amen, Amen! du biſt der Vollender! ugd dinge 

gangen, 

Hoherprieſter, ind Allerheiligfte! Deine Verſoͤhnung, 

Gottverſoͤhner, iſt ewig! Wie duͤrſtete Jeſus Chriſtus: 

Sünde gemacht und Fluch, wie dürftete Jeſus, mein 
Retter! - D 

Hoͤr' ich: Es ik vollendet! allmächtige Stimme ,_ dich 
wieder 1 

Todeshügel, mein Grab, du warft fein Altar! 

O fr. w dich 

Deiner Verwefung, zermalmtes Gebein! Hier wirft 

du verweſen! Zu 
a er fo in der Tiefe des Herzens flehte, da 
nabte 

Abdiel fih, und ſchwebt' um ihn mit leiferem Fluge, 

Bidet‘ ihn an. Schnell ward des. Unfterblihen | 
Angefiht heller ;- 

Alfo fegnet' er ion zu dem ‚zer ein; Quelle des 

| | ben! . 


Unausfprechliher Barmherzigkeit, höherer Gnaden 

Geber, ald je der Menfh und der Engel verfianden, 
und baten, 

D dee Nihters der Welt Berfohner mit denen, die 

elen ! 
Fey die Stunde mit ihm, vor der felbft Engelerbebten, 
Wenn jie durch diefe gefurchtete Nacht zu dem Ewi⸗ 
“gingen, 
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Bande in dei finfern Thale mit ihm, und laß ihn 
die Wonne 
Deines Lebens von fern, und feiner Vollendung 
| erblicken! 
Abdiel ſegnet' ihn fo. Noch flehte des ſterbenden 
Seele: 
- Gott! du Liebe, die ewig liebt! Gerettete Seele, 
| Stamm’ ed nicht ! du ringeit vergebens hier noch zu 
danfen. 
Herr! Her! Gott! barmhergig; und gnädig, und 
treu, und geduldig! 
Bott! Verzeiher der Sünde, der Miffethat, des 
_ Berbrechens ! 
Herr! in deine Hande.. Ach Schaaren des Paradieſes! 
Und in hellem Gewandte! .. Wie wehn die Palmen 
der Sieger! 
Herr! Here! Gott! barmherzig, und gnädig, und 
_ treu, und geduldig! 
Her! in deine Hände befehl' ih... Jetzo nicht 
langer! 
Länger nicht weilen, verſoͤhnte, gerechte, begnadigte 
Seele! 
Mittler! in deine Hande befehl ih... Er ſtarb. 
Da verließen 
Mit der Geele die feinften noch übrigen Leben dig 
Leiche, 
Nun die Huͤlle der Seele zu werden, dereinſt die 


Vertlarung f a 


. 
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Ihres verflogenen Staubes, wenn ihm das nabe 


Gericht ruft. 

Alfo dachte die Seele: War dieh der Tod? O fanfte; 

Schnelle Trennung, wie ſoll ich dich nennen? Tod 
nicht! es heiße 

Tod dein Name nicht mehr! Und du, du Telbft, der 
Verweſung 

Furchterlicher Gedante! wie ſchnell biſt du- Freude 
geworden! 


Schlummere denn, mein Gefaͤhrt in dem erſten Leben! 


verweſe, 

Saat von Gott geſaͤt, dem Tage der Garben zu reifen! 

Ja, verweſe! Wie viel, und welche Leben empfind 
ich! 

Dieſe koͤnnen nicht ſterben! die neuen Leben nicht 
ſterben! 

Abdiel hielt ſich nicht megr. Er hatte dei Flinge 

linges Geele, 

gie mit himmliſchem Glanz fie bekleidet wurde, 


geſehen. 
. Und er kam ihr, ſtrahlend gor Wonne der innigften ' 
icbe, 
Strahlend vor hoͤherer Bonn entgegen‘, daß fie 
rloͤſt ſey! 


Thraͤnen rannen vom Auge des Hinmlifchen, ale 


ihm der Sünder, 
Welcher Buße gethan, und Gott ſich geheiliget hatte, 


Auch entgegen eilte. So —— zu dem Engel die 
Seel e24 
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Lucht des Höchften ! denn du bift einer der Se⸗ 
ligen Gottes, 
Deine Hoheit und Ruh, die aus deinem Angeficht 
leuchten, 
Sagen ed mir! als dich mein werdendes Auge von 
| fern fab, 
Deines ſchwebenden toͤnenden Ganges melodiſches 
Rauſchen 
Dort mir ſcholl, da erſchrak ich freudig! Du ſieheſt, 
ich bebe | 
Roh vor dir; allein Satzuͤckung iſt, Seraph,- ‚mein 
Beben ! 
Und: in die Zukunft tief verloren, fagte der Engel: 
Kom, du erfier Todter, den Ehriftus Opfer vers 
| föhnet, 
Du, der fpät zu Gott, erft in dem Gefaͤngniß, ſich 
wandte! 
Gnad' am Altare ſelber empfing! du, tunftiger Sünder 
Weisheitverlaſſene Hoffnung! und nah dem Tod 
ihr Entfeßen ! 
Komm, was dir der Verſoͤhner verhieß, wird jetzo 


erfüllet! 
Denn ich führe dich hin zu den Freuden des Paras 
dieſes. 
Alſo ſprach er, und eilte. Die Seele folgte dem 
Seraph. 


Er, bei 9 Angenst ſtrahlte, da er von des Ewigen 
Anſchaun J 
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Nieder am Sinai fam, fo ftrablete, dab er dem Volle 
Sich verhüllen. mußte; der, weil er nur Einmal 

nicht glaubte, 

Und ihm nicht fchnelt in dem naͤchtlichen Augenblicke 
der Feld quoll, 

Kanaan auch von fern, von dem Nebo nur Kanaan 
fabe, 

Mofes ſchwebt' ist allein an feinem einfamen Grabe, 

Uns fein Engel um ihn: Er hatt! in dem Leben der 
Prüfung .. 

Keinen gehabt. So groß wer der, der ohne zu 

ſterben, 

Gottes Herrlichkeit ſah. Er ſchwebte vertieft, Bor 
ihm flohſt du, - 

Wie ein- erfheinender Schatten, fein: Erdeleben, 
vorüber. 

Pharao, Pharao, lange find von deinem Gebein (don, 

Und vun deiner Neere die Schilfgeftade nicht weiß - 
mehr. 

8 wie flürzten die Mauren des Meers! Wie rauſchte 
der Sturmwinds . 

Hergefandt aus der wolfenerreichenden Flammenſaͤule! 

Und wie ſank Aegyptus zum Tod’ hinab! wie begruß fie 

Gott! Auch dort, und da, diefleit, und über den 
Hügeln 

Fuͤhrten „und feine Wolfen, und feine Feuer, Da 
ſchlug Gott 

Amalek, dich; fo lange fie mir die Arme gen Himmel 


. 
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Hielten: und rael; fanfen fie mir. Dort brannte 
der Buſch mir! 
Heilig, Staͤte, biſt du! Ach langſam wurdeſt du 
Quelle, 
Fels! Wie war, Abiram, dir, Dathan, und Korah, 
wie war eudy, 
au die Erd’ euch verfhlang ? Da bruͤllte die Hoͤlle 
Triumph auf! 
Ja, er iſt es du biſt des Donnerhalls, der Poſaunen 
Berg! biſt Sinai! Groß biſt du, o Wuͤſte, biſt aller, 
Welche vom blutigen Strom durch das Meer der 
Maͤchtige fuͤhrte, 
Sroßes Grab! Und Nebo iſt meins! Ach ſtrahlt 
nicht Garizims 
Hoͤh aus Kanaan her ? und Golgatha's ewiger Altar ? 
Bolgatha's blutiger, heilerfuͤllter, ewiger Altar} 
Sangen am Nebo die Engel herauf, durd die des 
. —Geſetzes 
Bund der Ewige ſandte, ſie glaͤnzten, wie Orione, 
Kamen, umfchwebten das Biab, und hielten die 
goldenen Harfen 
Hoch gen Himmel, und tönten, und fangen: Gegen 
Garizims 
Haben wir nicht, nicht Leben der Zeitz; des Golga⸗ 
tha Segen - 
Haben wir! Mofes, Baron Bott, Dar fäumt dein 


Staub, du ruheft, ſteh auf in das Leben, dir vo 
der Verföhner! , 





\ 
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Und in leiſem und ſanftem, in himmliſchem Har⸗ 

fengeliſpel 

Schlummert' er hin; und erwacht' in Poſaunenhall! 
Es erbebte 

Nebo von jeder Todtenweckerin⸗ wenn fle ind Grab 
ſcholl. 

oatig beugte fein Knie, und fanf der berriche 
nieder, 

Anzubeſen, und lang' erhub ſein Wonnegebiet ſich, 

Lange fein Preis; kein Engel, hielt ihm die Arme 
gen Himmel. 

Auh der Könige Grab bewegte fih. David 

erwachte, 

Ach aluͤckſeligkeitsſatt und nach dem herrlichen Bilde, 

Siehe des Unverweſenden, deilen der Auferftehung 

Hoher Triumph auch harrte, des Erſtlings unter 
den Todten! 

Als in dem dunfeln Gewölbe der Sohn Iſai's daherging, 

Und bey ihrem Gebein die Seele Salomo's fahe, 

Dlieb er bey ihr, wie er (Himmerte , ftehn.. Der 

ohn erftaunte, 


Ueber den auferfiandnen, der unerwachte. Da eilten 


Engel zu ihnen ins Grab, und Auferftandne, Gie 
riefen: \ 


D fie erwachten vom Tode! Ja wir erwachten vom 
Tode! ' 


Unſer duͤrres Gebein, rief Abraham in der Entzuͤckung, 
Hörte die Stimme des Herren, wir erwachten, ihn 
zu empfangen, 
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Gans unfterblih, wie er, wenn er nun ſelber her⸗ 
aufſtrahlt. 

Vater des goͤttlichen Todten! auch du biſt, David, 
erfobren, . 

Um die Ceder Gottes, ein Fruͤhlingsbaͤumchen, zu 
gruͤnen, 

und zu liſpeln im Hauche des ſanften Saͤuſelns 

vom Himmel, 

Wenn fie nun ihren Wipfel bis in die Wolfen em⸗ 
porbebt. 

2 Aber, Gabriel ſprachs, o Seele Salomo's, weine, 

Du begnadigte „nicht, dich wird dein Staub nicht 

befleiden, 

Wenn die‘ Eeder Gottes des Frühlings Erſtlingen 
ſchattet. 

©. Beinen ? den er mit fo viel Önade der Himmel 
befrönt, ic, 

Der aus foihen Irren herauf zu der Rettung 
geführt ward! 

' Ruhe bis zu dem Tage der größeren Erndte des 


ebeng, 
Mein verwefend Gebein! und w- n dieß Todtenge⸗ 
woͤlbe 
Dich nicht mehr zu halten — ſo wehe, zer⸗ 
euet, 
In den Lüften ein Duft, in der fanften Kühlung 
am Abend, 


Unter dem ſchimmernden Donde, fo lang’ er. Ster 
lichen leuchtet. 
fl 


. 
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©. Auch den fünftigen Chriften wirft du, ant 
der Engel, 
Richt erſcheinen. Denn nur die Aufen 
erfcheinen. 
©. Aber ich ſeh die Erfcheinungen doch, u 
freue mit denen, 
Die erſcheinen und welchen die hohen Erſchei 
firahlen, 
Mid der Freuden des Himmels! G. Die n 
ſeliger, deiner! 
Endigte Gabriel; und fie verließen der Königes 
Mamre zu fehn, und die Auferwedten im © 
des Haines. 
Aber noch ſtand Hiſtia nicht auf. Der B 
ger des Sera 
Durch die Schrecken des Herrn, ob ſein Heer 
zahllos heraufzog, 
Aſſ⸗ eiwacht'; auch der, dem Volke zu pre 
zweymal 
Durch gudaa von Berſeba zog bis Ephraim, 
Seine dürften mit ihm, und die Priefter € 
und dem dann 
Heil, wie feiner empfing, Gott gab! Denn 
pbat führte _ 
Gegen die Seinde ‚fein Heer mit Toben in he 
Schmucke, 
Und mit Pſalmen, und Preiſen, und großen 
| ſchrey gen Himmel, 





u | . — 
= . 
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Rise an flogen! fchon jeßt zu danken dem Retter, 
der bald nun | 
" Kommen würde, zu fliegen, und bis zu der Wuͤſte 
' Haufen) 
Tedter Zeinde' Cda war fein Entrinnen!) die Erde 
su decken! 
Auch Ufa erwacht‘ in feinem einfamen Grabe; 
Um in der Koͤnige Graͤber ſein Sohn, mit dieſem 
der ernſte 
dromme Juͤngling Joſia, der eifernde Goͤtzenzerſtoͤrer. 
‚ Bad barmherzig war. er! Die Saͤngerinnen und 
Sänger 
Weineten ihn, der Benjaminit, deb Thran’ ach auf 
Salemd 
Tehmmer fiel, am herzlichſten! ach, fie weinten, den 
Recho’s 
Bogen trafen! in fanften in daurendem Liede voll 
Klage! 
Denn noch fang es die Enkelin. Die fünf erftanden 
u anf Einmal, und fihnelf‘, fünf‘ bimmelfallende 


Bliße! 
der nod ſtand Hiſtia nicht auf. Ein Engel des 
" Abgrunds, 
Nisroch, ein Goͤtze vordem, und Sanheribs Geiſt 


entſchwebten 
Langſam jetzo Libanons Hoͤhn. Den Eroberer mußte 
Nisroch herauf von der Hölle zum Grabe der Könige 


Juda's 
Klopſt. Werke, 5 2%. | f u 
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Zihren. ©. Wer zwingt une hinauf? fprach ſchnell 
zu dem Bögen derWürger. 

RN, Sanherib, haͤtt' ich gehorcht, waͤr' es nicht ein 
Engel des Todes, 

Der den Befehl und brachte, gewefen? Du hoͤrteſt 

ihn reden. 

War fie die Donnerftimme nicht eifern, mit der er . 
uns zurief? 

Schnell wie Blitze? Mehr Tod iſt der Tod, daß 
diefe fo furchtbar 

Sind, fo unmwiderfiehliher Macht! ©. Du ſchwacher, 
dem Dpfer _ .” 

Blute: ‚en haben denn je dem furchtbaren Engel des 

odes 

Opfer geblutet ? R. Du fhwäcerer, der dem Ge⸗ 
borcher geborchen, 

Fliehn muß, wenn er gebeut } fleuch, hechgeſhwouner 
Eroberer! 

Fleuch, und bete den Staub der todten Koͤnige Zudars, 

Sanperib, an! Hohnfprecher des Mächtigen, der 
um die Nafe 

Ringe dir, in dein Maul Gebiffe dir legt‘, und des 
Weges, 

Den du verwüftet batteft, url dich führte, du 
tenneft 

Alſo feinen Engel nicht mehr, dem ich heute gehorche ? 

Kenneft den furdtbaren nicht? der deine Heer’ in 
den Schlummer 





Gturzt, und weit vnher d Leichnamen 
decte, 

Daß mit dem Wehn der kommenden Sonne gefluͤgelt 
Geſchrey ſchrie, 

Und der trunkene Blick der Adler Libanons flammte! 

Den nicht, Goͤtterbezwinger zu Hamath, und Arpad? 

Bo find fie 

Run die Goͤtter zu Haran? und Rezeph 7 und zu 
Thalaflar 3 

Wo die Götter su Sepharvaim * Sie find in der Hölle, 

Dein zu fpotten.! Ich neide dein Gluͤck dir, daß du 

dem Hohne | 

Diefer bezwungnen entrennen, und nur des todten 
Hiftiae 

Staub zu kuſſen, Seraufgeſendet biſt! Sanherib eilte. 

Und die beyden Geiſter des Abgrunds traten ins 
Grabmahl, 

Wo Hiſkias allein mit feinem Engel noch ſchwebte, 

Langſam herein. H. Warum entheiligen dieſe Ver⸗ 
worfnen, 

Engel Gottes, mein Grab? Wer find fie? E. San— 
heribs Seele, 

Und fein Goͤtze. Du wirft, warum fie kamer, 
erfahren. 

Sanherib! tenneft du dieſe vertlärte Seele? ©. 

' Wie Tenn’ ich, 

Ich ungluͤcklicher alle die ohne des glücklichen 

Schickſals 7 


⸗ 


— * 
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Und in leiſem und ſanftem, in himmliſchem Har⸗ 
fengeliſpel 
Schlummert' er hin; und erwacht' in Poſaunenhall! 
Es erbebte 
Nebo von jeder Todtenweckerin⸗ wenn fle ins Grab 
ſcholl. 
zeyerli⸗ beugte ſein Knie, und ſank der herrüich⸗ 
nieder, 
Anzubeſen, und lang' erhub ſein Wonnegebiet ſich, 


Lange ſein Preis; kein Engel hielt ihm die Arme 


gen Himmel. 
Auch der Könige Grab bewegte ſich. David 
erwachte, 
Ach gluͤckſeligkeitsſatt, und nach dem herrlichen Bilde, 
Siehe des Unverweſenden, deilen der Aufesftehung 


Hoher Triumph auch harrte, des Erftlings untee 
den Todten ! 


Als in dem dunfeln Gewölbe der Sohn Iſai's daherging, 
Und bey ihrem Gebein die Seele Salomo's fabe, 


Blieb er bey ihr, wie er fchimmerte, ftehn.. Der 
ohn erfiaunte, 


Ueber den auferflandnen, der unerwacdte. Da eilten 


Engel zu ihnen ind Grab, und Auferftandne, Gie 
riefen: \ 


D fie erwachten vom Tode! Ja wir erwachten vom 
Tode! 


Unfer duͤrres Gebein, rief Abraham in der Entzuͤckung, 
Hörte die Stimme ded Herrn, wir erwachten, ihn 
zu einpfangen, 
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Ganz unfterblich, wie er, wenn er nun ſelber her⸗ 
aufſtrahlt. 

Vater des goͤttlichen Todten! auch du biſt, David, 
erkobren, 

Um die Eder Gottes, ein Fruͤhlingsbaͤumchen zu 
gruͤnen, 

Und zu liſpeln im Hauche des ſanften Saͤuſelns 
vom Himmel, 

Wenn ſie nun ihren Wipfel bis in die Wolken em⸗ 
porhebt. 

Aber, Gabriel ſprachs, o Seele Salomo's, weine, 

Du begnadigte, nicht, dich wird dein Staub nicht 

bekleiden, 

Wenn die Ceder Gottes des Frühlings Erſtlingen 
ſchattet. 

©. Weinen? den er mit fo viel Gnade der Himmel 
befrönt, ich, 

Der aus folden Seren herauf zu der Rettung 

Ä geführt ward! 

| Ruhe bis zu dem Tage der größeren Erndte des 


ebens, 

Mein verweſend Gebein! und m n dieß Todtenge⸗ 
woͤlbe 

Dich nicht mehr zu halten vermag; fo wehe, dere 
ſtreuet, 


In den Lüften ein Duft, in der fanften Kühlung 
am Abend, 


Unter dem fhimmernden Monde, fo lang! er Sterb⸗ 
lichen leuchtet. | 
/ 


64 XI. Gef. v. 937 — 951. 


©. Auch den fünftigen Chriften wirft du, antwortet 
der Engel, 
Nicht erfcheinen. Denn nur die Auferwedten 
erfcheinen. 
S. Aber ih ſeh die Erfheinungen doch, und ic 
freue mit denen, 
Die erfheinen, und welchen die hoben Erfcheinungen 
ſtrahlen, 
Mich der Freuden des Himmeld! G. Die warten, 
feliger , deinerl ! 
Endigte Babriel; und fle verließen der Könige Gräber, 
Mamre zu fehn, und die Auferwedten im Schatten 
des Haines. 
Aber noch ſtand Hiſkia nicht auf. Der Bezwin⸗ 
ger des Sera 
Durch die Schrecken des Herrn, ob ſein Heer gleich 
zahllos heraufzog, 
ale eiwacht'; auch der, der Volle zu predigen, 
zweymal 
Durc Judaa von Berſeba zog bis Ephraim, ale 
Seine Fuͤrſten mit ihm, und die Prieſter Gottes, 
und dem dann 
Heil, wie feiner empfing, Gott gab! Denn Jofae 
phat führte " u 
Gegen die Feinde ‚fein Heer mit Roben in heiligem 
Schmucke, 
Und mit Pſalmen, und Preiſen, und großem Ge⸗ 
ſchrey gen Himmel, 





. - ‘ . \ 
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AL Ger. v. 052 967 65: _ 
Niqht zu ſqlagen! ſchon jetzt zu danken dem Retter, 
der bald nun |, . 
" Kommen würde, zu fliegen, und bis zu der Wüfte 
Ä Haufen) 
Todter Zeinde Cda war kein Entrinnen!) die Erde 
zu deden! 


Auch Ufe erwacht‘ in feinem einfamen Grabe; 
um in der Könige Gräber fein Sohn, mit diefem 
der ernfle 
Zromme Juͤngling Joſia, der eifernde Goͤtzenzerſtoͤrer. 
Auch barmherzig war er! Die Saͤngerinnen und 
| Sänger 
Weineten ihn, der Benjaminit, Deb Sprint auch auf 
Salems 
Trammer fiel, am herzlichſten! Ya, ſie weinten, den 
Necho 
Bogen trafen! in fanftem in daurendem Liede voll 
Klage! 
Denn noch ſang es die Enkelin. Die fuͤnf erſtanden | 
MU auf Einmal, und ſchnell, fünf himmelfallende 


Bliße! 
Aber 106 ftand Hifkia nicht auf. Ein Engel des 
- Abgrund, 
Nisroch, ein Goͤtze vordem, und Sanheribs Geiſt 
J entſchwebten 


Langſam jetzo Libanons Hoͤhn. Den Eroberer mußte 
Nisroch herauf von der Hoͤlle zum Grabe der Koͤnige 


Juda's 


Klopſt. Berk, 5 2». 


« 
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Büßren, S. Wer zwingt une hinauf? fprach ſchnell 
su dem Goͤtzen derWürger. 
R. Sanherib, haͤtt' ich gehorcht, waͤr' es nicht ein 
Engel des Todes, 
Der den Befehl und brachte, gewefen? Du hoͤrteſt 
ibn reden. 
War fle die Donnerftiimme nicht eifern, mit der er . 
uns zurief 7 
Schnell wie Blitze I Mehr Tod iſt der Tod, daß 
diefe fo furchtbar 
Sind, fo unmwiderfiehliher Macht! S. Du ſchwacher, 
dem Opfer _ - 
Blute: ‚en | haben denn je dem furchibaren Engel dei 
odes 
Opfer geblutet? R. Du ſchwaͤcherer, der dem Ge⸗ 
horcher gehorchen, 
Stichn muß, wenn er gebeut } fleuch, hahgef@iwslner 
Eroberer ! 
Fleuch, und bete den Staub der todten Könige Zudar, 
Sanperib, an! Hohnſprecher des Mächtigen, der 
um die Naſe 
Ringe dir, in dein Maul Gebiſſe dir legt‘, und des 
Weges, 
Den du verwüftet hatteſt, end dich führte, du 
neft 


Alſo ſeinen Engel nicht ehe, em ich heute gehorche ? 
Kenneft den furchtbaren nicht? der deine Heer' in 
den Schlummer 





* — 
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Stine, and weit umber das Gefild mit Leichnamen 
deckte, 


Daß mit dem Wehn der kommenden Sonne geflügelt 
Geſchrey ſchrie, 

Und der trunkene Blick der Adler Libanons flammte! 

Den nicht, Goͤtterbezwinger zu Hamath, und Arpad? 
Wo find fie 

Run die Götter zu Haran? und Regeph Fund zu 
Thalaflar 7 

Wo die Götter zu Sepharvaim * Sie find in der Hölle, 

Dein zu fpotten! Ich neide dein Glück dir, dab du 

dem Hohne 

Dieſer bezwungnen entronnen, und nur des todten 
Hifi \ 

Staub zu. füflen, Seraufgefendet biſt! Sanherib eilte. 

Und die beyden Geifter des Abgrunds traten ins 
Grabmahl, 

Wo Hiſkias allein mit ſeinem Engel noch ſchwebte, 

Langſam herein. H. Warum entheiligen dieſe Ver⸗ 
worfnen, 

Engel Gottes, mein Grab? Wer find fie? E. San: 

Ä heribs Seele, | 

Und fein Goͤtze. Du wirft, warum fle famer, 
erfahren. 

Sanherib! tenneft du diefe vertlärte Seele? ©. 
Wie kenn’ ich,. 

Ich unglücklicher alle die Soͤbhne des glücklichen 
Schickſals 7* 


68 XI. Gef. v. 999 — 1013. 


E. Unglüdfeliger, weil du ein Boͤſer wareſt, er iſt es, 
Der in den Staub vor ihm fich büdte, welchen du. 
Hohn ſprachſt! 
Der auf Bott fi verlieh, da deine Schaaren, wie 
Ströme, ° 
Kamen ! Du kennſt die Gerichte, die fhon auf der 
Erde dich trafen! 
Dann die folgten! und nun folgt diefes: Der dir 
„ fo Mein fchien, 
Daß du Ihn kaum verachteteft,: mehr dem Raqchtigen 
Hohn ſprachſt, 
Auf deß Rettung allein der erhabnere Koͤnig ſich 
ſtuͤtzte, 
Sunderi! den follft du in neuer Herrlichkeit fehen. 
6. Hab er feine Herrlichkeit doch, die alt’, und. die 
neue! 
Loaß mich in meine Tiefe nur fliehn! Was geht mid 
Hıffias, 
Dder das ewige Licht, was mich, den Genoſſen der 
Nacht, an? 
Laß mich, Tyrann des Himmels, entfliehn! €. Nah 
gehn die Gerichte 
Gottes dich an, du flolger ! Hier rupet fein Staub; 
"und der deine 
Liegt von Niniye's Trummer belaftet. Auch er wird 
erwachen, 
Aber dunkel, und jammervoll, anders, als den du 
nun fchn wirft! 


* 





. 
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Sqhreden und Wuth ergriffen den blutigen Voͤlker⸗ 
bezwinger, 
Als fie auf Einmal das Grab ded erhabnen Hiſkia 
bewegte, 
Und er eben ſo ſchnell in der neuen Herrlichkeit daſtand. 
H. Zleuch nun, Laͤſterer! fleuch, Hohnſprecher des 
Todtenerweckers! 
Rufte ‚, bewaffnet mit blitzendem Strahl, Hiſtia, 
was ſaͤumſt du? 
Fleuch in deine Tiefen hinab! Du baft mich gefehen ! 
Aber Sanherib war in des Grabmals Zelfen gewurzelt, 
Konnte vor Wuth nicht entfliefn. Da sief Hiſtias 
berüber: 
Siehe, noch anderer Spott, als der vor der Flucht 
in den. Tempel: 
Nisrochs, wo deiner Söhne gehobene Schwerter dein 
barrten, _ 
Anderer Spott Lohnt jeßo dich! Sions Tochter im 
Himmel, 


Sie mit der goldenen Krone des Heild verachtet dig, . 


| todter } 
Und die hobe Jeruſalem droben fohüttelt ihr Haupt dir, 
Niedergeftürgter Verderber, nah! Denn wen, o du 
flolger! 
Haft du gefhmäht? dein vr erhoben, und deine 
Stimme 
‚Wider went Und Sanderib floh, und der Goͤtze zur 
Hoͤlle. 
v 


70 XL Gef: v. 1030 — 1044 


David eitte zu Kid Grabmahl' in Zela Benonis: 
Denn fo nennet' ihn Rahel, als ihr den Tod der 
Geliebte, 
Sie das Leben ihm gab; zu ſeinem Jonathan eilt' er. 
J. Ach du biſt ed doch felber ? du biſt, mein David, 
es felber 3 — 
Siehe, fo find nur Henoch, und nur Elia! Ber 
biſt du, 
Vater des großen Kodten, geworden!. D. Der 
Staub in dem Grabmahl 
Meiner Kinder umd meinem bewegte fih, fiehe, da 
| bin ich 
Auferftanden! % Du Vater des Gottgeopferten, 
Heil dir 
Auch zu diefer Herrlichkeit! D. Da mein Jonas 
than, wirft auch 
Aufſtehn. J. 3ch? bin ih der Väter des Goͤtt⸗ 
lichen Einer 7 | 
D. Adam erſtand, und Noah, und Abraham! J. 
Sind ſie nicht alle 
Väter des Mittlerd? D. Ach Mofes erfand! J. 
Wer kann fih mit, Moſes, 
Ihm vergleichen, der Aarons Bott war? D, Yu 
ih bin erflanden. 
Haft du gefündigt wie ih? I. Das nicht; dach war 
- ich fo edel, 
Und fo fromm ald, Davıd, du warft? und über 
das alles 
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Stammet denn nicht der Meſſias von dir? Wie 
wenig verdient‘ ich, 

Und wie dank’ ich dafür, dab ich gewürdiget wurde, 

wit bon dem Hirimel berab zu fommen, und Jeſus 
zu ſehen. 

Dabid! ich habe genug! ich hab' ihn ſterben geſehen! 

Und mein Auge wird auch zum Triumphe des Herr⸗ 
lichen aufſchaun! 

Auch dadurch bin ich ſelig, dab du, mein David, 

uu mir kommſt. 

Wehmuth haͤtte beynah mich an dieſem Grab' ergriffen; 

Denn hier bin ich allein, und keiner von meinen 
Vaͤtern | 

Iſt mit mir, und feiner von meinen Brüdern; ; die 
meiſten 

Sind ‚swar felig, allein ach ruhet nicht bier fein 
Gebein au, - 

Saul ? D. Du Elageft doch nicht, o du mein os 
natban? J. David, 

Lieber wollt‘ ich vergehn! Ich Magen? machte mich 

Gott nicht 

Auch zum Erben des Lichts? Auf meines Vaters 
Gebein ließ, 

Ohne Klag', ich nur die Eine Thraͤne noch rinnen. 

‚Rein vor Gott find felbft die hohen Engel nicht, 
ſelber 

Unſre Seligkeit kann ein Woͤlkchen Wehmuth um⸗ 

ſchatten. 


72 . Xu Gef. © 1061 — 107% 


D. Jetzo, mein Jonathan, darf nicht Wehmuth 
trüben, denn Chriſtus 
Iſt geſtorben! Als er noch litt, traf mehr, wie nur 


Wehmuth, 

Unſere Herzen! und ſieh, es erwachen die erſten der 
Zeugen 

Seines Todes und Lebens! Indem rief Jonathans 
Engel: 

Trockne die Eine Thraͤne, die dir ſo ſpaͤt noch 
geronnen, 

Trockn' auch fiel! Er hatt's mir der Stimme des 
Halleluja, 

Kaum gerufen, als Jonathan fchnell in Schlummer 
dahinſank, 


Eben ſo ſchnell vor David, nun ganz ein Unſterb⸗ 
licher, daſtand! 

Wer am Throne dereinſt die hohen Jubelgeſaͤnge 

Davids und-Jonathans hört, der wird auch hoͤren, 
was damals . 

Sie fih fagten, und was fie 44 zit. su fagen ver⸗ 


Gidron, der die Srone mine nahen, die Juda 


Schwebt' in dem Glanz der Unfterblichteit auf. So 
werden nicht glänzen, 
Wenn das Rufen des ernfien en an dem 2 Throne 
n 
Die aus dem Blut der a eone empor bie feed 
li 
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Huben ; und auf ihr Haupt mit dem Recht der Ty⸗ 
rannen fie feßten, 

Dder, bebre Befikier, in jener Schlacht fie entweihten, 

Die nit Schuldlofe rettet, und gern fih dem Rich⸗ 
ter verbürge! 

Aber ihres Blutes Gefchrey bat Er vernommen, 

Und wird ihm, wenn er kommt, laut anzuflagen 
gebieten ! 

Jetzt erwachte ſein ſtaͤubend Gebein, des Todtener⸗ 
weckers, 

Eh' er ſelber verweſt war, Eliſa verließ, ſo verlaſſen 

Frommer Seelen den Leib, ſein deckendes Grab, und 


er eilte 

Purpurſtrahlend hervor, er allein ein Morgen des 
Fruͤhlings. 

Einſt, da weiß zu werden begann das Gebein des 
Propheten, 

Trugen fie einen. Todten hinaus, und legten ihn 
nieder 

In fein Grab , ein jugendlich Weib, die Wonne des 
Mannes, 

Welchem ſie einen Sohn der Schmerzen ſterbend 
geboren. 


Lange hatten fi ſich geliebt und beſaßen ſich endlich; 
Doch ſie ſtarb! Er weint' ihr nicht nach. In ſtum⸗ 
mer Betaͤubung 
Ging er voran in dem Todtengefolge. Der Klagen⸗ 
den Eine 
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Trug, der Gebaͤrerin Tod, den Knaben, der, ſchoͤn, 
wie der Roſen 

Fruhe Knospe, zu blühen begann. Jetzt legten die 
Traͤger 

Auf Eliſa Gebein die Mutter des lächelnden Knaben. 

Schleunig entſtand ein Rufen des Freudeſchreckens, 
und bleicher 

Ward auf Einmal das Antlitz der weinenden, ſhnel⸗ 
ler ihr Athem! 

Denn die Mutter erhub ſich, ſprang hin, und riß 
aus den Armen 

Jener Fremden ihr Kind, und bracht' es bebend dem 
Vater. 

Und fie deren Wange, da fie in dad Leben zurüdfem, 

Gtühete, ward jeßt auch vor Entzüdung bleich. Ihr 
Geliebter, 

Der Erſcheinungen ſah, und in dem Arme des Seiſtes 

Seines Kindes Geſtalt, betrachtete laͤchelnd die beyden, 

Mehr glüdfelig, als je! Ich folg', ihr winfet, ich 
folge! 

Aber da fie nun wirklich e8 wur, da die Zeugen es 
riefen, 

Und fe felber es rief, wards um ſein Angeſicht 
dunkel! 98 

Und fie reichte den Weibern das Kind, und-führe 
ihn zur Hütte 

Wie, fo freuet' er fih, ihn Todesdänmrung um⸗ 
ſchwebte. 





’ 
* 


An Debora's Grabe bewegten auf Einmal die 
Palmen 
Ihre Wipfel, und ſchnell Fand unter den raufchens 
den Palmen 
Auferiwedt, die Prophetin,- und pries den Erfchaffer 
des Lebens! 
Mirjam trat in Triumphe daher aus dem Staube 
der Erde. 
Freudeglaͤnzend erhub ſie ihr hohes Auge gen Himmel, 
Suchte mit feurigem Blick' umher in den weiten 
Gefilden;! 
Aber fie fand den unſterblichen nicht, der vom Tod’ 
in das Leben 
Schnell fie gebraht, dazu an der Allmacht Throne 
gerüftet. 
Engel der Auferfiehung, wo weileft du, Erndter ? 
Wo deren 
Heilige Schatten dein firahblendes Haupt? In wels 
chen Gebirgen 
Iſt der Ruf der Yofaune verhallt, mit dem du mich 
wedteft 3 
Ach, wo ruheft du aus von deinem Wert, in Erftaunen 
Selbft verloren, dab Gott zu dieſem Wunder dich 
' fandte 3 
Volt, das Heſekiel fah aus feiner Gefängnifle 
Gräbern 
Kommen, wenn wirft du, Bolt des Gerihtd, das 
zweytemal aufftehn 
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Deine Rettung nicht nur, der Sterbenden fröhliche 
Hoffnung 
Aug zu lernen, erblidt’ er die Auferftedung der 
Kodten, 
Eied, ein ernſtes Geſicht! Er fand weiffagend, da 
raufcht' e&, - 
Und da regt! es fih, und die Gebeine famen zu⸗ 
ſammen, 
Jedes zu ſeinem Gebein. Er ſah, es wuchſen darkber 
Adern und Zleifh, und mit Haut bekleidete Gott fe; 
allein noch 
War kein Ddem in ihnen. Doc er weilfagte von 
neuen, 
Da kam Ddem in fie, fie wurden lebend, und ſtanden 
Aufgerihtet ‚ ein zahllos Heer! Dieb himmliſche 
| Bild war 
Ihm von dem Chebar übrig geblieben, und Lichter 
durch Strahlen 
Seiner Seligkeit, hatt! es ihm nicht in dem Hinimei 
verlaſſen. 
Jetzt, da die Auferſtehung des goͤttlichen Todten ſih 
nahte, 
Und der großen Entwicklung bey feinem Staub’ er 
ch freute, 
Ging es von neuem ihm auf, ein Strahlenmorgen 
des Fruͤhlings. 
Und ſein Engel begann: Ich bör' in den Fernen 
ein Saͤuſeln, 


ns , y 


Als der Gegenwart Gottes! Don allen Seiten der Erde . 

Wehet ed ber! Wenn nun einer von feinen Hauchen 
den Staub bier 

Unter. und rührte ? Jetzt fhlummern fie wieder die 
athmenden Lüfte; 

Ab nun erwacen fie wieder. Er ſprachs, und es 

weht' in des Engels 

Goldenen Locke. Hefefiel! rief der hellere Seroph; 

Aber fchon hört! er nicht mehr, ſchon rauſcht', und 
regte fein Staub fid, 

Schon kam Ddem in ihn, ein Hauch zu dem ewigen 
Leber! 

Und der Unfterbliche trat auf feine Fuͤße, zu freudig, 

Aubzufpregen, was er empfand, Loch erhub er 
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’ gefaltet 
Seine Hände gen Himmel, und nun umarmt’ er den 
Engel. 


Und fe fchwebten, geführt von dem Säufeln der 
Gegenwart Gottes, 
Nach den anderen Todten, fie auch erwachen zu. feben. 
Asnath ſchien in Schlummer zu finfen. So ſchwebt 
in der Aue ' 
Leicht ein werdender Duft, den der Mend in Silber 
wandelt, " 
Wie fie des Grabes Staub mit zweifelndem Schwe⸗ 
ben beruͤhrte. 
ad ‚mein Hüter, was iſt es, das fo mich umdaͤm⸗ 
mert * Was gleiten 


- u - 


78 XI. Geſ. v. 1154 — 1169, _ 
Mir vor Bilder vorbey, die ich fonft nicht kannte? 
Was fühl" ich -_ 
Neues in mir? Ich babe für diefe neuen Gefühle 
Keine Ramen, allein fie gleichen, doch ferne wur, 
denen, 
Die ich im erfien Leben empfand, da der Tod midy 
wegrief. 
Sterb' ih, Engel Gottes, noch Einmal? Mich daͤucht, 
die Stimme 
Bebt mir! und ach zum leiſen, geſunknen, unhoͤr⸗ 
baren Laute 
Wird ihr Silberton. Ich ſterbe wieder, du Engel 
Gottes! Sa ſanftem Geräufh”, als ob Edent Quel⸗ 
len mir rauſchte, — 
Seraph, in tieblichem Wehen des ſchattenden Para⸗ 
dieſes, 
Schlurzmr' ich hin. So entſanken Asnath die letzten 
Laute. 
Aber, von lichten Gedanken umringt, als waͤrens 
des Aufgangs 
Roͤthen, durchdrungen von RE Sreuden. ſchnellem 
efuͤ 
Schwebte ſie auf, war ganz der Unfterbligfeit Erbin 
geworden! 
In der Entzuͤckung, als weit um ihn ber das 
| Lodesgefilde 
ufchte von Auferſtehung, da blies die hohe Poſaune 
ner der Engel, Mit ihrem: erfchltterndem Doms _ 
nerballe, 





Treat der Held, den Sott zur Bezwingung Canaans 
fandte, 
Aus den Schatten des Todes herauf. So leuchten 
aus Nächten 
Blitze, fo ſah auf Dothans befirahlten Bergen Elifa 
Blammende Wagen der Engel, die ihn mit Rettung 
urnmgaben. 
Bie ein Erfiting der Fruͤhlingsblumen in duftis 
gen Thälern 
Aufbluͤht, alſo erwacht zu dem Leben der Leben, 
nicht wieder 
Wegzuwekken, die Tochter Jephthas. Zu Sitbers 
getoͤne 
Ward es, wodon die Lippe der preiſenden bebte. 
Ihr Engel 
Töont‘s mit der goldenen Harf ihr nach und erbub 
ed auf Flügeln 
Erohbegeifterter Harmonien noch höher gen Himmel. 
Rab. an Jeruſalem hatte Sohne Mutter der Reben 


Mit den Söhnen ein Brommer in einer Höhle begraben. 
Muthig grub er die Heitigen — ‚, entfchloffen, dem 
ü 


Der fie erwürgte, die That zu — befennen ‚und felber 


Oft war diefe Höhle die —** muͤder Wandrer; 

Oft beſchatteten ihre Gewoͤlbe des einſamen Beters 

Heiße Thraͤnen. Sie füllte gut ernflem Tieffinn die 
eele_ 
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Aller, welche vor ihr vorubergingen; denn alle. 
Hatten gehört, welch heilig Gebein die Höhle begrüße ! 
Jetzo Enieten in ihr um ihre Mutter die Göhne, 
Märtyrer neben der Märtyrerin, volldantender Wonne, 
Daß fie, als feine Zeugen, * Mittler ſterben zu 
laſſen 
Sie gewuͤrdiget, da ihn ſein erſtes Geſetz noch ver⸗ 
huͤllte; 
Da er in bildendem Schatten ſich nur dem Sorfehens 
den zeigte, 
Und ihn Tabor noch nicht, noch Golgatha ihn nicht 
verklaͤrten! 
Als von ihrem Grabe zu Gott ihr dankend Gebet ftieg, 
Kamen über den Bach, der an der Höhle vorbepfloß, 
Gemida, und ein Bethlehemit, der dich in der Hütte, 
Wo du das erſtemal weinteft, Erlöfer, von Engeln 
geführt, fab. 
Und fie feßen, lang von ihren Schmerzen ermuͤdet, 
Am Eingange des Grabs fih gegen einander, und 
weinen. 
Semida! . Doch ich fehweige von ihn. Wen 
ſpraͤch' ih ed gang aus, 
Was ich über den Tod des Menfhenfreundes empfind« 
Aber o fage mir, fage, was dieſes vor ein Gefühl ii 
Welches, feitden mich des heiligen Grabmahls Sr 
' ten umgeben, 
Mich mit fanften noch nie empfundenen Sqree 
erſchuͤttert? 
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Aber ich denke zuruck. Go war ed mir, als ſich die 
Engel, 
Die uns feine Geburt verfündeten, ferne nur nabten, 
Gleich der Daͤmmrung, und noch in der Himmel 
Glanze nicht ſtrahlten, 
S. Heilig iſt, Jethro, ihr Grab. Ich empfinde, 
was du empfindeſt! 
Lab uns eilen. Denn Engel, Gelicbter, oder Ents 
ſchlafne 
Weihen jetzo dab Grab zum Heiligthume. Drum 
laß ung, 
Laß uns eilen. Der Schauer, der aus den Tiefen 
der Hoͤhle 
uns erſchreckt, iſt ein Wink, uns ſchnell zu entfernen. 
Sie wollen 
Einſam, und mit dem, den ſie anbeten, allein ſeyn! 
Semida ſprach ed. Aber eh' er ſich wendete, ging er 
Einige Schritte tiefer, und ruft’ in die nächtliche Halle; 
Ihr, v Unfterblihe, betet mit uns den Todten 
des Herrn an! 
Goͤttlich hat er gelebt! und göttlich ift er geftorben, 
Jeſus Ehriftus! Vor feiner Geburt ſchon nannten 
die Engel 
Seinen Namen. Ihr kennt den heiligften aller Namen, 
Jeſus Chriſtus, des Todten! Bom Tode wird er 
erwachen! 
pr, od eure Gegenwart gleih mit Schauer uns 
ſchreckte, 
Klopſt. Werke, 5. Bd. 6 


82 XL Geſ. v. 1223 — 1237. 


Seyd Erfchaffne, wie wir! hr ſeyd unfterblid ! 
unfterbfich ’ 
Sind auh wir. O laſſet mie ſuͤßem menfchlichen 
Namen, 

Laſſet Bruͤder euch nennen! ah ihr feyd unfere 
Brüder! 

Dieſes Grab der Maͤrtyrer ſey, wenn wir einſt zu 
euch kommen, 

Unſer Zeuge, daß wir, ſchon auf der entheiligten 


rde, 
Noch in der Hülle der Sterblichkeit, unſre Brüder 
euh nannten. ' 
Eud e erinnre dieß Grab der Märtyrer, daß, wenn 
wir fommen, 
hr, die erften im Himmel, als eure Brüder, uns | 
aufnehmt! 
Thirza und ihre Soͤhne vernahmen den Aunglins 
ſie ſahen 
Ihn und feinen Gefährten, indem mit melodiſcher 
Stimme 
Semida redete, beyde mit freudigftaunenden Blicken 
Unverwendet auf fie, fo daͤucht' es ihnen, binabs 
fhaun. . 
Als er endete, wandte su ihren Söhnen ſich Thirza: 
Möchten fie weiten, ich Liebe fie. Boll von Eins 
folt und Unfchutd 
Iſt ihr Ders ; doch vielleicht, dab der Schauer, welcher 
fie ſchreckte, 


Bon dem Ewigen kam! Geht hin in Frieden! der 
Herr ſey 
Euer Gott! und leit' euch zu unſerem ewigen Leben! 
Ja bey anferm Staube, der einft der Unfterblichfeit 
aufwacht, 
Ja wir fommen, entfchlummert ihr, euch von dem 
Himmel entgegen. | 
Sethro und Semida wendeten ih, und verließen 
die Hoͤhle. 
Als der beyden fierblichen Bild noch um Thirza's Seele 
Schwebte, verdrang's auf Einmal ein Anblick voller 
rſtaunen! 
Ihre Soͤhne, wie fie von dem Den der Himmlifchen 
rahite 
Sanken um fe in Schlummer; doch daͤuchte fie, 
zween von ihnen 
Wären vielmehr in Entzuͤckungen, ald in Schlummer 
gejunten. 
Denn es leuchtete Heller als fonft ihr Antlitz. Sie 
redten; 
Wonne war ihr Gefühl, und Harfen waren die 
Stimmen. 


Xi. Gef. v. 2238 — 1254. 93 


Voll von Seligkeitrief der driste der Brüder, Boninu: 
Stiegeſt du (don, o du Ihönfter der Morgen, du 
feliger Morgen 
Seiner Auferftehung, herauf? Ja, Morgen der Wonne, 
Siehe, du bift gekommen ! N sad Grab erbebt! «es 
en 


Golgatha, und dab res! du biſt, o Morgen, 
gefommen! 


84 XL Gef. v. 1355 — 1269. 


Afo rief er, und fanf, wie feine Brüder, in 
Schlummer. 

Boll von Seligkeit riefder Brüder jüngfter, Jedidoth: 

D ihr Engel, wo bin ich? Hat Er gu dem Throne 
des Vaters 

Schon ſich erhoben? Ah himmliſch, Jeruſalem, 
ſchimmerſt du! himmliſch 

Glaͤnzeſt du, Thron des Giegers! allein wie ſtrahlen, 
wie ſtrahlen 

Seine Wunden! Er rief es, und fanf dahin, wie 
die Brüder. 

Thirza erftaunte noch fletd. Vor ihrem Angeficht lagen 

Sieben Unfterblihe, welche, wie Menfchen, Schlum⸗ 
mer umwoͤlkte. 

Süß zwar ift der liegenden Anblick; dab Antlis der 
Mutter 

Haͤngt mit ſtillen Betrachtungen uͤber dem Antlig 
der Soͤhne! 

Aber die ſchlummernden find Unſterbliche! Sollen, 
ſo dachte 

Ihre Mutter, ſo lange das Grab des Verſoͤhnenden 
Leichnam4 

Heiligt, auch ſie die feſtlichen menſchentroͤſtenden 
Stunden, 

Zwar im Tode nicht, aber doch ſchlummern ⁊ Sie 
dacht‘ es. indem ſchloß 

Sich ihr Auge. Sie fahe 1 nicht, fie fühlte Ach 
finten. j 





Umgeſchaffen, erhub fe ſich danır! Ihr Engel, wie 
ward ihr, 
As fie in ihrer neuen verflärten Geſtalt ſich erbtidte ! 
Danten , danten will ich! fie riefd mit zitternder 
Stimme, 
Ewig danten! Ach mehr, wie die frohefte Hoffnung 
entzuͤcket, 
Gabeſt du. wir der Sreuden! Auch fie erwachen, du 
Geber 
Unauẽ ſprechlicher Wonne! du Geber des zewigen . 
Lebens! 
Und fie Inieete nieder, und fah, mit verbreiteten 
Armen, 
Und mit lautem Weinen, um fidh die. Kinder erwachen! 
Gab: fie werden! So ſchnell, wie der Glut ſich die 
Flammen entſchwingen, 
Sahe fie, dab and wehendem Staube ſich Engel 
erhoben! 
Und der Leib der Heitre den neugeſchaffnen verklaͤrte! 
Sah fie ihr erſtes kaͤcheln (et (es gweite nicht der 


Sah ihr werdendes Auge gen Himmel ſich öffgen, 
d fchinmern, 


Hörer’ ihr erſtes Sammeln, zu au Gott! die Teligfte 


Neben einander begrub Ein Grab vier Freunde, 
Dem Hügel 

Bar das Gelfengewölbe, morumter. die. Leichname 

n, 
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Im Erdbeben entſturzt. Sie ſahen ihre Gebeine 

Ueber ihrer Verweſungen eingeſunkenen Aſche 

Liegen, und ſegneten dieſe zerſtreuten Truͤmmern des 
Lebens, 

Mit dem Wunſche der Auferſtehung; aber ſie hofften. 

Jetzo des freudigen Wunſches Erfüllung. noch nicht, 
Der Entfchlafnen - 

Letzter, der Ethan, und Chalkol zur Ruh, und He⸗ 
man begleitet, 

Dann noch ein wenig auf Erden, ihr uͤbriger, hatte 


gewandelt, _ 
Darda fprach zu feinen Geliebten: Wie waren wir 
immer - 


So glüudfelig, ihr Freunde! Das Leben am Srabe 
vereint‘ und, 

Dann das Grab, die Ewigkeit auh! Zwar ſaden 
wir Ethan 

Sterben, und weinten ihm nach; dein Gebein iſt 
weißer, o Ethan! 

Heman ſah ich, und Ehattol | des Todes Weg war 
ziehen, 


Aber zu Ethan hinauf, und Darauf (ainten fanfter. 
rau ie 
Chalkol in meinen Armen- us ein, und ich blieb 


Noch zu dem Leben fo if st, alt ihr, Wie 
war mir verlaßnen, 

As ih, o Chalkol, das Brot dir (bloß! Doc 
mächtiger flärkte 





Gott den weinenden, gab mir Ermannung, gen 
Himmel zu ſchauen! 
Bad hernach ſtarb Salomo auch, und wurde ver⸗ 
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ſammelt 
Reben Davids Gebein. Kurz war mein übriges 
Leben; 
Wenige Naͤchte, da kam mit dem Todesfchlafe die 
lebte. : 
Siehe, da Liegt nun unfer Gebein, und harret des 
" Nufes, 
Welder ihm zu erſtehn gebeut. Wie entzückt das 
Verlangen, 
Auferſtehung, nach dir! wie wirſt du ſelber ent⸗ 
zuͤcken! 
Auferſtehung! Wie wirſt du, mit himmliſchen Har⸗ 
monieen 
Sang es Heman, o du Erwachen zum Leben, ent⸗ 
zuͤcken: . 
Du Erwachen nicht mehr zu entfliehenden Tagen! 
Vergoͤnne, 
Geber der Seligkeit, mir, der Wunſche frömmften 
su wagen, 


Dr zu Hoffnung beynah in meiner Seele gereift if, 

Diefen, mit dir zu erwachen! Denn du verwefeft 
nicht, Mittler! | 

Jeſus Chriſtus, wie könnte dein Bott dich verweſen 


laſſen! 
Hier von meinem u Leibe, deß Erde lange ſchon hinfant, 
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Steh’ ich zu dir hinauf, weit über den Hügel dei 
Kreuzes, 
In die Himmel der Himmel hinauf: Laß, großer 
Beginner 
Deiner Erndte, den Keim in dem Gtaube, Den 
fhlummernden Leichnam, 
Unter deinen Schatten, du Mehre der. Aehren, 
erwachfen ! 
Ach fie ſchattet noch nicht, rief Challol heftig, 
und Heman 
Bluͤhet ſchon auf! Ahr glücklichen, ſeht ihr den 
Todten erwachen * 
Geht ihr ihn glaͤnzender werden? Er riefs, und ver⸗ 
ſtummt', und erwachte 
Mit dem erwachenden. Darda, auch dir, und, 
Ethan, euch wurde 
Keine Zeit zum Erſtaunen gelaſſen. Der tebten 
Gebeine | 
Rauſchten, und regten ſich mit, und wurden mit 
Lichte bekleidet! 
So, wie fie ſtrahleten, huben fie ſich, vereinigte 
Schimmer, 
Hand in Hand in die Wolken empor, und ſangen 
dem Mittler! 
Nah an Jeruſalem ſchlief die Prophetin Hanna, 
vor vielen . x 
Ihrer Tage glücklich. Sie ſah in dem Tempel den 
Knaben 





pi - 
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bien, und wußte, wer der Gprößling aus 
Juda's Stamm fey! 
entrann in Aegyptus; ; und fie in das Grab. Sie 
erwachte 
t zu der Herrlichkeit. Als fie herauf aus dem 
fühlen Gewölbe 
et Grabmals trat, und nun die Augen, fo niemals 
der fih ſchlieben ſollten, eröffnete, ſah fie des 
Lodten ' 
nam gegen firh über am Kreuz. Ja dennoch, du 
Zodter, 
du mein Auferweder! Du bift ed, du haft 
mir den neuen, 
den_unfterblicyen Leib vor dem Tage der Tage 
gegeben ! 


wie trieft er von heiligem Blute! Laut in des 
immels 


ven Hallen vernahm, und erhoͤrte der ewige Richter 


ſes Blutes Rufen um Gnade! Sie ſprachs, und 
verſtummte⸗ 


ler Wonne, vertieft in die Folgen dieſer Erhoͤrung! 
Joel, Samma's erſter, nun einziger, hatte den Vater 

den Todeshügel verlaſſen, und war zu des 
⸗ Oelbergs 


le niedergeirrt, Gethſemane durch, zu dem Grabe 
nes Bruders. Er ſucht' 8. mit ſchwerem Schritte. 
r Stein war 
oa mit ftillem Moofe bededt. Er font bei dem 
Shine 


⸗ 
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Kraftlos nieder mit ſtarrem und blutenden Auge von 
Thraͤnen * J 

Ueber Jeſus! und über Benoni! Du haft in der Linder 

Und der Säuglinge Munde dir Lob bereitet; in meinem 

Sammer! Ich hatt' um Benoni den Schmerz un 
fiilen begonnen, 

Aber darauf .. Gh mag den göttlidden Namen 
nicht nennen 

Mit dem Namen des Todes! Und ah nun ſtill' ich 
mein Jammern 

Um Benoni nicht mehr. Er ift mir noch Einmal 
geftorben ! 

Jener große Lodte, kaum wag' ich es ihn zu beweinen, 

Iſt ein Bruder der Engel; ihn dürfen Engel nur weinen. 

Aber Benoni, Benoni, did darf, dich will ich ewig 

Weinen ! er ſenkte ſein glühendes Haupt auf den 
Stein mit trüben 

Bangen Auge, mit bleihen und fanftgeöffneten Lippen, 

eines Bruders, und feines Engels Wepmuth und 
Wonne. 

Denn fein Engel, und du, vollendete Seele Benont' 6, 

Wart heruntergelommen zur heiligen Stille der Gräber. 

Joel wußte das nicht. So kennt ein dutdender 

Fronmer 

Hier im Leiden die helfende F nicht, die it ſo 
nah iſt, 

Nicht entfernter, als en, welches ſchon 

aͤu elt N] 


x 





. 
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Ihn mit fliller Kühlung ind Grab hinunterzumehen. 

Denn. ſchon hat ihn des Lebens Herr, und des Todes 
sum Sterben 

Eingefegnet. B. Ich lebe mehr, o Seraph, als 
er lebt; 

Aber wie weint er den todten, und denkt nicht hin⸗ 

auf an mem Leben! 

J. Hingegangen biſt du, und haſt allein mich gelaſſen, 

Mein Benoni? du Blume von ſchnellem Sturme 


gebrochen, | 
Duftende Morgenblume, des Thales Saron die 
‘ ſchoͤnſte! 
B. Hingegangen, mein Joel, mein Bruder Joel, 
zu wachſen 
Hoch im Himmel ein Schatten empor an dem Strome 
des Lebens. 
J. Unſer Vater iſt alt! Dein Tod, dein Tod, o 
Benoni, 
Wird auch ihn mir nehmen, und ach hinab in die 
Grube 
Bringen mit Herzeleid ſein graues Haar! Ich der 
J Wai e, 
Und der bruderloſe, wie werd' ich ſchmachten, und 
duͤrſten | 
Nah des Todes Kelch, der anderen bitter, mis 
ſuͤß iſt! 


B. Eeraph , deb Knaben Schmierz gebt durch die 
"Seele mir! Trockn' ihm 


Gene Thränen, ad trodne die un aufbaltbare 
Shrann! . 

E. Gott, Gott nimmt fie von ihm, tft feine Stunt 
gekommen. 

Weißt dur nicht, dab wir Engel zu früh bie Thraͤ⸗ 
nicht trocknen 7 

g. Schlummre ſanft, du Inniggeliebter! Doch & 
zarus kam ja 

Aus der Verweſung. Allein da lebte der Goͤttia 
ſelbſt noch! 

Aber nun bat er an dem Kreuze Vollendung gerufe 

B. Wird er lange noch leben, o du fein Engel 
E. Das weiß nur, 

Der, wenn er fterben foll, mir gebeut, ihn ge 
Himmel zu führen. .. 

J. Lehre mich den betruͤbten, den bruderlofen, o Batı 

Aller Vaͤter, die Weisheit, oe durch die Wuͤſte de 


Uns in das Land der Verhe mungen leitet Du fleh 
ja, du Vater 

Aller Vaͤter und Kinder, die innige bittre Betruͤbni 

Meines ſchmachtenden Herzens. Ich fühle die wad 
fenden Kräfte 

Meiner Jugend, und ſehe vor mir ein Leben ohn' Ende, 

Ohne Benoni, bald ohne Vater, und ad ohn' Ende! 

B. Seraph, der innige Shmer, wird der fein Lı 
ben nicht fürgen % 

Tage nur wird er noch leben; doch Jahre find ihı 
die Tage, 
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. Seele meines vollendeten Bruder, ah ivenn 
du hier wärft 

m dein Grab, -und deinen verlaflenen Joel noch 

x ftennteftz 

) fo würdet du auch ein kurzes Leben mir wünfchen. 

3. Weniger nicht gehöret dazu, o Seraph, des Knaben 

ummernille zu fehn, und rubig fie auszuhalten, 

lis der Bei ded ewigen Lebens! Du warft, ofen 

En gel, 

Stets ein Unfterblicher, ließeſt in jenen Hütten des 
Elends 

deinen Bruder zuruͤck! E. Doch empfind' ich dir 
nach, o Benoni, 

Bas du empfindefi! So oft wir von unfern Ges 
liebten ung trennen, 

Ind um neue Befehle zum Thron des Ewigen fteigen, 

'aflen wir Brüder zuruͤck. B. Was ift ed, mein 

j himmliſcher Bruder, 

Daß mein Grab fih bewegt? ach dab vom erfihüts 
terten ‚Steine 

Joel auffpringt? daß es um mich wie Dämmrungen 
berfhwimmt ? 

Daß ich HD Gott ‚wo bin ih? o Geber des ewi⸗ 

gen Lebens, 

Das 'erbältfi do, o du vermichteft nid nit, du 
Geber ? 

Aiſo ſtammelt' er fanft, wie fi Wiederhalle vers 
lieren. 
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Und durh den neuen Leib der Anferfiehung ver 
herrlicht, 

Nief er: Du erhaͤltſt mich nicht nur, du unembliger 
Geber, 


- Du befteideft mich auch mit diefem unfterblichen Leibe! 


Preis dir, Herrücher, Herrlicher, der der ‚Gaben fe . 
viel bat! 
Run, mein Bruder, wenn einft auch dir der Leich⸗ 
nam verweft ifl, 
Weckt dein Schöpfer ihn auch, er, der der Gaben 
ſo viel hat! 
J. Wacht' ich? oder hatte der Schmerz ſein flirch⸗ 
terlich Schlummern 
Ueber mich ausgebreitet T Empfind' ih in weine 
Kindheit 
Schon, was Samma empfand, wenn er in der —* | 
ren Betäubung 
Niederfentte fein Haupt, dann auf ‚Einmal aufe 
fprang , und rufte: 
Kind, Benoni, mein Kind, am blutigen Felſen gers 
ſchmettert! 
War ich alſo betaͤubt 2 ach oder bewegte der Stein ſich 
Wirklich ? Ihr ruhet doch fanft, ihr meines Bruder 
Gebeine? 
Bebte die Erde noch nah? Da komme Hein Vater, 
und fucht mich. 
B. Siehe mein Vater, o Seraph! Ach weine, . im . 
| sedlicher Alter. 








pr} 
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t bey meinem Grabe! Ich bin ja fo felig, und 
leer ıft 
ned. Staubes der Staub, den dieſer ruhende 
Stein deckt. 
Lange ſucht' ich dich, Joel, nun find’ ich dich 
endlich. D lab ung 
em Graun der Graͤber entfliehn! Iſt das nicht 
Benoni's7 
IR, 'mein Joel! Iſt das nicht Benonis' ? Laß 
uns entfliehen! 
m, mein uͤbriger. Gott, Bott fegne dich, Joel. 
Sie gingen. . 
Gott, Gott ſegne dich bald, ſprach, da fie ſich 
wandten, Benoni, 
dem ewigen Leben, du duldender redlicher Vater! 
Zimeon, als er hatte geſehen den Heiland Gottes, 
» das Licht zu erleuchten die Völker, den Herr⸗ 
lihen Juda's, 
den innigſten Dank nun über ihn ausgeweinet, 
unte nicht lang, fein grauendes Haupt zu der 
ube zu legen. 
ıeon machte ſich auf, ward ferbend Licht 5 denn 
fein Licht war 
ben am Grabe noch Heller, und du, o Herrliche 
feit Gottes, 
gt dort Lduchtender Uber itm auf. Das Ver⸗ 
wesliche war ihm 
on zu Staube Sufammengefunten. Der Geift des 
ropbeten 


96 XI, Gef. v 1445 — 1460, 


Schwebt' an der dedenden Gruft, wo feines Leich⸗ 


names Saat lag, 


Schnell (er wußte das nicht) zum hohen Habne gu 


wachfen, 

Vor dem Tage der großen Erndte, mit wenigen Halmen 

Ueber die Eaat der Todten empor, die feit Adam 
entfihliefen; 

Ueber das Menfhengefchleht, das hinab bis an dos 
Gericht ſtirbt. \ 

Und im röthlichen Wege, der durch das Rauſchen 
des Kidrons . 

Bon Terufalem fih an des Delbergs Fuße herumzos, 

Und mit ſeinen Kruͤmmungen dicht an Simeons Brad 
fam, 

Wandelten langfam ein Greis, mit ibm ein führen 
der Knabe; 


Simeond Bruder, und Enkel. Des Alten Aug’ umbüllte 


Blindheit, die frühere Nacht des Todes, eh noch 
der Tod felbft 

In das dunfele Thal ung führt. Ihn tröftete kindlich 

Boa der Knabe, des gleitenden Stab. B. D trodne 
dein Auge - 

Endlich wieder, du redlicher Vater, und weine nicht 
immer. 

G. Lang ſchon fad mein Auge nicht mehr; fo lab es 
denn das thun, 

Was es allein noch vermag. Ich werde den ſaͤumen⸗ 
den Tod doch 


- 
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Endlich erweinen ‚ und mic, aus differ Nacht des 
ebens, 


In die beſſere Nacht hinneigen. Doch ſage mir, Boa: 
Sind wir noch ferne- von ans Gebrin des heiligen 


B. Nein, nicht ferne, mein Vater. G. Iſt ſchon 


mit Mooſe der Grabſtein, 
Wie mit ihrem Epheu die öde Trümmern, bewachſen _ 


Zeuget ſchon der geſunkene Stein von des frommen 

Entſchlafnen 

Langen Ruh? Ha blühender Knabe, mein flarrendes 

| Herz fliegt 

Freudig empor, wenn ich die alternden Sraͤber, wie 
rühsend,. 

Und ehrwuͤrdig ſie ſind — mir b denke. Mein Simeon 


egte 
Sich in ſein Grab ſo lange nun ſchon! Zwar iang 
iſt mein Grab auch 


Sn den Felſen gehaun; doch fiers noch fehlt ihm der. 


Alfo fagt’ er, und fland, u kuhnr in der bitteren 
Wehmuth 

Sich auf Boa, Mein Sohn, flr den.die Sonn 
nicht. auslofch, u 

Deffen Auge der Sommernacht fanftfeimmerndes 
Licht flieht, 

AR der Himmel heiter ? Mir wehete liebliche Kühlung, 

Und erfrifhte den müden. B. Die Luft ift heiteh, 

mein Vater, 
Kiopft. Berle 5. DS. 7 
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Werdenden Leibes Verklaͤrung, auf dieſen wallend 
herabſank, 

Daͤucht' es der hohen Seele, dab ihr die Gedanken 
fih ferne, 


Wie anf Fluͤgeln entzuckender Harmonieen getragen, 

Immer ferner verlören. Doc kehreten eilend fe 
wieder, 

Da der unfterbliche Leib der neuen Schöpfung vollendet, 

Und des todten Seele mit jeder innigen Zreude | 

Seiner Auferftehung erfüllt, Br Ein Pilger des 


Lief in dem Wege daher, und ‚itte nad Bethlehems 


Bd. Warum eileſt du fo, du "Fitgert P. Son 
ich nicht eilen, 

Und den Heinen erzählen des Todes bange Befhichte? 

©. Welches Todes ? fo rief. des auferfiandenen Bruder. 

9. Biſt du der einige, der nicht wiſſe, daß unjere 
Herrſcher 

Jeſus, den goͤttlichen Mann, an dem Kreuze tödtee 
ten? Sprachlos 

Sank der Kite zuruͤck. Nach Tangem Mühen, brachten 


Endlich der Pilger und Boa den leidenden über den 
Kidron, _ 


Weg von den Gräbern. & Eau zuruͤckgeleitet zu 


Aber umſonſt, fie leiteten ihm im Vruſalemẽ Thoren. 
&; Wollen wir neben ihm wall, ‚und feinem Geiſte 
esean en, 


100 xI. Gef, v. 1511 —ı535, 


Wenn er, o Seraph, die Hütte verläßt, die je 
ihn belaftet ? 
Denn der Morgen wird fie gefunten finden. ©, € 
ſtirbt nicht, 
Simeon, denn fein Engel iſt um ihn nicht zugege 
Und er wird noch fo gar in jenem Leben der Freud: 
Viel empfahn. Denn du, mein Simeon, wirft ih 
erfcheinen, 
Und von der Auferftehung des Herrn mit dem teide 
den reden! - 
Lieg’, und ruh, fo dachte bey feinem Leichna 
Johannes, 
Bie an jenen gefürchteten Tag, den großen En 
ſcheider: 
Wellen Suͤnde du trugſt, Lamm Gottes! Wir follı 
bier weilen; 
Länger wohl nicht, ald Nacht den Leib des Getödt 
ten einhuͤllt, 
Als du fchlummerfi, o Lamm, deß Altar von de 
Blute noch rauchet. 
Du verſammelſt ind dann, wenn du ein Sieger bei 


vorgehft, 

Wieder um dih, daB wir auch deine Herrlichte 
ſehen! n 

Dann verlaß' ih dich, Staub, dem einſt Pofauns 
ertönen ! 


Jetzo faum’ ich gerne bey dir. Was werdet ihr. ſeib 
ſeyn, 


. . 


N . ' 


Freuden der Auferftehung, da eure Hoffnung fo froh 
macht! 


Was vor ein Traum umſchwebt, vor ein hocherho⸗ 
bender Wunſch mich, 
Bald zu erwachen? auf deinen Tag nidt, Richter, . 


zu warten ? 

Sieh ein Wunſch, den Hoffnung die Himmel höher 

hinauftraͤgt! 

Wunderbar ſind die Gnaden des Herrn, unzaͤhlbar, 
und neue 

Dürfen wir ſtets erwarten. So dacht’ er, und ſah. 
.Benont, 

Einen Schimmer, daher in der Abenddämmerung 
fommen. 


J. Welcher Engel entfchwebt dem hangenden delſen, 


o Seraph? 
Sagte zu ſeinem Huͤter Johannes. Jeder Entzuckung 
Fruͤhlingsſchoͤnheit umgiebt den himmliſchen Jungling. 
Ich kenn' ihn! 
Höre fein Schweben! Er gleiht Benoni. Er iſt 


Benoni's 
Schuͤtzender Engel. Wer iſt, o Seraph, wer iſt er? 
Ich kenn' ihn 


Nun nicht mehr, Er iſt ken Engel nicht, keine der 
Seelen 


In dem Gewande des Lichts; doch gleicht er Benoni. 
Erſtanden? 


Id von dem Tode wäref du fand himmfifher Juͤngling 
anden? 


- 102 XII. Gef. v. 15411336. 


Komm, beflügle den Schwung, den Harfenklang, den 
du ſchwebeſt, 

Wer du auch bift. Wielleicht ein Benoni vor Kurs 
sem geftorben " 

Drüben am Drean, erftanden, herübergefendet, _ 

Irgend ein neues Wunder des groben Erbarmers gu 
ehren 

Dder felber zu feyn. Geht hatte dem Harfenklange 

Fluͤgel Benoni gegeben, und war leichtſchwebend 
gefommen. 

B. Größter von denen, die Weiber gebaren, von 
Ewigkeit fegne 

Dich der Vater der Welen zu Ewigkeit! Himmliſche 
Bothſchaft 

Bring' ich: Siehe, der heitige e Staub ‚ die Todten 


Täufer des Herrn, das ganze Gefitd bewegt RE, 
" und raufchet, 
Rauſchet von Auferfichung ! die Tedten Gottes ers 


I. Jüngling, wen ſaheſt du? fahft du? B. IL ſah 


den Vater der Benfchen! 
Henoch, und Elias erftaunten! und Abraham glaͤnzte, 


Wie die Heere des Himmels! Auch kam in Purpur⸗ 
gewoͤlke 


Iſak. Ich ſah, es danket' ihr Aus’ erhoben sum 
immel, 


Moſes und Hiob! Ich ſah die Sieben, die Maͤr⸗ 
tyrer kommen, 
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Und verlor mih in’ der Entzuckung. Bon Ewigkeit 
fegne 
Dich zu Ewigkeit Gott! Auch dich, Johannes, er⸗ 
blickt' ich, 
Aber noch nicht erſtanden. Bereite dich, groͤßter von 
Adam, | 


Deiner Auferftehung !- Johannes fäbe verwundernd, 
Daß fich regte fein Leichnam, fi aufrichtete, lebte, 
Aber noch nicht verklärt, noch nur aus Erde ges 
ſchaffen. Br 
Schleunig verlor die erhabene Seele die letzten 
Gedanken 
Ueber dad Wunder, das letzte Gefühl der frohen 
Erwartung; 
Denn fie vereinigte ih! Nun war dad Wunder 
vollendet, 
Und der Heilige pried in verflärtem Leibe den Mittler. 
Diefer Erftandenen Namen erfchollen mir laut, 
E bey der Palmen 
Wipfel verwehten die andern; allein in den Stunden 
| der Weihe 
Kommt die Sionitin, und nennt mir die himmliſchen 
Namen. 


— — 
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Zwölfter Geſang. 
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Truüb' ift, und bang in Ihren verborgenften Tiefen 


die Geele, 
Wenn fie fürchtet, dab Gott fie aus idrem himmliſchen 
Erbe 
Stoßen werde. Verirrt in dem Labyrinthe der 
Vorſicht, 
Wenden ſich weg von weiterem Forſchen alle Ge⸗ 
danken; 
Jede von ihren Empfindungen treffen die Stiche vom 
Sina, 
Und von dem Ebal, mehr des hohen Golgatha 
Schrecken. 
Ach nun wird ſie das weiße Gewand der Sieger nicht 
kleiden! 
Ihr in dem Himmel die Palme der Ueberwinder nicht 
werden! 


Und die Krone nicht ſtrahlen! Sie liegt hinſchmach⸗ 
tend im Staube; 


nn 
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L 


Und fie würde vergehn, wenn fie Ein Gedanke nicht 
hielte, 


Er ihr Netter nicht wär’, ihr Engel gefandt von dem 
Himmel, 

Diefer große: Sich Gott in Allen zu unterwerfen! 

So voll Jammers, und fo von jeder Hoffnung verlafien 


War der fleine Haufe der wenigen unter den Men⸗ 
en, 


Die den Verſoͤhner kannten a Ewigen, da ihn ihr 


uge 
Starr, und todt auf Solgatha ſah, und um ihn 
nun alles 
Ded’ und verſtummt; und fo war's der von Arimathaͤa, 
Er der Eine, daß fie nicht ganz dem Jammer erlagem 
Dih zu begraben, du Todter ded Herin, ente 
fhloß fih Joſeph, 


Ruthiger jeßt, und Racer an „feiner vorigen Kleine 
mutb 


ut ruft’ er auf Golgatha, dab ed der Hauptmann 
der Römer, 
d, wie ſehr auch Angſt ſie betaͤubte, die Zeugen 
es hoͤrten: 
begrabe den Todten des Herrn! Dort gegen 
uns uͤber 
t ſein Grab, und meins. Nein! ich will nur 
bey des Felſen 
ng ruhen. Auf, Nikodemus, und alle Diyerben, 


was du von der Aloe brachſt, das nennt, 
J und erwarte 
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Mich bey dem Kreus. Ich geh‘, und ich komme v 
Zürften der Römer 

Schnell zurück; auch bring’ ich die Leinwand gu k 
Begraͤbniß. 

Und er eilte. So eilt der —* ‚, dad Leben 
ändern, 

Wenn er wahr ift, und jeder Entfchtuß der Si 
vergebens 

Segen ihn den blinfenden Dotäftoß wuͤthend 

or j 


ebt, . 


Dder umfonft Einfhläfrungen, ihn ihm, und Gelig 
du 


Alſo eilt er zur That! Der — erreichte 
Bald des Heiden Pallaſt, und fand ihn umgeben | 
] 


Sahe Portia bleich, und trüb’ ihr Auge von Jamr 

P. Was begehrft du von mir? G Des Tot 
Leichnam, Pilatus, 

Den du nicht kannteſt, und den di, vom mei 
Volke verleitet, 

Heut auf Golgatha freuigen ie ligten. 3 win 


9. Uber was gebt der Kedte —8 an? & € 
viel, o Pilatus, 

Und nur weniger, als den Richter droben, der Ge 

Gott! P. Am Cocytus, und nicht in dem Him 
richten die Götter ! 


Er nicht, den du voll Stolz den Gott der © 
itzt nannteſt, 


- N. 
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Iſraelit! Rhadamantuo, und Minos, und Aeaklus 
richten! 


J. Ob die Goͤtter der Römer, und od am Cochtut 
fie richten, 

Laß und dann, o Pilatus, entfcheiden, wenn unfere 
Leichen 

Urne füllen, und Grab. Spt fleb’ich, o unfer Bes 
berrfcher, 

Auch der Mörder Beherrfiher, die den Propheten 
erwürgten, 


Innig ˖dich an: Gieb mir, gieb wenigen Frommen 


den Leichnam 

Dieſes goͤttlichen Manns! P. So waͤr' er ſo ſchnell 
den geſtorben? 

Sag', iſt er wirklich todt? Jetzt hielt es Portia's 
Wehmuth 

Laͤnger nicht aus. Gieb dieſem redlichen Manne den 
Todten, 

Oder begrabe mich ſelbſt! Sie ſprachs, und es ſtuͤrzt 
ihr die Thräane. 

Sende zum Hauptmann am Kreuz, Pilatus ſagt' es 
zu Joſeph, 

und wenn er kommt, ſo führ ihn zu mir. Er ſandte. 

Der Hauptmann 

Som. Sie traten herein. P. Iſt, den ſie vor 
Barrabas wählten, 

Sept ſchon todt? H_ Rode war er. Ihm wollte 
feiner die Beine 


Brechen, bis einer zuletzt die Lanze tief Ihm 


Herz ſtieß. 
Und Pilatus erwiederte: - Gieb dem Manne 
Leichnam, 
Dah er ihn, wo er will, begrabe. Wo haſt du 
ſchloſſen 


Ihn zu begraben? J. In meinem Grab’ an € 

gatha's Hügel. 
Alfo fagt’ er, und ging, und fam zu dem Hi 

des Todes. 

Shriſtus Mutter erblidte zuerſt den treuen, ı 
fah es, 

Daß er das Sterbegewand zu ihres Sohnes Begrät 

Trug, und weinte vor inniger Wehmuth; doch o 
Sprade 

Blieb fie noch fletd, ſtumm immer noch, mit ! 
Schwert in der Seele, 

Und fo bebte aum erflenmale die Lippe Johannes: 

“ Mutter des Herrn, und armen Leidenden ift es d 
Lindrung, 

Daß ihn Joſeph begrabt. Allein, indem er es fa: 

Wandt' er gleichwohl vom Grabe den Blid, | 
Mutter des Todten, . 

Und des Juͤngers antiwortete nicht. Der fromme Jof 

Eilte zum Kreuz, und ihm fam Nikodemus entgeg 

Wer von den Zeugen fich ihnen naht, dem rufen 
beyde 

Freudig zu: Wir duͤrfen den Todten Gottes begrab 


r 





Aber die Leidenden traten zurück, und blieben von 
fern ftehn ; - Ä 
Doc die Beugen im Himmel nicht: auch, die Erftand⸗ 
nen und Engel, 
Diefe ſchwebten naͤher hinzu; und ſchon, doch 
undboͤrbar 
Menſchlichen Ohren, begann der Harfe Klage; der 
Stimme 
Klage noch nicht. Haͤtt' einer der Sterblichen dieſes 
vernommen, 
Einer von denen, die bang in bitterem Schmerze 
| verfanfen; 
Nicht auf der Erd’, er wär! in dem Himmel vr 
Freude gewefen ! 
Dder der Engelharfe Wehmuth hätt’ ihn getödtet } 
Jetzt trat Joſeph herzu, und Nikodemus, und legten 
Der das Gterbegewand, und der die. Geruͤche der 
Myrrhe 
Sn den Staub, Dann nahmen fie von dem Freug- 
den Leichnam. 
Und fie ließen ihn fanft auf Golgatha's Zügel herunter 
Sinken! Nun ruht' er am Kreuz. Sie eileten, gas 
ben der Staude 
Leben dem Leichengewand', und wollten, der einft 
| mit Pofaunen | 
QAuferftehung gebeut, fo: ſchuͤtzen tor der Verwefung. 
Aber Eva ſchweht auf ihn zu, und neigt ihr 
Antlitz | 
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110 AXII. Gef. v. 99— 106, 
Ueber das Antlıa des todten Meſſias. Ir goßde 


Haar floß 

Sanft auf feine Wunden, und Eine Thräne | 
Himmels 

Auf die rubende Bruſt. Wie ſchoͤn Find de 
Wunden! 


Liſpelt fie leiſ ihm au, noch ungeborner Erloͤſter! 

Ganzer Aeonen Seligkeit ſtroͤmt aus jeder herunten 

Sohn! mein Mittler, wie decket dir Bläffe des | 
des das Antlig ! 

Dein gefchlofiener fihweigender Mund, dein fü 
mes Auge 

Reden dennoch ewiges Leben! Ein blühender Geri 

Stuͤrb' er, alſo läg’ er im Tode. Noch laͤchelſt 
Liebe} 

Und in deinem Geficht redt jede Geberde noch Una 

Alſo fprach gu dem liegenden Todten die gluͤckt 
Mutter; 

Aber die andere fand verhüllt, und konnte. 
Leichnam 

Nicht hinblicken. TofepH, und Nikodemus ummwan 

Schon der Todten.. Allein als unter der beber 
Haͤnden 

Nun das Sterbegewand zu Biute wurbe, da Kiel: 

Länger nicht aus die vollendeten Trommen, bie ' 
ter des Mittlerd ; 

Und ed begann ihr Todtengefang, die Klage 
Himmels, 


\ 
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Eins der Choͤre begann, und die Thraͤnen der Seli⸗ 
gen floſſen. 

Wer iſt der, fo vom Golgatha koͤmmt in röchlichem 
Kleide? 

Ber, mit Blutgewande geſchmückt, herunter vom 
Altar ? 

Ber, des göttliche Macht Fa ‚ und ewiges 

eil it? 

Ihm antwortet’ ein anderes Chor, und die Thränen 
floſſen, 

Und der Poſaunen des Weltgerichts tönt! Ein’ in 
dem Chore. 

Ich bins, der Gerechtigkeit” lehrt, ein Meifter gu 
helfen! 

Dem erwiedert das Chor ‚ das zuerſt in Thraͤnen 
dahinfloß: 

Warum iſt dein Gewand fo roͤthlich gefaͤrbt und: 
wie eine, 

Der die Kelter getreten, dein Kleid? Trat Ich die 
Kelter 


Nicht allein? und war mit mir der Endlichen Einer ? 

Die Sch empörten, ich hab’ in meinem Zorn fie ges 
feltert, 

&ie vertreten in meinem Grimm! und all ihr Vermögen 

Iſt auf meine Kleider gefprist. In der rettenden 
Arbeit 

Hab' ich mir die Gewande mit Blute gefärbt! Deun 

5 der Rache 


1123 XII. Gef. v. 122 — 137. 


Bag iſt, es iſt gekommen dad Jahr der großer 
löfung! 
Als ich begann zu erlöfen, da fah ich ‚umber, 
fein Helfer _ 
Bar um mih! Da fehredte mich Gott! und ? 
erbiele mich, ° 
Seiner im Himmel nicht, keiner anf Erden! 
| | mußte mein Arm mir 
Helfen! und gegen die ftolsen Empörer. mein : 
mich erhalten! - 
Siehe, der Schlange zertrat ich den Kopf! 
ſtach in die Ferſe! 
All Empörer bab’ ich in meinem Zorne zertrete: 
Hab’ in meinem Grimm fie trunfen gemadt au 
Tode! 
Alſo hab’ ich all ihr Vermögen zu Boden geftohi 
Diefed fangen die Chöre, und mifchten Triump 
die Wehmutb: 
Sofeph nahm von des Todten Haupt die bis 
Krone, 


Rechte fie dem Gefahrten, und be bite dab, gön 


Aber nicht wie Maria, und nicht. wie die Juͤn 
verſtummten 

Jene ſeligen Zeugen, die uͤber Golgatha ſchwebt 

Denn, von neuem begannen der Sterbegeſang, 
die Thränen. 


Hätten dir jebt die Harfen getönet, die Om, ı 
| ſterblich 


“ 


— 


XII. Geſ. v. 138- 138. 113 
Noch, auf Patmos vernahmſt, wie ſelig wieſt du 
geweſen, 


Juͤnger des Todten/ und Sohn der jammervollſten 
der Muͤtter! 

Alſo ſang ein Chor der Erſtandnen, und blickt' auf 

den Leichnam: 

Sieh, es rauſchte der Bach Kidrona, der Bach an 
dem Tempel, 

Engel, der Bach Kidrona! Tritt auf den Stolzen, 
o Seele, 

Auf die liegende Schlange! Die wenigen einſamen 
Palmen 

Rauſcheten durch Gethſemane. Da begann er KL 
fterben ! 

Einem anderen Chor entfirömeten Halle des Donners: 

Hoͤret' er nicht tief unten die Fluthen raufchen des 
Abgrunds, X 

Wuthausruf der Gerichteten drohn, und begann zu 

erben ? 
Bebte nicht Tabor hinauf in die Wolfe? Da kam Eloa 
Aus dem Dunkel einher, der Nacht des richtenden 


Vaters, 
Schwebt', und fang ihm Triumphe! Da begann er 
au fterben! 
Als ſie fhwiegen, erfcholl gie fanfte Stämme der 
age: 


Und geſtorben iſt er! er iſt geſtorben, ihr Engel! 
Alſo fangen fie. Joſeph und Nikodem us erhuben 
Kon. Werke. 3 Dd. ß 


114 XII. Gef. v. 154 — ꝛ686. 


Von der Erde den heiligen Leichnam, und tage, 
langfam 

Ihn von Golgatha's Hoͤh, der Laft von Bott "gm . 
würdigt. 

Und aus einem der Choͤre geleitet' ein nal fie 
hinunter: 

Ach er hielt es nicht Raub Gott gleichen! und den⸗ 

noch, du ſchoͤnſter 
Unter den Menſchen und Engeln, erniederteſt du bis 


zum Tode 
Dich, zu dem Tod’ am Kreuz! und Knechte ſündi⸗ 
| ger Gößen | 
Warfen um feine Gewande das Loos! Ah Eſſig 
und Galle 
Gaben fie ihm in feinem entflammten Durfte gu au 
trinken, 
Und vom bitteren Kelche des Hohns der Seele des 
Dulders! 
Drauf erhub ein flammendet Chor die Stimme gen 
- imme 


Ach Serufalem . .. Wehe dir, Terufalem! Wehe 

Deinen Söhnen, Jeruſalem! Gene zu ſchreckliche 
Stimme, 

Ach dein Rufen ums Blut des Verſoͤhners, wie hat 
es der Feldherrn 

Rufen, du Stadt des Tode, 2 eihöre! Wie Haben 


Eich verfammelt ums —8 "Da entfanfen die Har⸗ 
fen den Vaͤtern; 


— 





4‘ 


XII. Gef. 0.169183. 115 


Aber es rief die Pofaune fort das Rufen der Feldherrn. 
Auch den Händen des Mannes, der Aarons Gott war, 
entſanken 
Seine Saiten; allein da Eloa's Donnerpoſaune 
Weh ausrief, da entſchwebt' er der Heiligen wei⸗ 
nenden Choͤren, 
Trat dann dicht bey den Engel, heran zu dem blu⸗ 
tigen Leichnam. 
Alſo ſang er, und alſo erſcholl die Poſaune des 
Seraphs: 
Lange wird Er mit euch, die dieſen Abel erwuͤrgten, 
Siehe der Eine, der ewig ift, rechten: hr Kain, 
ich tenn’ euch ! 
Weiß, wo ihr ſeyd! Schrie gegen euch nicht zu mie 
in den Himmel 
Eures Bruders Blut? Nicht um Rache ruft‘ es mir, 
‚rufe 
Bis in die innerfte Nacht des Weltgerichtd, um Gnade! 
Aber ihr wolltet nicht Gnade! So wird des Vergel⸗ 
tenden Stimme, 
Von dem hohen Golgatha bis in die innerſte Hoͤlle, 
Viel der Aeonen ertoͤnen! Nun waͤhlt, ihr Moͤrder 
Des, Mittlers, 
Eure Wahl denn, und ſterbt! oh jeßo entfant 
die Pofaune 
Selber Eloa; auch ſchwieg. deſens des ernſten 


Aber ſie ſahn dem Leichname nach. Ihn trugen j 
| ie Frommen 


— 


114 - XII. Gef. v. 154 — 168. 


Bon der Erde den heiligen Seichnam, und trugen 
langfam 


Ihn von Golgatha's Höh, der Laft von Gott ge⸗ 


wuͤrdigt. 
Und aus einem der Chöre geleitet‘ ein Hal fie 
binunter: 
Ach er Biere ed nicht Raub Gott gleihen! und dens 
noch, du ſchoͤnſter 
Unter den Menſchen und Engeln, erniederteſt du bis 


zum Tode 

Dich, zu dem Tod’ am Kreuz! und Knechte ſuͤndi⸗ 

| ger Goͤtzen 

Warfen um feine Gewande das Loos! Ach Effig 
und alle 

Gaben fie ihm in feinem entflammten Durfte zu 

trinken, 

Und vom. bitteren Kelche des Hohns der Seele des 

Dulders! 


Drauf erhub ein flammendes Chor die Stimme sen 
- immel: 


Ah Terufalem . . Wehe dir, Jeruſalem! Wehe 


‚Deinen Söhnen, Serufalen! Gene zu ſchredliche 


Stimme, 

Ach dein Rufen ums Blut des Verſoͤhners, wie hat 

es der Feldherrn 

Rufen, du Stadt des Todet erhört! Wie haben 
ie 

Sich verſammelt ums Aaas! Da entſanken die gar 

fen den Vätern; ' 


a 


XII. Gef. v. 169 — 183. 115 
Aber es rief die Pofaune fort das Rufen der Feldherrit. 
Auch den Händen des Mannes, der Aarons Gott war, 
entfanfen 
Beine Saiten; allein da Eloa's Donnerpofaune 
. Web ausrief, da entſchwebt' er der Heiligen weis“ 
nenden Ehören, 
rat dann dicht bey den Engel, "heran zu dem bite 
tigen Leichnam. 
Alſo fang er, und alfo erfholl die Pofaune des 
Seraphs: 
Lange wird Er mit euch, die dieſen Abel erwürgten, 
Siehe der Eine, der ewig ift, rechten: Ihr Kain, 
ich kenn’ euch! 
Weiß, wo ihr fepd! Schrie gegen euch nicht zu mie 
in den Himmel 
Eures Bruders Blut? Nicht um Race ruft’ ed mir, 
rufte 
Bis in die innerſte Nacht des Weltgerichts, um Gnade! 
Aber ihr wolltet nicht Gnade! So wird des Vergel⸗ 
tenden Stimme, 
Won dei hohen Golgatha bis in die innerfte Hölle, 
Viel der Aeonen ertönen! Nun wäplt, ihr Mörder 
des, Mittlerd, 
Eure Wahl denn, und flerbt! Des jeßo entfant 
die Pofaune 
Selber e Eid; auch fömieg, im, along des ernften 


>, Wer fie ſohn —— 61 irogem J 





116 XII Gef, v. 186— or. 


Nieder zum Grabe, das gegen dem hohen Golgatha | 


über 
Einfam unter alternden Bäumen in Zelfen gehaun lag. 
Und fie entwälzten den deckenden Stein der Deffnung 
des Grabmahls. 
Joſephs Aug’ erfohr in feiner Tiefe die Stäte 


Zur den Entſchlafnen, und fo zerfloßdes traurenden 


Seele: 
Endiih Hat des Lebens, ac endlich des Todes 
Dulder, 
Vo er ſein Haupt hinlege! Sie nahmen den heili⸗ 
gen Leichnam, 


Senkten ihn ſanft hinab in die Tiefe des Grabes, 


und wandten 


Oft von dem liegenden Todten weg ihr weinendes J 


Auge, 
Bis ſie zuletzt den Felſen mit müden Arm' auffußen, 


— 


Seine dumpfe Laſt in des Grabmahls Deffnung ſinken 


Ließen, und Nacht ausbreiteten über den Leichnam 
des Mittlers. 
Als die Nacht den Todten umgab, da ertönten 
2 die Chöre " 
Seiner himmliſchen Leichengefährten. Sie fahn in 
des Grab 


Naht die Morgenröthe der Auferftehung ſchon dam 


| mern. 
Selbſt du wurdeft gefät; doch entfproffeft du der 
Verweſung 


u "XII. Gef. v. aoa — arg. 117 


Nicht / Raum ſchatten dir, Sohn, die Todetſchat⸗ 
ten, fo vegt ſich 
Schon dab neue Leben um dich! fo rauſchts im 


Gefiͤde 
Golgatha ſchon von der Auferſtehung! am blutigen 
Altar 
Laut von der Muferfehung be größten unter den 
odten! 
Toͤnt, Pofaunen der Engel des Throns, der Ernde_ 
ter am Tage 
Seines Lohnes, der Miamelsufer, wenn nun an des 
ton 
Strome die neuen Namen der Sieger melodifh her⸗ 
aufwehn, 
Coͤnet der nahenden Auferſtehung des Sohnes ent⸗ 
J gegen! 
Abpelt, Harfen, der födsfen der Morgenröthen, 
dem Schimmer 


Seines Erwachenẽ, des Siegenden ftrahlendem Schwe⸗ 
ben entgegen! 

“ uns ſchlummert er nicht in der Nacht des Ente 
feßens! er ſchlummert 

Uns in der Palme Schatten, der Weberwinder des 

" Todes! 

Alaget, klaget ihm nad, ihr feine Belichten, die 
ſterblich 

Roch im Staube wandeln; ihr weint bald andere 
Thranen, 


118 XII Gef; v. 216— 232, 


Thränen, wie wir fle nicht weinen können, die eu 
Elend 
Nicht empfanden, wie ihr, nicht weinten aus blute 
dem Herzen ! 
Stilfe verbreitete fihb um das Grab, Die Eng 
Ä verließeng, 
Und die Menfchen, Es ſchwieg der Harfen Stimm 
| | und der Shränen, 
Mittler Gottes, um dich, der endlich am blutigen Alt 
Ruhe fand, entriffen dem Leiden des Opfertodes. 
Und Johannes wandte fein Antliß, und fpracd | 
Maria: 
Meipe Mutter, nun dedt ihn die Nacht. Ach 1. 
uns den Hügel 
Nun verlaflen. Ich will dich zu meiner Huͤtte geleite 
Ganz aus ihrer Seele, die Seele der Mutter des Mittle 
War erhaben! mit truͤbem und thraͤnenblutenden Au 
Sprach fie, und endete fo ihr langes Todtenve 
flummen ; 
Deine Mutter  Sntzlifung der Himmel kann 
mir einſt ſeyn, 
Ach daß Er der Gebende war! die letzte der Freud 
Auch nicht, o ſein Juͤnger, daß du der gegebe 
Sohn warſt: 
Aber Jammer, und Tod, und Grab, und alles E⸗ 
ſetzen 
Iſt es, daß Er mein Sohn nicht mehr iſt! Da 
ſtummte ſie wieder. 


110 . AI, Ber. v. 90- 100. 
Ueber das Antlitz dei todten Mefliad. Ihr goldenes 
Haar floß 
Sanft auf ſeine Wunden, und Eine Thraͤne des 
Himmels 
Auf die ruhende Bruſt. Wie ſchoͤn find deine 
Bunden! 


Lifpelt fie Leif ihn au, noch ungeborner Erlöfter ! 
Ganzer Aeonen Seligkeit firömt aus jeder herunter | 
Sohn! mein Mittler, wie derfet dir Blaͤſſe des Tor 
- des das Antlie ! 
Dein geſchloſſener ſhweigen der Mund, dein ſtum⸗ 
Auge 
Reden dennoch ewiges geben! ! Ein bluͤhender Serapf, 
Stürb’ er, alſo laͤg' er im Tode. Noch laͤchelſt du 
Liebe! 
Und in deinem Geficht redt jede Geberde noch Gnade! 
Alſo ſprach zu dem liegenden Todten die gluͤcklich⸗ 
| Mutter; 
Aber die andere ſtand verbüllt, und konnte zum 
Leichnam 


Richt hinblicken. Joſeph, und Nikodemus umwanden 


Schon den Todten. Allein als unter der bebenden 
Handen. 

Nun das Sterbegewand zu Biute wurde, da hieltens 

Länger nicht aus die vollendeten Frommen, die Vaͤ⸗ 
ter des Mittlers; 


1 


Und ed begann ihr Todtengefang, die Klage des 


Himmels. 
\ 





XII. Gef. v. 107 — 128, 111 


Eins der Chöre begann, und die Thränen der Seli⸗ 
gen floſſen. 
Ber " ver, fo vom Golgatha koͤmmt in roͤthlichem 
Kleide? u 
Wer, mit DBlutgewande gefchmüdt, herunter vom 
- Altar ? 
Ber, : dei göttliche Macht verborgen, und ewiges 
Heil ift? 
Ihm antwortet‘ ein anderes Chor, und die Thränen 
floſſen, 


Und der Poſaunen des Weltgerichts toͤnt' Ein' in 
dem Chore. 
Ich bins, der Gerechtigkeit lehrt, ein Meiſter gu 
helfen! 
Dem erwiedert das Chor, das zuerſt in Thraͤnen 
dahinfloß: 
Varum iſt dein Gewand fo roͤthlich gefärbt Fund. 
wie eine®, " 
De die Selter getreten, dein Kleid? Trat Ih die. 
Kelter 
Nicht allein ? und war mit mir der Endlichen Einer ? 
Die Sch empörten, ich hab’ in meinem Zorn fie ges 
feltert, 
Sie zertreten in meinem Grimm! und allihr Vermögen 
SR auf meine Kleider gefprist. In der rettenden 
Arbeit 
Hab' ich mir die Gewande mit Blute gefärbt! Deus 
’ der Rache . 





113 XII. Gef. v. 122 - 137. 


Tag iſt, es iſt gekommen das Jahr der großen Er⸗ 
loͤſung! 

er ich begann zu erlöfen, da ſah ich ‚umher, und 
fein Helfer 

Bar um mich! Da ſchredte mich Gott! und feiner 
erbiele mich, 

Keiner im Himmel nicht, keiner auf Erden! Da 

| mußte mein Arm mir 

Helfen! und gegen die fiolgen Empörer mein Born 

mich erhalten! . 

Biche, der Schlange zertrat ich den Kopf! Sr 
ſtach in die Ferſe! 


uilꝰ Empoͤrer hab’ ich in meinem Zorne zertreten, 


Hab’ in meinem Grimm fie trunfen gemacht au dem 
Tode! 
Alſo hab’ ich all ihr Vermögen zu Boden geſtoßen! 
Diefed fangen die Chöre, und mifchten Triumph in 
die Wehmuth: 
Foleph nahm von des Todten Haupt die blutige 
vone, 
Reichte fie dem Gefährten, „und bil bülte das, göttliche 
a 


Aber niche wie Maria, und nic ie die Jünger, 
verftummten 
Jene ſeligen Zeugen, die uͤber Golgatha ſchwebten. 
Denn. von neuem begannen der Gterbegefang, und - 
ie Thraͤnen. 


Hätten dir jeßt die Harfe getönt, die du, auch⸗ 





. 


‘ 


XI. Gef. 0.1238—159. . 113 
Rob, auf Patmos vernahmft, wie felig waͤrſt du 
$ geweſen, 
Juͤnger des Todten und Sohn der jammervollſten 
der Muͤtter! 
Alſo ſang ein Chor der Erſtandnen, und blickt' auf 
den Leichnam: 


Sieh, es rauſchte der Bach Kidrona, der Bach an 
dem Tempel, 
Engel, der Bach Kidrona! u auf den Stolzen, 
eele, 
Auf die liegende Sqhlange Die wenigen einſamen 
Palmen 
Rauſcheten durch Gethſemane. Da begann er EL 
fterben ! 
Einen anderen Chor entſtroͤmeten Halle des Donners: 
Hoͤret' er nicht tief unten die Fluthen rauſchen des 
Abgrunds, 
Bathausruf der Gerichteten drohn, und begann zu 
fterben 9 
Bebte nicht Tabor hinauf in die Wolke? Da kam Eloa 
Aus dem Dunkel einher, der Nacht des richtenden 
WVaters, 
Ehweit, und fang ihm Triumphe! Da begann er 
au fterben! 
Als ſie ſchwiegen, erſchou die ſanfte Stimme der 
lage: 
Und geſtorben iſt er! er iſt geſtorben, ihr Engel! 
Alſo fangen fie. Joſeph und Pikodemas erhußen . 
Kon. Werke, 5, Dd, BE ° 





114 - zu. Gef. 1.134108, 


Bon der Erde den heiligen Leichnam, und trugen. 
langfam 


Ihn von Golgatha's Hoͤh, der Laft von Gott ges 


würdigt. 
Und auf einen der Chöre ‚geleitet‘ ein Hall fie 
- Binunter: 5 
Ach er lielt es nicht Raub Gott gleichen! und dens 
noch, du fihönfter 
Unter den Menfchen und Engeln, erniederteft du bie . 


| zum Tode 
Dich, zu dem Tod’ am Kreuz! und Knechte fündie 
| ger Gößen | 
MWarfen "um feine Gewande das Loos! Ah Effig 
und alle 
Gaben fie ihm in feinem entflammten Durfte au, 
trinten, 
Und vom. bitteren Kelche des Hohns der ‚Seele * 
Dulders! 
Drauf erhub ein Hammendes Chor die Stimme gen 
Dimmel: 


Ad: Serufalem . .. Wehe dir, Jeruſalem! Wehe 

Deinen Soͤhnen, Jeruſalem!, Jene zu ſchreckliche 
Stimme, 

ach dein Rufen ums Blut des Verföhnere, wie hat 
es der Feldherrn 

Rufen, du Stadt des Todog. erhört! Wie haben 


Sich verſammelt ums Aaas! Da entſanken die Har⸗ 


fen den Vätern; 3 





XII. Gef. v. 169-183. 115 


Aber ed rief die Poſaune fort das Rufen der Feldherrn. 

Auch den Händen des Mannes, der Aarons Gott war, 
entfanfen 

Seine Saiten; ; allein da Eloa’d Donnerpofaune 

Web ausrief, da entfchwebt’ er der Heiligen wei⸗ 
‚nenden Chören, 

Rrat dann dicht bey den Engel, -heran zu dem bite 
tigen Leichnam. 

Alto fang er, und alfo erfholl die Poſaune des 

Seraphs: 
Lange wird Er mit euch, die dieſen Abel erwürgten, 
Siehe der Eine, der ewig iſt, rechten: Ihr Kain, 
th kenn’ euch! 

Weiß, wo ihr ſeyd! Schrie gegen euch nicht zu mie 
in den Himmel 

Eures Bruders Blut? Nicht um Rache ruft’ e8 mir, 
rufe . 

Bis in die innerſte Nacht des Weltgerichts, um Gnade! 

Über ihr wolltet nicht Gnade! So wird des Vergel 
tenden Stimme, . 

Bon dern hohen Golgatha bis in die innerfte Hölle, 

Biel der Aeonen ertönen! Nun wählt, ihr Mörder 
des. Mittlerg, 

Eure Wahl denn, und NR jeßo entſank 

ie 

Gelber Eloa; auch ſchwieg der Gefang des ernften 

Propheten. 


Aber fie fahn dem veihname nad. Ihn trugen | 
die Srommen 


. 
— 


116° XI Gef. v. 186 - aor. 
- Nieder zum Graͤbe, das gegen dem hoben Golgatha 
| Uber -. 


Einfam unter alternden Bäumen in Zelfen gehaun lag. 
Und fie entwälgten den deckenden Stein der Deffnung 
des Grabmahls. 
.Joſephs Aug‘ erkohr in feiner Tiefe die Stäte 
Kür den Entſchlafnen, und zerfloß des traurenden 
eele: 
Endlich hat des Lebens, ach endlich des Todes 
Dulder, 
Vo er ſein Haupt hinlege! Sie nahmen den heili⸗ 
gen Leichnam, 
Senkten ihn ſanft hinab in die Tiefe des Grabes, 
und wandten 
Dft von dem liegenden Todten weg ihr weinendes | 
uge, | 
Bis fie zuletzt den Felfen mit midem Arm' aufhuben, 
Seine dumpfe Laſt in des Grabmahls Deffnung finfen - 
Ließen, und Nacht ausbreiteten uͤber den Leichnam 
des Mittlers. 
Als die Nacht den Todten umgab, da ertoͤnten 
die Choͤre 
Seiner himmliſchen Feiggengefähtten. Sie fahn in 
Grobe 
Nacht die Morgenröthe der Auferfeßung ſchon dam 
mern. 
{bt du wurdeſt gefät; doch entfproffeft du der 
Derwefung 


⸗ 


on "XII. Gef. b.-202— 225, 117 
Wiht! Kaum fehatten dir, Cohn, die Todesfchate 


j . ten, fo regt fi 
Schon dad neue Leben um dich! fo vaufges im 


Gefilde 
Golgatha ſchon von der Auferſtehung! am blutigen 
Altar 
Laut von der Auferſtehung des groͤßten unter den 
Todten! 
Tin, Pofaunen der Engel des Throns, der Ernds 
ter am Tage U 
Seines Lohnes, der Himmelrufer, wenn nun an des 
ion 
Strome die neuen Namen der Sieger melodiſch her⸗ 
aufwehn, 
‚Könet der nahenden Auferftehung ded Sohnes ents 
egen‘ 


eifpett, Harfen, der ſchoͤnſten der Morgenröthen, 
dem Schimmer 
Geines Erwachene, des Siegenden ſtrahlendem Schwe⸗ 
ben entgegen ! 
ach uns ſchlummert er nicht in der Nacht des Ent⸗ 
ſetzens! er ſchlummert 
Uns in der Palme Schatten, der Ueberwinder des 
u | Todes! 
Klaget, klaget ihm nad, ihr. feine Geliebten, die 
fterblich 
Rob im Staude wandeln; ihr weint bald andere 
hraͤnen, 


118 I. Gef. v. 216— 232. 


Thraͤnen wie wir fle nicht weinen koͤnnen, die euer 
Elend 
Nicht empfanden, wie ihr, nicht weinten aus bluten⸗ 
dem Herzen! 
Stille verbreitete ſich um das Grab. Die Engel 
verließens, 
Und die Menſchen. Es ſchwieg der Harfen Stimm 
und der Shraͤnen, 
Mittler Gottes, um dich, der endlich am blutigen Altar 
Ruhe fand, entriſſen dem Leiden des Opfertodes. 
Und Johannes wandte ſein Antlitz, und ſprach zu 
on Maria: 
Meipe Mutter, nun dedt ihn die Naht. Ah laß - . 
on uns den Hügel | 
Nun verlaflen. Ich win dich zu meiner Hütte geleiten. 
Ganz aus ihrer Seele, die Seele der Mutter des Mittlere 
War erhaben! mit trübem und thränenbfutenden Auge 
Sprad fie, und endete fo ihre langes Todtenver⸗ 
\ ftummen ; . 
Deine Muttert Entzuckung der Himmel fann es 
mir einft feyn, - 
Ach dab Er der Gebende war! die letzte der Freuden 
Auch nicht, o fein Jünger, daß du der gegebene 
Sohn warſt: 
Aber Jammer, und Tod, und Grab, und alled Ent» 
‚feßen 
Iſt es, daß er mein Sohn nicht mehr ift! Da vers 
ftummte fie wieder. 





Und verhüllte ſich. Bleih, wie die jammervolifte 
der Mütter, 
Fuͤhrte der Sohn an dem Todeshuͤgel fie langfam _ 
hinunter. 
Abgefondert von andern, von dichten Palmen um. 
geven, 
Und in den Schatten des Tempels, nicht fern von 
 Serufalemd Mauer, 
Lag ein einfames Haus, das Johannes, des goͤtt⸗ 
lichen Lehrers 
Lieblingsjünger, bewohnte. Da bracht‘ er vom Kreuz 
Maria 
Rreaurend hinab. Er felbft ſank faft vor innigem 
Gram hin. 
Wen er, indem fie herab von Fr Hügel wanften, 
er 
Bon den Zwölfen, den Giebzigen, und den heiligen 
Weibern, 
Bat er zu feiner Mutter zu. fommen, ud wär’ es 
ihm möglich, 
Ihr die tiefe Wunde zu heilen, die Wund' in der Seele; 
Zwar nicht ganz, das koͤnnte kein Menſch, das 
tönnte der Herr nur!. 
Gabriel kann ed, nicht wir, wenn ihn noch Einmal 
vom Himmel 
Gott, daß fie ihn von neuem erhebe, der leidenden 
fendet, 
Daß von neuem ihr Geiſt 6 freue Gottes, des 


! [2 
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Bald verfammelten fich in diefem Haufe die Jünger, 

Und. der Siebzige viel, und viele der heiligen Weiber, 

An der Mauer hinab, gedeckt von dem forderften 
Haufe, 

Zog fih ein andres. In dieſem war der Saal der 
Berfammlung. 

Ueber dem Saat erhub fih der Soͤller, entftieg der 

Mauer 
Höhen, und öffnete für das Aug‘ ein reiches Gefilde. 
Singe, mein Lied, die Thranen der Liebenden 

um den Geliebten, 

Ah der traurenden Freundfchaft Klage. Wie Ifraels 
Wehmuth 

Auf den Mutigen Rod des Sohnes Rahel, auf Joſephs, 

Joſephs floß, fo ließe .mein Lied voll Empfindung 
und Einfalt. 

Langſam, weinend, mit ſchwerem Athem, erreichte 

Maria 

Endlich die Hütt’ an dem Tempel, und trat in den 
Saal der Berfammlung, 

Wo fie den Heiligen, den fie geboren, und der num 
todt war, 

Dft vordem gefehen, und oft die Thräne der Freude 

Weggewendet, und eingebüllt fih hart! in den 
Schleyer. 

As fie, wo er geſeſſen, und wo er himmliſch ges 
fprochen, 

Und fie gefegnet hatte, die leere Stelle, auf immer 


Leer nun, erblidte; da weinte fie laut, ſank neben 
| . ihr nieder, 
Enieet und neigte die Stirn darauf. So fand fie Maria 
Magdale liegen, und noch die Mutter der Zebedäiden. 
Auch Rathanael kam, und a fe noch alfo, bis 


Sie es Magdale, und der Mutter Johannes erlaubte, 
Ste in die Hoͤhe zu heben. Nun ſaß fie verhuͤllt, wie 
| am Kreuze; | 
Und mit ihre verftummten die andern. Simon Petrus 
Trat herein, und als er ſah die Mutter bey Jeſus, 
Beine‘ er laut, und “ u ift begraben! Ich 
o 


Ja, ich hoff’ es zu Gott, wir alle werden um ihn bald 

Auch begraben liegen ! Mir foll es Sofeph verheißen, 

GSoll es mit einem beitigen Eide 1 gen Himmel mir 
ören, 


Dab er neben ihn mich, dicht an den Zelfen de 
Todten, | 


Legen will! Und mich in den Felſen! rufte Maria. 


Hand in Hand, kam Simon der Kananit, und 
Matthäus, 


Kam Philippus, und kam der Alphaide Jakobus; 
‚Über Lebbäuß allein. Er wollte reden, doch ſetzt' er 
Sich im die dunkelſte Ferne des Saale, und verbüllte 
j fein Antlitz. 
Kuh Jakobus, der Zebedaͤide, der Sohn des Donners 
Teat herein, und erhub die Haͤnd' und die Augen 
| zum Himmel: 
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Todt! er ift todt! und nichts iſt alle menfötige 


Auch die wirkliche ſelbſt, fie, die zu glängen, vers 
achtet, 

Und nur handelt, ift nichts! Denn über ihn haben 
Verruchte, 


Haben Tyrannen geſiegt! So ſprach Der Zebedäaͤide, 

Ging dann wieder hinaus, und kuͤhlte ſich unter den 
Palmen. 

Bartholomaͤus, mit ihm der Bruder Simons, Andreas 


Sam, und Kleophas, und Matthias, und Semida 
kamen, 


Alle troſtlos, und jammervoller, als jeder des andern 

Schmerzen ſah. Die Lippe verſtummt', und des Wei⸗ 
nens Stimme; 

Scholl nur dumpf im doͤmmggnden Saal. Ihn hatte 


Magdalena mit einer entfhlummernden Todtenlampe 

Sparfan erhellt. So lag in verlöfhendem Schims 
mer des Altars 

Abel mie ſtummer Lippe; und feined Blutes Stimme 

Jammerte nur, Seht kamen noch heilige Weiber, 
und trugen 

GSterbetuͤcher, und trugen noch Salben für den Ent⸗ 
fchlafnen. ." 

Auch Unſterbliche ſchwebten berein, die Engel der 
Juͤnger, 

Und der anderen Weinenden Engel, Allfebendes 
uge, 


— 





D) 
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Deins, deß Tod ‚He beweinten, auch du, mitleidiges 
Auge, 
Stidief in diefe Berfammlung Der Engel Mag 
dale's hebt ihr 
Ihre Seele ſo weit aus ihrer Traurigkeit Abgrund, 
Das fie zu Hagen verniag. Go flagte die Hörerin 
Gefus : 
Bir viel anders, wie fehr viel anders iſt es mit 
s und nun, - 
Da er .. Mutter, ftirb du nicht auch, damit wir 
nicht vollends 
Gar vergehn! Nun: empfind' ich es erſt, nun lern’ 
ich ed weinen, 
Bus, der Bethlehemit einft über Jeruſalem meinte, 
Ueber die einſame Wittwe, die Füͤrſtin ‚unter den 
Heiden, 
Und der Lander Koͤnigin war! Wir waren geringe, 
Lebten duͤrftig im Staub', und dennoch waren wir 
gluͤcklich! 
Denn er war ein göttlicher Mann, der todt ift! 
Allein jeßt 
x was find wir geworden ! gefturzt in welches Elend ! 
Und was werden wir feyn! und welche Nächte voll 
Jammers 
Werden wir weinen! O moͤchten der Jammernaͤchte 
nicht viel ſeyn! 
Und die letzn des ewigen Schlafs bald kommen, des 
Schlummers 


⸗ 
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In dem befferen Lager, als unfer Lager voll Chränen-!: _ 
Unfere Feinde fchweben empor, und fpotten der 
armen, — u 
Die den göttlichen Mann verehrten in ihrer Einfalt, 
Aug fein fpotteten fie, und gaben ihm, als er in 
Durfte 
Rufte, nicht Galle nur, fie gaben die unterfien Hefen 
Ihres Hohnes ihm auch in feinen Qualen! O Richter ! 
Geuß aud ihnen, Vergelter! der Rache Taumeltelch 
sol! 
Laß fie bis zu den Hefen hinab ihn trinken, und 
ſterben! 
Und ſie ſchwieg. Zu ihr ſprach Jeſus Mutter, 
und weinte, 
Daß fie vor innigem Schmerz die gebrochnen Worte 
kaum ausſprach: 
Ueberlaß du es ganz dem Richter, o Magdale! Rief 


denn 

Nicht in ſeinem Blute mein Sohn herab von dem 
Kreuze: 

Vater! fie wiſſen es nicht, was ſie thun. Erbarme 
dich ihrer! 

Und Bewundrung ergriff, und lmnaueſprechliche 
Wehmuth 


Aller Herzen, ein Kampf der erhabenſten Freud und 
der trübften 

Bitterſten Schmerzen; ; allein die Schmerzen fiegten, 
und bald ward 
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Mer Seele von neuem gu Nacht! Jet fagte Lebbaͤus: 
Ja, erbarme dich ihrer, o winner, und Bater! doch 
unfer, 

Anſer erbarme dich auch! und a uns ferben! Was 


Bir auf der Erde noch —8 Bat find wir ohne 
den Todten? 
[7] fein Vater, er fagt' ed uns einft, in deinem Haufe 
Sind der Wohnungen viel! O laß nur an deines Hauſes 
Sqwellen und Liegen, und nicht in des Elendd Hüte 
‚ten und bleiben! 
Keiner fomm’, und wag's, und wolle mid tröften, 
Ich kenne 
Rum Lroſt, als allein den Tod! Den lieb' ich, 
und der kann 
Kur mich troͤſten, der oft des Todes Namen mir 
ausfpricht, 
Sieh, er iſt mir ein lieblicher Schall zu der Blue 
- menzeit) ift 
Kempelgefang mir!" Mich grüße fein Gruß von dem 
Leben! und unfer 
Liebes Geſoraͤch fey derer Binhberwalen, die nun 
on 


Sluͤckliche find, fey Grab, PH Todtengefang, und ö 
vbe 
Niedergefgüttet auf Erde! Wie leichte Wanderer, 
laßt und. 


bertig ſtehn, den Stab in der Hand! Ih liche 
. nicht mich nur: 
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Ah ich Liebe, wie mich, und fegn’ euch mit eben dem 
Gegen, 

Wie der iſt, um welchen ich, ihr Geliebten, euch 
flehte: 

Sterbt! Und Kephas rief: Ja ſterben! erben! 
Am Grab’ iſts 

Nun gut ſeyn! Die Hütten laß uns, d Erbarmer, 


einander 
Baun! Kaum hatt’ ers sefast ‚fo trat der leidende 
Thomas 
Auch herein. Sein wankender Fuß vermweilt' an der 
Schwelle. 
Welcher: Anblick drang in die Seele des sögernden: 
Menfchen, 
Fromm, wie wenige. waren, und ſeine Freunde, 
verlaſſen 
Von dem Helfer im Himmel, und von dem Helfer u. 
auf Erden, 
Deſus und mitten in dieſem Gram verlaſſen! Ein 
Grabmahl 


Wurd' ihm der daͤmmernde Saal; ſie Todtenbilder, 

| die weinend 

Kings um ihn her verſtummten. Wenn ihr es noch 
feyd, die des Einzugs 

Lautes Hoſanna vernahmen, was ſaͤumet ihr wirk⸗ 
lich zu ſterben? 

Warum bleibt ihr. fo Lang’ in diefem Kampfe des 

| Todes t 


. 
... \ XII. Gef. v. 304 — 379. 17 


Ich, ich fühle den napenden Tod, und ih glaubte 
bey euch hier 
Schon, die glüdlicher wären, zu finden, einige, die 
wir 
Auch begraben fönnten ! Er ift begraben, der lebend 
Auf dem Meere ging, und Lazarus auferwedte! 
Und ort weineft du ja) dih, Semida! Didymus 
hatt es 
Ku geſprochen, als er auf einen der Teppiche 
hinſank. 
Jetzo trat mit traurendem Ernſt in die ſtumme 
Verſammlung 
Joſeph von Arimatha. Ihr Brüder Chriſtus, und 
meine, 
Ritoderins, mein Zreund, fam auch, und erwartet 
- sitternd, 
Ob ihm hereinzutreten vergönnt fey? Er trägt... 
Sefler- Bann, wat 2 make er, Yofepht 
iefter- Dann, was trägt er was trägt er, Jofer 
1 tr m a, Sole 


ga, ihr leidet zu viel! und ach was — leiden! 
Nein! er muß ſich wenden, und Bien! Gas trägt 
er? was ift ed 
jofe: was trägt er? br danfet F noch. 
— ° Se ni 
Daß er fih wend', und entflieh'! Er bringe die blus 
tige Krone! 
Sammernd. sufte die Mutter: Die blutige Krone? 
f Der Mutter J 
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Mark und Gebein! Sie 8* es kaum gen Himmel 
gerufen, 

Ad, die Kron’ in der Hand, des Todten Zeug‘ her⸗ 
eintrat. 

Und fie entriß fi der Haltenden Arm, nahm blei⸗ 
cher den Schleyer 

Don dem Geſicht, und dedte damit die tödtende - 
Krone! 

Rang die Hand”, und want‘, und ſtuͤrzte zur Erde. | 
Sie hielten, 

Wie fie konnten, die Mutter, und ſanken mit ie! 

-  Berftumme! 
Denn du vermagſt nit ‚, 0 du der wehmuthtoͤnenden 
arfe 

Leifefter. Laut, das erfie Stammeln der Wutter iu 
weinen, - - 

Da ſie nun wieder emporgerichtet ftand, und die Arme 

Nach der Hilfe des Herrn ausbreitete! Nieder vom 
Himmel 

Blicket' auf fie der liebende Sohn, und bereitet’ ihr 
Wonne; 

Aber die war ihr verborgen, und bleih, wie Gters 
bende, fuhr fie 

Alfo fort zu Magen: Noch Einmal fie fehn? Wars 


um ach 
Brachtet ihr ſie ? Ich ſah ſie von feinem Blute ſtarrend 
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Bang‘ uin fein. Sanpt! , Allein der im Himmel woh⸗ 
"net, furdtbar 
Seinen · Dacı anf mid gefpannt, und toͤdtlich Ges 
ſchoß drauf, 
Weh wir ern! gelegt! Ich bin fein Biel! zum 
Verderben 
ichtet er zu den flammenden Pfeil. Iſt unter den 
Hirineln 
Irgendwo "og, gebar noch Eihe der Mitter, die 
fterben 
Einen en ah, welcher dem -heiligen Todten am 
Kreuz glich ẽ* 
fo jammerte fie. Doch Lazarus Sqhweſter, 


Maria 
rag zu ſterben. Es kündeten ihr ſchon taitere 
Schweiße, 
un in Arbeit ihr Herz, zu leben fih mühend, den 
Tod an. 
uͤeber fie ſenkte ih ſchon der ſchwere Schlummer, 
der Führer. 
Jenes ewigen Schlafd in dem Schooß der ſtummen 
Verwefung. 
Io erhub fie noch aus den Tiefen, in die fie der 
Schlummer 
Wiederfenfte, das Haupt, am ſuchte mit trüberem 
licke 
— morther⸗ Lug von mudes Scmerch Das war zu 
der Thraͤne 


Kopf. Werke, 5. 98 
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Ueber dem langen Beinen Dertrodnet, Die ſterbende 
£ fagte: 
Schweſter, ic fhiwiegs nun kann ich nicht: mehr. 
Noch verlaften mich Alle, 
Lazarus, und Nathanael ſelbſt! und ſieh, ich ſtercbe! 
Ach! ich lebte mit ihnen; und ohne fe foll ich 
Sterben 3 ‘ 
Mth. Klage die trenen nicht an. Sie hat der soͤtt⸗ 
liche Lehrer 
Irgend in eine der Wuͤſten gefuͤhrt, damit ſie ei 
ſehen, 
Wie er die Hungrigen ſpeiſt, und labt die Seele 
der Muͤden! 
M. Klage! ich fe an? Das wollt‘ ich nicht, Martha, 
Ach! die ich liebe, 
Klagt' ich fie je in meinem Leben denn an? 39: 
Geliebten, 
Hab ichs gethan, fo verzeiht mirs, und alle meine 
Gebrechen, 
Welche bekannt, und verborgen mir ſind! Ach, was 
ih mir jetzt zeigt, 
Hüllet alles die Seele mir ein in Schwermuth! 
. Mth. Entreibe . 
Diefer grhbeinden Aengſtlichkeit dich, mit der du 
dich quali! .. *_ 
Lommt die Nacht denn zuruͤck, die dein ſonſt heite⸗ 
res Leben 


Unterweilen mit Trauren umzog, zuruück in dem Rode 
q 
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Mt Menne die Führung Gottes nicht Nacht! Ih 

beſchwoͤre bey dem dich, 
De und! richtet, der mich zu unferen Vätern ißt 

. fammelt, 

Henne feine Fuhrung nicht Nacht ! Und hab' ich gelitten ; 

Hab' id. der Freuden nicht viel auch gehabt ? nie 
Freunde, wie du biſt 7 

Richt die Wonne der Engel erlebt, die Entzuͤckung 
der Himmel 

Auf dem Wege zum Grabe, nicht Jeſus Chriſtus 
gefehen ? 

Seine Wunder gefehn ? und feine‘ Weisheit gehöret? 

Laß mich danken für all mein Elend! alte die Ruhe, 

Welche mir ward! für jeden Labetrunk, der in Durfte, 

Jeden Schatten, der mid) in der Hitze des Kummer 


‚ erfrifgte! 
Und vor allem, dab ic. den Freund der Denfgen 
gefehen, 
Jeſus, der Auferweder der Todten! Martha, vers 
J laß mich, 


eh, bereite das Grab! Wo Lazarus [hlief, will 
ih ſchlafen! 

‚De. Sötafen, wo Sazarus fat! ! und auferfiehen, 

arkı 1a, 

„Durd den Buf des Todtenerwederd! M. Du glüd- 
liche Martha! 

Beige füße Träume der Hoffnung! Bereite das 
Grab mir! 
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Sc, ich will allein feyn wi Gott! Zu des Heiligen 
ußen 

Saß ih, da lehrte er mich: Eins ift noch! Nun if 
ed das Eine, 

Daß ich allein fey mit Gott! Den beften Theil will 


ih jeßo 
Auch erwählen! Mth. Ach Zu dich in deinem Tode 
verlaflen ? 
Ich verlaſſe dich nicht, Maria! Sey ruhig, ich helfe 
Dir nur leiblih. Du Bft mit Gott allein, Marie! 
Amen! mit dir fey Abrahams Gott, und ale, und 
Jakobs! 
M. Bleib den! Ed ſey mit mir, der alle Himmel 
.erfuͤllet, 
Der allmaͤchtig gebeut: Kommt wieder, Kinder von 
Adam! 
Jeſu, Jeſu, und Abrahan⸗ Gott, und ats, und 
a kobs? 
Alſo Mara fie, und flehte darauf in den Tiefen 
der Seele 
Zu dem Suͤndevergeber: Erhör', v erhoͤr', und gehe. 
Nicht ind Gericht mit mir armen! Wer aller Leben« 
den koͤnnte, 
Wollteſt du richten, vor dir beſtehn! Erſchaffe mie 
Ruhe, 
Gott, im ſterbenden Herzen, und mache der müden 
Seele 
Deines Heiles gewiß! Du Herr des Todes, verwirf mich 
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Richt von deinem Antlitz! und tröfte mich wieder 


. © Vater! 
Troͤſte mich „wieder! und dir erhalte dein freudiger 
Geiſt mi! 
Du, der Hiob erhoͤrte, da er von Jammer ums 
geben, 


Strebt, arbeitet, und rang zu glauben, und den⸗ 
noch nicht glaubte, 

Dab du ihn, Vater, erhörteft, vernimm mein Fle⸗ 
ben, und hilf mir! 

Alſo betete fie. Dann redte fie wieder zu Martha, 

Meineſt du, Martha, dab Jeſus für mich jetzt bete? 
Du weißt ed, 

Daß: er-weinte, da wir zu dem Grabe Lazarus famen. 

Sollt' er meiner nicht auch fih erbarmen? O fage, 
du theure, 

Können wir wohl, ohn' Ihn, gu dem, der ihn fens 
dete, kommen? 

Onade durch Ihn zu empfahn, die Hoffnung labte 

mich, wenn mich 

Jener Gedanl' ergriff mit feinem Entſetzen: Were 
flucht fey, 

Ber nicht, was ich. gebot, das alles erfüllt! Gott 

J redet! 

Did Wäre Nathanael nur, und Lazarus hier, die 
würden 

Dir es fagen, Ih weiß nur das Eine gewiß, du 
verlaßnes 
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Jeſus betet für dich! M. Ich wär verlaffen, Geliebte ð 

Und der allgegenwärtige Herr des Lebens und Todes 

Iſt um mich! und es betet für mich der Helfer in Juda! 

Alfo fprach fie, und ſank in tiefere Schlunmer. Ihr 

| Herz hing, 

Aber sitternd, an Gott! Sie fhlummern zu fehn, | 
erbub fi 

Martha, und ftand bey dem Lager, und athmete 
faum, nicht zu weden, : 

Die fie herzlicher liebt', als ſich ſelber! die nun zu 
den Vaͤtern 

Hinging, fern von ihr weg, die Wege des finſteren 
Thales, 

Und fie allein ließ! Da die Wehmuth das Des ipe 
durchſtrͤmte, 

Stuͤrzet' ihr eine Thraͤne die Wang' herab; doch des 
Weinens -. 

Stimme hielt fie, und bald auch wieder den ſchnel⸗ 
leren Athem. 

Alſo ſtand ſie verſtummt, im daͤmmernden Saale, 
Denn dichte 

Dunkle Huͤllen bedeckten der Nacht Gefaͤhrtin, die 
Flamme, 


Welche nun oft ſchon erſt mit | Morgen erlofh. 
Jener gluͤckliche Wanderer ‚Sem die Erinnrugg des | 


Treud' iſt, wenn er in der Wpeigipdeiaer fenden 
| ie Kühlung 
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EinshFelfen ereitt, er findetiein Grab. in dem Zelfen, 

Ueber den Braße das Bild des liegenden: Todten. 
Ein andrer 

Stastender Marmor, der Freund, fteht neben der 
Leiche. Die Höhle 

Nimmt nur wenig truͤberen Tag in ihre Gewoͤlb' auf. 

Voll von deffien Trauren, der ftarb, und deffen der 
nachblieb, 

Gicht. fie der Wanderer an. So fand dein Engel, 
Maria, \ 

Martha: bey dir, als er zu deinem Lager herantrat. 

Neben den Züßen der fierbenden, mit verlöfhender 
Schöne, 

Stand der himmliſche Juͤngling. Den Engeln ift 
Schöne gegeben, 

Die auf der Geiſter Stufen, der Menſchen Seelen 


die naͤchſten, 
Stehen; und denen Herrlichkeit, deren erhabnere 
Ei Stufen 
‚Throne nd, Doch gegen die Herrlichkeit de&, der 
zur Rechte 


Seines Vaters ftieg, iſt ihre Herrlichkeit Söatten. 
OD du; der-in Triumph empor, in Triumph, in 
Triumphe 
Eties i in die Himmel der Hmmel empor, und herrſchet, 
wo Gott herrfcht, 
Mein Sir ister, Tab mich, Tab: zahiloſe Schaaren 
5 Erloͤſter, 
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Meine Brüder, den Kod.der Gerechten fterben ! fo nögen 
Leiden und noch, die lebten der Pruͤfungen, oder 
des Himmeld 1 
Vorempfindungen und umgeben, lab, o Berföhner, 
Laß, geopferter, nur den Tod der Gerechten uns 
ſterben!. 
Chebar ſtand zu den Fuͤßen der Bethanaitin, und 
fühlte 
Seiner Schoͤnheit gluͤhendes Licht in. Daͤmmrung 
erloͤſchen. 
Seinem Antlitz entfloh der roͤthliche Morgen, die 
Strahlen 
Seinen Augen. Ihm ſanken herab, wie Sgaiten, 
die Flügel, j 
Ohne zu tönen, und ohne zu duften des ewigen 
Frühlings ! 
Cie Gerüche, nicht mehr mit des Himmels Blau⸗ 
beſtroͤmet, 
Triefend nicht mehr von goldenen Tropfen. Er nahm 
von dem Haupte 
Seinen bordem weitglähgenden Kranz, und hielt ihn 
vor Wehmuth 
Kaum in der fintenden Hand. Er wußt' ed, er 
durft' ihr nicht heiten, 
Eher nicht, bis bey ihr, wenn ihr Herz in dem 
Tode nun braͤche, 
Lazarus beten, und weinen der Juͤnger. Elims, und 
Martha, 
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Und Nathangel weinen würden. Lazarus war noch 

Mit den Juͤngern in Salem. Er trat zu der Mutter 
des Todten : 

Siehe, ſchon naht fih die Mitternacht, Maria, und 

! als ich 

Aus Bethania ging, [bien meine Schivefter dem Tode 

Nahe zu ſeyn. Ach wenn fie nur nicht ſchon todt 
iſt! Ich gebe 

Daß id ſi⸗ tod ſeh', oder noch lebend, Hat ihr nur 

feiner 

Botgatha' baage Geſchichte geſagt; ſo kann ſie noch 
leben. 

Wußte fie ſie, und lebte fie noch; was würd’ ihr der 
Anblick 

Eines der Juͤnger des Böttlihen feyn, welch Labſal 

' m Tode! 

Und Lebbaͤus erhub fi ! Fr gebe mit dir! Da 
umarmt’ ihn 

Schnell Batpanael: Komm, du Geliebtefter unter 
den Lieben ! 

D wie dankt dir mein Herz! Itzt ſtanden ſie fertig 
zu gehen 

Von der Butter des Todten. D feine Mutter, ih 

mag nicht, | 

ogte Lazarus, jest den Namen nennen, den Engel 

Rennten; denn ah! fo oft wir ihn nennen, blutet 
dein Auge. 

er, der deine Thraͤnen geſehn, gezaͤhlet, der Vater 
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Defien, den fie begruben, der, dab ex ftürbe, ge⸗ 
wollt hat, re 

Sey mit dir! mit dir ſey Gott! Du hoͤrteſt ihn beten: 

Vater, in deine Hände befehl‘ ich meine Seele! . 

Deine Seele fey auch in Gottes Hände befohlen; 

Aber lebe! Run ging er mit Eile von ihr, und die 
beyden .. 

Folgten mit eben der Schnelligkeit nach. Mit ſchwei⸗ 
gendem Ernfte, . 

An der sitternden Hand der Ungewißheit geleitet, 

Bingen fie neben einander, und famen ind Haus, 

des Grabes 

Vorhof, wo die fterbende war. Sie fanden mit 
Martha 

Schon um ihr Lager, ald nun Maria ihr Haupt aus 

dem Schlummer 

Endlich erhub. Sie rief: O dank. dir,. Geber dei 
Lebens, 

Und des Todes, ſie ſind gekommen, mit ihnen Lebbaͤus 

Lazarus ſprach: Wie hat dir bisher, Maria, des Lebens 

Und des Todes Geber geholfen? M. Mit Snaden 
Denn alles, 

Was er thut, iſt Erbarmenz wie qualvoll und eß 
auch ſcheine! 

Ach was hat mein Herz nicht gelitten! und ſebe, 

nun fierb’ Ih! .  ., 

Wo iſt Jeſus, mein Bruder? Er weiß es gewiß— 

wie ich leide! 
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Hat er für mid gebetet ? 2. Ich kenne dein Leiden, 
Maria, 
Wenn es Nacht um dich wird; doch ſage, was leideſt 
du jeßo % 
DM. Nicht von jenem Bilde der fürchterlichen Ders 
wefung 
gib id, noch von dem trüben Gedanken, euch zu 
verlaflen ; 
Ach. ich leide, dab mir der Zweifel die blutende Seele 
Immer tiefer verwundet: Ob der auf Horeb mein 
Gott fey? 
Ach mein Bruder, wie war dir, ald du den Donner; 
Verflucht ift, - 
Wer nicht alles erfüllt! . im. fterbenden Herzen vers 
nabmeft 3 
Aber betete Jeſus für mih? Wenn für mid der 
Gerechte 
Betete, fiebe, fo geh" ich gern hinab in das dunkle 
Naͤchtliche Thal, zu dem ewigen Schlafe mich nie 
derzulegen. 
Hüter! ift fe nun bald, die Nacht der Erde vorüber ? 
Iſt fie nun bald, o Hüter, vorüber ? Sie fehweigen, 
Martha; 
Auch Nathanael ſchweigt! Er hat fuͤr mich nicht 
gebetet! 
Nun ſo gehe denn ganz durch meine Seele, hier bin ich, 
Sawert des Herrn! Dein Wille geſcheh! Dein Wii? 
ift der beſte! 


Hoch empor hub Lazarus jet die gefalteten Hände: 

Wie fich ihres Kindes ein Weib erbarmt, fo erbarmftdu . 

Unfer dich, Ei Schaddai! und ob fi ihres Kindes 

Auch das Weib nicht erbarmt; ſo wirſt doch du dich 
erbarmen! 

Du biſt Gott! du haft und in deine Hände gezeichnet! 

Lazarus weint's. Da richtete fie ihr gefunfened 
Haupt auf: 

Sage, mein himmlifcher Bruder, was geht von beys 
den nun mich an, 

Jener Fluch von dem Sinai? -oder die Liebe der 
Mutter ? 

Wär’ es die Liebe; Heil dann mir) ‚dann Jubelge⸗ 
ſaͤnge, 

Heißer herzlicher Dank dem Geber ewiger Gnaden, 

Welcher ſich nicht wie die Menſchen erbarmt, de 
Erbarmer, der Gott if 

Aber wie kann ich ed willen, daß er mit der Liebe 
der Mutter 

Mein fih erbarmt? Ach rede doh: Hat das Gebet 
des Gerechten 

Meinen Richter erweicht 3 und ficht er, mit jener 
Erfhütterung _ 

Seines Innerfien, der, der heftigen Wehmuth der 
Mutter, 

Jenem Auge voll’ unaudfprechlicher Unruß' und Hülfe, 

Nieder auf mich ? Ich lieg“, und ich weine voll Jam⸗ 
mer, und ringe 
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Meine Hände gen Himmel; nach Rettung ruf ich, 
und kenne, 
Wer mir helfen wird, nicht, nicht die mich gebar! 
u Erbarmer! 
Flehte Woathanaet, biſt du ihr Mutter) fo laß dein 
Antlitz 

Unaut ſorechücher Unruh voll und Hülfe fie ſehen! 

Herr, verbirg dich nicht laͤnger! Erdulde ſie gern, 
die Leiden, 

Lazarus ſprachs die ſo nah an die großen Vollen⸗ 

| ‚dungen grängen. 

ih du, meiden Geduld Beyfpiel wir haben, 
ach welcher 

Botterergebung, und wen in die Himmel der Him⸗ 
mel wir nachfehn ! 

Kuferfianden bin id, und wünfchte mit dir zu ent: 
ſchlummern, 

Meine Sqchweſter? Wenn I rufte die Stimme det 

odes; 

D fie würde melodiſcher mir, wie des Tempels 
Geſang feyn 

An dem danfenden Tage des großen Halleluja! 

M. Freud' ergreift mein Hers, und Entſetzen! Was 

iſt ed, mein Bruder, 

Das du fagfi? 2% Hat es Gott nicht gethan %.. Ich 

will es ihr ſagen, 

Meine. Geliebten! Laßt uns die Wege des Herrn 

nicht verſchweigen, 
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Auch wenn fie fürchterlich find! Maria, der befte der 


Menfchen, 

Unfer göttlicher Freund, der große Helfer im end, 

Jeſus Ehriftus, der Sündevergeber, der Todtener⸗ 
wecker 

Iſt mit Muth und Geduld der Engel am Kreuze 
geſtorben! 

M. Iſt am Kreuze, fo ſtammelte ſie erbebend, indem es 

Nacht um fie ward, am Kreuze geftorben ? Ciör 
Haupt ſank nieders) ' 

Er, ihr Engel, geftorben ? Cihr brach dad Aug”) an 
dem Kreuze? 

Wirftih geftorben? Du, le gewollt hat, ich 
preife 

Deinen herrlichen Namen für all mein Leiden! und 
folge 

Deinem Getödteten nah! Ihr erftarrte dig Büng', 
und die Blaͤſſe 

Und die Ruhe des Todes dedt‘ ihr auf Einmal das 
Antlitz. 

Lazarus legte die Hand in ihrer erkaltenden Stirne 

Todesſchweiß. So ſchlummre denn bald, und in 
Frieden hinüber 

Zu den Todten Gottes, vollendete deines Erbarmers! 

Berde dem Tage des Lichts geboren, dem ewigen 
Leben ! 

Eich Wharget mein her a Deinem Herzen, doch 
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Deine Huͤtte dich gern abbrechen, und dich nach Kanan 
Pinziehn, ‚So du ihre Stab in dem dunkeln Thale 


FT Eis der Wuͤſte, 
Auter ae, Bringe fie ſelbſt in das Land der 


Ss Ale Tränen du all’ abtrod'neft, wo keine Klage, 
Keines Jammers Geſchrey den Dank der Jubel ent⸗ 


x vs: . weibet. 
Grdenfonie; denils ihr, und letzter Schlummer des 
Todes, 


er ad PR vie ihr fanft, o Ruhſtatt ihres 
Gebeins, auf! 

Rimm fer‘ Verweſang, daß auch ihr Leib zu dem 
Leben erwachſe. 

Bant, dig füres der Herr dem großen Tage der Erndse, 

Wenn -die Schnitter rufen, und wenn die Pofaunen 


im cn erfchallen ! 
Wenn die end‘, und dad Meer mit lauteren Wehen 
J gebaͤren, 


au einſt Eden gebar! wenn ringsumher die Himmel 

Miles“ Ammel vom Preif ertönen des Einen, der 
richtet, 

0 w wandie mit Himmelsgefühl von Ruf’ und 

ww Errettung 

eu na Lazarus an und ſah denfrendigen Bruder 

Sreudiger an ‚'indent- eriden Gegen zum ewigen Leben 

Se mit Wörten in Strome, mit ſußen Entzuͤckungen 
durief. 
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Chebar fah den fiegenden Tod. in der fterbenden 
wuͤthen, 
Und erbebte vor Wonne ſo laut, daß liſpelndes 
Saͤuſeln, 
Wie aus tiefer Fern, von ſeinen Fluͤgeln ihm wehte. 
Sie vernahmens umher, und wußten nicht, was fie. 
vernahmen. 
Aber der Seraph ergriff das ſeelenvolle Gewebe 
Seiner Saiten, und noch in den fühen Qualen der 
Freude, 
Irrt' er mit wankender Hand die ſtrahlenden Saiten 
herunter. 
Und die ſterbende hoͤret Laut, als -tön’ er vom 
Himmel; 
Und fie richtet ſich feyerlich auf, und Hört in die 
öbe. 


Lazarus bielt fie, mit ihm Nathanael. Aber der 
©eraph 

Bebte nicht mehr, und entlodte der Fonfnföhtten 
den Harfe 

Unausſorechliche Töne. Von Gottes höheren Frieden 

Sang ein Laut dem anderen Laute, der leiſer es 
nachſang. 

Amen er iſt viel Höher) Und in der Hörerin Seele 

Wachten Empfindungen auf, wie ſie noch niemals 

empfunden, 

Neue große Gedanken, wie aus dem Gtaube, zum 

Leben. 
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Atſo war es einft dir, du der. Auferfichenden Geher, 
Da es ſich regt um. dich her, und es rauſcht', und 
die Todten erwachten. 
* des Anſterblchen Harfe, die Himmelsruferin toͤnte 
Immer noch fort, und goß in die faſt enterdete Seele 
Eins Ruh, "die keiner: empfaͤht, wer ind Leben zu⸗ 
. ruͤckkehrt; 
Denn au, wie es ihm deucht, ſchon uͤber ihm 
fhallen die dumpfen, 
Bekgefihaäfetten, niedergefhmötterten Erdeflumpen, 
Und der Todtengefang! Die Himmelsruferin tönte 
Inmer noch fort ‚ jeßt lauter, und nun noch lauter, 
ald raufchten 
Gtiwme: mit Se wenn‘ fle. tönt’, als fünften dahin 
er. Vorher Berge 
Demi bei Unferstüä, hoch erhöht von feiner Bes 
4 geiftrung, 
Sehne, und fang m“ der Harfe geflügelten Unger 
Er 2 7 nd Heilig, 
Heilig if er, if geitig der über der Schädelftäte 
VDutéte⸗ bit die Süunde der TDodeserben verſoͤhnt 


war! 
ven ſco ra ‚ bermochte die ferbende nicht 
6. habe die Enisidung,‘ 


- Die in ihr brehendes Herz die Stimme des Himm⸗ 
Aiſchen ſtroͤmte, 
—ãaE Sie far; Mit lange; fo fant ihr 
—R i Bruder _ - .. 
Klopft. Bere 5 0. Io 
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Meben ihr hieder, und nabm die falte Hand de 
entfchlafnen - 

Zwiſchen die feſtgefalteten Hände, trocknete muthig 

Seine Thränen, und betete: Preis dem: Geber di 
Lebens 

Durch den errettenden Tod, Anbetung dem goͤttlich 
Geber 

Siehe, du biſt in den Hütten des Friedens, do 
deine Seele 

Bleibt. nicht immer allein! Auch dieß Berwediie 
wird ich - 

Einſt in Underweslichteit wandeln, die Blume; 
Hinfant, 

Schnell in dem Sturme gebrochen, wie herrlich wi 
fie erwachſen, 

Jenen feftlihen Fruͤhlingemorgen des letzten der Tagı 

Tragt fie hinaus, den heiligen Staub, zu dem Stau! 

Erde; 
Tragt ſie noch nicht hinaus daß wir mit fromm 
Erflaugea  °.: 

Ro betrachten, die fiel: dem Donner dei. Sobe 
-und aufftehn 

Wird dem lauteren Hall der Auferfiehfungtpofaune 

Sieh, er wartet, und laͤßt Jahrhunderte reife: 

: und reifen 

Wird er noch laſſen andre Jahrhunderte! Alles i 
Wunder 

Sn dei Ewigen tiefem Entwurf, ſtets neues Exftauner 
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Wenn Ich. feine Wege betrachte, fo find fie mir alle 
Dunkel; allein es daͤmmert darin, und ich weine 
vor Freude, 


Bean mich des Morgens Berfündigerin, die Daͤm⸗ 


merung leitet! 
Ihr iſt es Morgen geworden! Sey mir noch Eins 
mal gefegnet, 
Wenn du mich hoͤreſt, und wenn, wer unten noch 
weilt an dem Grabe, 


Dich zu ſegnen vermag, du Horerin deflen, der ung | 


nun, 
Rice den Engeln verſtummt. Dich fegn’ er, der 
göttlide Todte! 
Sieh, es hatte fie ſchon der göttliche Todte gefegnet. 
Als jetzt werdend der himmliſche Leib um die Seele 
Maria's 
Rech arbeitete, ganz noch nicht zu Licht gereift war, 
Ad er unter der mächtigen Hand der bildenden 
Schöpfung 
Zittert ‚und ſchwebt', und ſank, und ſich ſchwung, 
ganz himmliſch zu werden, 
Date, da diefer Wonne Strom fle umringte, die 
©eele 
An den Leichnam, den fie zurückgelaſſen, und dab fie 
en von feinen Laften getrennt, von dem Gtaube 
der Erde. 
. Di war ihr erſtes Gefühl; ihr zweites, als fie 
vollendet 
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Sich empor in die Wolken hub, ein tiefes Bewußtſeyn 
"Spree Seligkeit. Tod! du Schlummer, du Segen 
der Gegen! 
Du! Iſt es möglich, ipr Engel, ihr Himmelsderben, 
es möglich, > 
Ich bin felig? Sie riefs mit feftgefafteten Händen, 
Und verſtummt', und fehwebte nit mehr; . dann 
ſchwung fie ſich wieder, 
Daß fie ſchimmert und rief: Ihr erſtgebornen der 
Wonne, 
Soͤhne des eigen Lichts, ihr Heiligen Bottet , iſts 
moͤglich, . 
Selig bin ih? O du deß alles, was ich vordem litt, 
Süße Vergeſſung, komm, geuß deiner Ruben Gefuͤhle, 
Deine Seligkeit über mih auß! komm nicht! Denn“ 
Entzuͤckung 
Iſts, zu vergleichen die Leiden des erſten geflohenen 
Lebens 
Mit dem ewigen Trofte, mit diefer Zülle der Ruhe! 
Die Gluͤckſeligkeit fehlt euch, ihr Ungefallnen FR \ 
meffen, 
Gegen des ewigen Lebenẽ Wonne, das Elend der 
. Sünde! 
Euer ift zwar des Mitleids Antheil; aber ihr weintet 
Jene Thraͤnen nicht, die von unfern Wangen und 
trodnet 
Jeſus, der Gott der Liebe! Prophetifch Gefühl, das 
mich oftmals 


2 
“ 
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In: dem tiefſten Kummer ergriff: Ich würde noch 


daanken! 
Schnell mich ergriff, und Rettung mir zeigt' in dem 
Himmel der Himmel, 
Danten fürs Elend, für all mein Leiden wird’ ich 
nwoch danken! 
Siehe, nun wirft du erfullt! Aus meinen Tagen 
ward Abend, 
Wie der Abend und wieder, und dann der letzte des 
teten, 
Dann des Sterbens Naht! Wie eilend ging fie 
J vorüber! 
Und ad nun der Morgen des Lebens, gu dem ih 
J erwacht bin! 
Traum, der mit Beinen begann, und ſchloß, mit 
dem Weinen des Todes! 
Traum des Lebens, nun biſt du geträumt, und ich 
bin erwachet! 
Werde noch Einmal erwachen, wenn Unverweslich⸗ 
keit anzieht 
Dein derwefender Leib, und werther des göttlichen 
Hauches, 
Diefer Bei, die ewig iſt, ſtrahlt, mie der Leib 
. des Erweders, 
Der auch ftarb, begraben wird werden, und aufers 
B fiehen ! 
Und die vollendete ſchwebt' empor, ein Schimmer 
der Fruhe, 


u, 
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Leichter, wie Lüfte, geſchwinder, als Winde, ſchnell, 

wie Gedanken; 

Hörte die Schöpfung wandeln, von lauterem Jubel 
begleitet; 

Schauete fie viel weiter eröffnet, aber unendlich. 

Welche Leben waren in ihr erfchaffen! wie ftieg fle! 

Eine Stufe nicht, taufend erhub ich mich zu der. 
Wefen 

Welen! bin ich verflärt an dem Tage der Tage, 

.  Cdieb weiflagt 

Mir mein Gefuͤhl) dann werd’ ich noch über taufend 
mich fhwingen! . . 

Werd ich, in der Hülle mir dann viel ſchoͤnerer 
Welten, 

Werd! ich, ohne der Welten Hülle, den Ewigen ſchauen! 

Lazarus, reich an erhabenen Todes zedanken, ereilte 

Bald die Hütte wieder, in der die Heiligen weinten. 

Ad er ihr fih nahet', umarmet’ ihn einer der Giebzig, 

Und ergäple' ihm mit Slammentvorten, wie wundere ' 
bar Gott fey. 

Siehe, mein Ohr vernahms nicht, es hats mein 
Auge gefehen ! 

Lazarus kam ein fanftes Geraͤuſch des Weinens 

entgegen 

Durch den dammernden Saal. Ihm rannen nur 
Thraͤnen des Mitleids. 

Gott der Goͤtter! Cer hub die Hand, und das Auge 
gen Himmel) 
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pe! es ihm ferner, wie du es ihm gu lohnen bes 
ginneſt, 


Daß er,, weil du es wollteſt, Fa bis zum Tode 
des 

Iſt gegangen! Was dedt des ehem Krone der 
Schleyer ? 

Laßt mich ich will ſie ſehn in ihrem Blute! Der 
Engel 

gronen leuchten, ich kenn’ ihr fernes Schimmern ; 
des Todten 


Blutige Kon iſt mir viel mehr! Denn belohnt es 
ihm Gott nicht 
Wunderbarer, ald wir, ald du es wagteft zu hoffen, 
Seine Butter? Erhebe dein Antlitz aus diefes 
Jammers 
grund, Wutter des göttlichen Manns, und höre, 
Die Erde 
Bebte, da er entfchlief, dich hat ihr Beben erſchüttert! 
Racht, du haft ihr Soneden gefehn! umpüllte die 
edel 
Uber noch weißt du nit ganz, wie der in dem 
Himmel von ihm zeugt. 
Sieh, in des Tempels Vorhof ſtieg das Opfer gen 
Himmel; 
wdurchtbar wehte die Flamm' in der Nacht, die Moria 
. bedeckte. 
Bey den Altaͤren ſtanden die Opferer, ſchaurten vom 
Schrecken 
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Diefer Nacht, und blickten hinein durch des Heitigen 
Thore 

Nach dem Allerheiligſten. Prieſter knieten im Tempel, 

Dankten dem Raͤcher, daß nun an dem Kreuz der 
Gerichtete blute! 

Wagtens, dep diefem Dank, ihr glühendes Auge zu 
wenden - 

Nach dem Allerheiligften! Da, darächte der Racher! 

Denn, von dem hohen Gewölbe, bis bin am dem 

| liegenden Saume, | 

Reißet des Allerbeiligften Worbang | Schreden bes 

odes 

Stuͤrzen die betenden tiefer, und ſpaͤt erſt konnen 
fie fliehen. 

Denn mit gewaltigem Arme faßt ſie Entſetzen; En 
feßen 

Zolgt den verfiummenden nad, da fie endlich dem 
Tod’ entrinnen! 

D des Trofted vom Himmel, dab der des Todten. 
gedentet, 

Der, da am Kreuz er ſtarb, in Nacht die Erde verhuͤllte, 

Beben hieß die Zelfen, und Sterblicher Augen die Stäte 

Aufthat feiner Herrlichkeit. Die börenden ſchwiegen 

Boll Erftaunens, allein nur wenig lindernde Troͤſtung 

Drang den Duldern ins Herr. Sie waren gi tief 
verwundet ! u 

Alfo ſieht, wer ſchwindelnd herab an der hangenden 
Kippe 
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Wendelt/ im bluihenden That die Schöne des heiter 
ven Tages nit. 

Durch den delleren Wald verbreitet ſein Schimmer 
umſonſt ſich, 

Baiıt umfonf mit dem Strome dahin. Des fürds 
tenden Wandrers 

“u, if einge, um ihn ber des Frühlings Wonne 
verſchwunden. 

Lararus ab, daß ihr Leiden ſich nicht entwoͤlkte, da 
fagt' er: 

Zroͤſtet euchs nicht, daß Gott von dem Todten zeuget 
durch Wunder; 

O ſo ſey es euch Troſt, es ſey euch Labſal in Durſte, 

Schatten gegen den brennenden Strahl, daß die zu 
dem Todten 

Hinging, die ihr liebtet, und die der Göttliche lehrte, 

Daß Maria nicht mehr mit euch weinet. Ihm nahte 
mit Eile 

endele fh, und ſah ihn mit thraͤnentrockenem 
Aug’ an, 

Eihdtiger jeßt, als folgte ſie fhon der entſchlafenen 
Freundin: 

Ag di tedeie t Worte der Engelmit und! Jain Durfte, 

! gesen den brennenden Strahl! So wehet 

* es Kühlung” 

An der Quelle! Sie if Hinauf zu Chriſtus gegangen 

Deine‘ bimmiiſche Sqhweſter ? D Haft du der Worte 
der Engel 
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Keine mehr? Weiſſagungen nicht von unſerem Tode? 

Siehe, du wandelteſt ja einſt unter den Todten ; 
vernabmft du 

Da nicht von deinen Zreunden, ob fie gewürdiget 
werden 

Bald zu ihnen zu fomment Dred', und verbirg 
es nicht länger, 

Wenn du eb weißt, ob uns verlaßnen dieß Wonnes 


loos fiel? 

Chriſtus Mutter! er ſchweigt! So lab denn, Richter 
im Himmel, 

Weit wir leben müffen, o furcdhtbarer Richter im 
Himmel! 

Uns ed erleben, daß, die den Unfchuldöpollen er⸗ 
würgten, 

Immer tiefer flürgen, und riemald, niemals ent» 
fliehen! 

Daß fle Entfeßen ergreife mit eifernem Arm, fie 

Entfeßen 

Dann umringe, Wenn nun mit dem Taumeltkelch⸗ 

der Rache 


Gott kommt, und, bis zum Hefen hinab, fie ihn 
trinken, und flerben } 
Jetzo hatte fih ſchon die Mitternacht auf die Erde 
Niedergefenkt. Den jammerbelafteten Freunden des 
Mittlerg - 
Sant fie mit Todesfchatten, und Braun der Gräber 
herunter, \ 
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[7 cinſt ihnen ſchoͤner, als Fruͤhlingẽetage, wenn 
Chriſtus 
Sie durchwacht' in Gebet; und ſchredlicher jetzo, 
wie jemals, 
Bet die Himmelsſtimme des göttlichen Beterd ver⸗ 
ftummt war. 
Immer leiſer verlor ſich der Klage Laut, und der 
Thraͤne 
Linderung floß nicht mehr. Die furchtbare Kaͤlte des 
Leidens 
Las auf ihrer Seele, wie unbewegliche Felſen. 
Selbſt die Seraphim ſtanden um ſie in truͤberem 
Glanze, 
wlicdeidedoll, ‚und ſahns, wie Chriſtus begnadete 
litten. 
Salem, Johannes Engel, und Selith, der Engel 
J Waria's, 
Redeten alfo ünter einander: Sth. Wir willen, 
o Salem, 
Daß es Herrlich endigen wird, und dennoch, mein 
Bruder, 
Leiden wir faft, wie fie! S. Wie fie? Sehr vieles 
empfinden 
Bir den ‚Armen nicht nad. Wir koͤnnen, wie fie, 
J nicht leiden! 
Sie Mind Venſchen, und wiſſen es nicht, mein himm⸗ 
liſcher Bruder, 
Dab et dent endigen wird! Gtatt diefed Ausgangs: 
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Aus dem Labyrinth, der ihnen täufchender Traum wi an, 

Wenn du auch, von den Gtrahlen des Hinmerg 
glänzend, ihn geigteft, 

Sehen fie immer des Jammers mehr, in der Labyrinthe 

Dunfleren Pfaden. Sth. Ich ſchwindl' an den Tiefen, 
in die fie hinabfehn! 

©. Und ih blicke mit Ruh’ in die Tiefen des götts 
lichen Rathes! 

Ach das Mitleid ſchmelzt dich au fehr, ch geftehe, 
du litteft, 

Selith, wie fie. Denn nur, von der Menfchen Leis- 

den durchdrungen, 

Konnteft du denken, wie Menfchen denken! nur, 
trübe von ihrem 

Leiden, vergeflen, es fey der Zwed des goͤttlichen 


Rathes, 

Sie durch Elend zu beſſern, und ſeliger einſt fe au 
machen, 

Als fie zu feyn vermöchten ‚, wenn ihre Seele des 
Elends 


Kelch nie hätte getrunken, und wenn, zu der Beit 
der Erquidung, 
Da aus den Strömen des Lebens umfonft die gluͤck⸗ 
lichen trinken, 
Sie zuruͤck an den bitteren Kelch dort unten nicht 
dachten! 
Sth. Himmlifcher Freund, der Schmerz, ſo der Mut⸗ 
ter Seele zerreißet, 
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DIE AM. ſehr wich umwoͤllt. Verzeih ed, Galem, es 


war ja 

Chriſtus Mutter, und an dem Kreuze ſah ich fie 
leiden ! 

Breitete doch wohlthaͤtiger Schlummer ſich uͤber ihr. 

Haupt aus; 

O fo wollt‘ ich die Seel' ihr mit heiteren Traͤumen 
umſchweben, 

Und wenn des wiederkehrenden Grams Anfall ſie 
erſchreckte, 

Dieſen Jammer der ſchnellerwachenden durch die 
Erinnrung 


Ihrer Traͤume beſaͤnftigen. Doch die Ruhe vom Elend 

Kommt auf fie nicht! Ach der Erquickung, dem 
himmliſchen Labſal 

Gottes joint, fie denket dem Tod’, entgegen fie wachen!” 

Als fie fo mit einander fich unterredeten, goßfidh - 

Kurzer Schlaf auf den Thraͤnenblick Johannes, und 


Salem 
Sqweit⸗ mit Eir herzu; und fo entflammte des 
en. Juͤngers 


Lautes Ser ein Traum mit neuem Lebensgefuͤhle. 
Libanon. wars, auf Libanon, unter raufchenden 
.. Eedern, 

Bing::er, ats floͤg' er Flüge daber, Der Morgen, 

-;: mit Purpur, 

(Aeinen ſeb ‚er ernanen wie den),und afft Golde 

bekleidet, 


* 
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Schimmerte durch die Wipfel des thauenden Hains, 
und die Bache 


Toͤnten ind Thal, wie Tempelgeſang. Bald tönten | 


‘ihm lauter, 
Viel entzuͤkender noch befeelte Harfen, und Stimmen 
Mit den Harfen, die fangen: O Sohn der himmli⸗ 
fhen Mutter! ° 
Trodn', o der himmliſchen Mutter Sohn, die Thraͤne 
der Wehmuth. 
Aber ihm daucht es, als ob er dennoch die Thraͤne 
nicht: trockne. 
Diefed Gefühl vermochte noch nicht ded mächtigen 
Seraphs 


Traum zu tilgen; ſo floß, auch im Schlafe, der 


bittere Quell fort. 


Da bewölfte den Schimmer der röthliche leuchtende 


Morgen, 

Und in unabhörbarer Fern’ erftarb der Harfe: 

Zon, erftarb der Ton der bimmlifchen Stimmen, 
Doch führt’ ihn 

Eine fihneller noch, wie en er eilt‘, in dem Hain 


Denn der Unfterbliche —* und ließ nicht ab. 
Der gefuͤhrte 


Sahe, da haueten Maͤnner mit gluͤhender Wuth in 


dem Blicke 
Eine der Cedern um, daß dumpf von dem ſchreckenden 
Umſturz 


\ 
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Libanon ſcholl! Sie hauten die Ceder pen Kreuz. 
J Das erhub ſich, 
Scqhattete furchtbar allein es entſproßten auf Einmal 
dem Kreuze 

Palmen! -Da war der Jünger nicht mehr in Libas 
nons Haine. 

Ah, er war in Eden, „und fah von dem Himmel 
ihm glängen 

Mer, als Purpur und Gold, und vernahm erhabs 

. nere Chöre; 

Und es fdlug ihm das Herz von der Wonne vollem 
Gefuͤhle. 


Lo 
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Dreyzehnter Geſang. 





v. I — 10, 


Jeſus Vaͤter genoſſen die Freuden. der Auferſtehung 
In der Gräber Gefilde, wo fie vor Kurzem noch 
fchliefen. 
Aber Engel ummwallten die Erde, zu fehn die Den 
fen, 
Die der Verföhner dem Schöpfer von neuem geheis 
liget hatte, 
Ach, der Zeugen Freude verdrang oft Wehmuth, und 
eilend 
Taoͤnten fie oft mit dem Purpurfluͤgel, daß ihnen der 
Erde ' 
Lüfte, wie Staub, den vom Ruß der Bothe fehüttelt, 
i entwehten. 
Gabriel war noch am Grab’, und auf einer der 
Sonnen von denen, 
Die den Himmel umgeben, Eloa. Dort wartet’ Eloa, 
Daß berunterftiege die Herrlichkeit Jeſus. Des 
Grabes 


- 
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Engel ſchwebt' in die Schoͤpfung empör, der Aufers 
ftehung 


j Himmlifches Zeichen zu fehn. Auf einem der Drione 


Hatt' er. lang’ fein Auge geheftet. Da geußt der 
Drion 
Zarben aus und Strahlen, wie, jetzt geſchaffen, er 
ausgoß. 
Diefer Anblick maht auf Einmal den wartenden 
Seraph 
Blängender. Schon erhob er ih; Sturm war fein ' 
Schweben, und Blife 
Beine Schwünge! Der Seraph eilt zu den Gräbern, 
und rufet, 
Gleich dem Wetter, vor dem der niedergefchmetterte 
Wald dampft: 
Kommt zu dem Grabe! Da eilten’ die Engel hers 
zu, und die Väter, 
Siehe, der lange Triumph umringte das Grab des 
gröften 
Unter den Todten. Gabriel ſaß in der Mitte des 
Kreiſes 
Auf dem Grab', als ſaͤß' er auf einer goldenen Wolke, 
Die vollendefe Seelen int Leben der Ewigke't trüge, 
Aber der Todesengel, der Gefus im Namen Jehovah's 
Seinen nuhenden Tod verfündiget hatte, ſchwebt' int 
Langſam bin zum Grab‘, und fanf in Gabrield Arme: 
Naht, noch ift ed ringe um nich Nacht! noch bebt 
mir die Erde! 
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Dunkler, als alle Finſterniß, iſt mir der Hügel: des 
Todes! 
Riemals haben noch meiner Unfterbtichfeit Kräfte 
“Gerichten, 
‚Die Jehovah mir gab, erlegen! dem legten erlag ich ! 
Und erlieg’ ihm! Stärke. nich wieder, du Strahl 
der Allmadht, . 
Der, aus diefen Grabe nun bald zu leuten, der 
- . Rechte 
Gottes enteilt. Der Unfterblice ſprachs, und lehnte 
' mit Staunen 
Sich an den Felſen, in dem des Geopferten Leich⸗ 
nam ruhte. 
Aber die Väter und Geraphim fragten einander, 
und fpraden : 
Wird die Sonne mit ihm erwachen! der fichtbare 
Frühling 
Dann ein Schatten der Herrlichkeit feyn, womit er 
hervorgeht ? 
Oder wird, noch gewandt von der Sonne Schim⸗ 
mer, die Erde 
| Shlummern indem der Todte, der ewig lebet, hers 
vorgeht ? 
Wird, vor dem Herrlihen, Staub fein Grab, und 
ein Spiel der Luft feyn 
Jener bangende Feld, von dem Angefiht der Erde 
Weggewehet, indem fein Haupt der Sieger empor⸗ 
 bebt % 
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Werden wir feiner Herrlichkeit Glanz zu ertragen 


vermögen ? . 
AH kaum faffet mein Herz den Gedanken des füßen 
Verlangens. 
Abraham riefs, den himmelvollen, den Wonnege⸗ 
danken: 
Ich, ich ſelber werde das ſehn! kein Fremder, ich 
ſelber, 
Daß der Geopferte Gottes, ein ueberwinder des 
Todes, 
Jenes Tode, den Er gefiorben, ins eeben herauf 
ſteigt! 
Yalleluja! das werd’ ich fehn! Er riefö, und der - 
Mond ging ” 
“Wieder hervor. Nicht lang, fo dedten ihn trübende 
Wolfen. 
. Hundert ermüdete Wanderer, Männer, und Mütter, 
und Kinder 


Kamen. Sie gingen geführt von dem Monde ſchnel⸗ 
ter, und nun ſchon 
Wieder. langfam, und waren jeßt in der Heiligen 
Kreife. 
Schleuniges Schreden ergriff fie. Sie wußten nicht, 
was fle erfchredte; 
Aber fie flohn. in rufendes Kind verirrte ih. 
Eitend 
“ Kent ein Gm herzu, und brachte den bebenden 
Knaben 
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Seiner Mutter. Sie wollte dem lieben treuen Ge 


fährten 

Danfen; allein er war in die Nacht binlberges 
gangen, 

Nahe bey David hatte der Engel geſtanden. Er 
kam jeßt 

Zu dem Geliebten zuruͤck, und David ſprach gu dem 
Engel: 

Alfo führt, der bald nun erftebn, und ‚die Völker 
der Erde 


Sich verſammeln wird, dus dag erfte "Leben die . 


Menſchen! 


Ah wie freuet fih meine Seele des Herrn! und wie 


werd‘ ich 


ESeiner mid freun , wenn er aus dem Zelfen dei 


Schlummers erwacht ift! 

Ihr, vollendete Fromme, doch deren Leiber noch 
Staub find, 

Und ihr Frommen „, die nie der Verweſung Schreden 

durchbebte, 

Ihr vermoͤgt nicht der Auferſtehung unnennbare 
Freuden 

Ganz uns nachzuempfinden! Wie wird ſie Jeſus 
empfinden, 

Er, des Ewigen Sohn, der: feiner Sterblichkeit 
Leiden, 

Und des Todes Furchtbarfeit mehr, wie die Mens 
fihen gefühlt hat! 
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Aſſaph! (er eilt' in des gluclichen Arm) des Kreu⸗ 
j sed, des Todes 


Goͤttlicher Dulder, er wird nun bald, mein Bruder, 
erwachen ! 


Sagt ed, und blit mit inniger „Bonne nach feines 


Grade. So blickt ein noch ſterblicher Frommer ſehn⸗ 
lich gen Himmel, 

Wuͤrdiget ihn der Eine, der richtet, deß zu erinnern, 

Jenes ewigſtroͤmenden Urquells ewiger Wonne, 

Daß er, gehorſam bis zu dem Tode, die Seinen 
geliebt hat, 


Bis zu dem Tod' am Kreuz! Und Aſſaph ſah den 
Propheten, 


Ward von Seligkeit trunken, wie er. Die Schimmer 
im Antlitz 
Dabidẽ wurden, fo freut’ er ſich! Glanz, die Bes 
wegung, der Athem 
Harmonien! Er ſchwebt und erflang! Nun befeel® 
er die Harfe. 
Bort’ erſchollen noch nicht; da dew ergoß die goldene 


Jubel! Allein num ergriff ihn der himmlifchen Pſalme 
Begeiftrung - 


Gans! Ein Strom ertönte der Saite Gefang und 
der Stimme; 

aiſo fieht der Seher der Offenbarung auf Sion 
\Einf in dem Himmel ein Lamm mit ſchimmernden 
Wunden bedeckt Rehm, 


166 XI. Gef. v. 87—ım, 


Und mit dem ſchoͤnen Blute des Heils. Dann ſtehn | 
" um den Hügel 
Zahlloſe feyrende Schaaren, fie alle Verſoͤhnte! die 
haben 
Hell an ihrer Stirn des Vaters Namen geſchrieben. 
nd wie dad Meer, wie des Donners Stimme, 
tönen die Harfen . 
In der befselenden Hand der feyrenden Schaaren 
‘ am Sion! 
Denn dem Sohne „ fie fingen dem Sohn! Denn 
ewiges Leben 
Strömt yon deu fohimmernden Wunden des Lamms 
in die Seelen .berunter, - 
Alfo farb er! So ſahen wir ihn! O Leichnam, du 
ſchlummerſt, 
Leichnam des Unerſchaffnen! Noch wart ihr nicht 
Engel, da goß er 
Auch dieß Licht, (wir ſahens wie Dammrung vordem!) 
auf der Schoͤpfung 
Urgeſtalt, die Strahlen, als er der langen Aeonen 
Reihen dachte: Sterbliche ſollten entſchlummern! 
Er ſelber! 
Dann erwachen! Erzaͤhlt's in den Himmeln allen, 
ihr Zeugen 
Seines Todes, verfündet‘8 in jeder Hütte des Friedens! 
- Keiner wuͤrdige fie, von allen Seligen feiner! 
Sagts der Hölle nicht an! doch, wenn ihr fie wuͤr⸗ 
diget, donnert 





Schredende Halleluja hinab, dab fie weiter hinüber, 
Weiter vom Himmel ind Unermehliche fliede! Der 


‚ Gottmenſch 
Wird erwachen? nun bald hoch uͤber dem Staube 
des Grabes 
Stehen! und Herrlichkeit ſeyn! und Herrlichkeit! 
Halleluja! 
Kommt, kommt eilend zu uns, ihr ſeine Zeugen auf 
Erden! 
Schon ſind Huͤtten der Ruh fuͤr euch geoͤffnet! die 
Palme \ 
Winfet euch ſchon! bald habet ihr euer Zeugniß 
gezeuget, | 


Bold geblutet, wie Er! Du Blut der Maͤrtyrer, rufe 

Nicht der Race, der Rache, wie Abels, rufe der . 
Krone! 

Etephanus! und Jakobus! ihr erſten! die Morgen⸗ 

roͤthe 

Seines verfündeten Heils kaum bricht fie hervor, und 
ihr fliegt ſchon! 

Steyhanus und J Jadobus! verlaſſet denn Kanaan! 
Joſeph 

Kann fih langer nicht halten! nun länger nicht! 
Halleluja ! 

David ſangs, und erlag der Entzuͤckung. Das 
Halleluja 

Konnt' er kaum vollenden. Die liſpelnde Harf ente 


fant ihn. 
\ 
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Über in feines Lichtes: Gewand’, es weht ihm 
die Palme 
In der Rechten, ihm wehte ſein goldenes Haar, 

" fang Joſeph 
Begen den Bruder , der einft in feinen. Umarmungen 
meinte: - 
D der Entzuͤckungen Ungefliim, der dad Herz mir 
erfchüttert, 
Denk' ih an jene Stunde zurud, in der mir der 
Vater - 
Jedes Schickſals, ihr Brüder, mich euch zu ente 
defen erlaubte. 
Süßefte meiner Stunden im erften Leben, du wirft mir, 
Alfo wiedergedacht, der Stunden des ewigen Lebens 
Eine! Wie war mir, ale ich, vollendete Brüder, 
euch zurief: 
Ich bin Joſeph! Lebt mein Vater noh? Du, ter 
im Grabe 
ES chlummert, du Bruder erlöfter unzählbarer Bru⸗ 
deu du Erſtling 
Unter den Erben des Lichts, o lab die Hülle des 
Blutes? 
Und des Staubed fallen von deinem Antlitz, und 
zeige 
Dich in: deiner Herrlichkeit wieder! Zwar niemals 
verkannten 
Wir in deiner Niedrigkeit dich; doch dürften wir, 
e dürften, 


— 


— 
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Dich mit Wunden, die firablen, zu fehn, den Gier 
ger des Todes, 
Jenes nicht nur, der liegt, und verweſt, des ewigen 
Todes 
Sieger! us derer, die einft, o du der ewigen 
Gnade 
Ewiger Quell, , nad dir, weil fie dich verfennen, 
nicht dürften, 
Deren erbarme dic auch, und gieb ihn Flügel zu eilen, 
Jenem Tage der letzten Enthüllung der Herrlichkeit 
Gottes! 
Wardſt du nicht allenthalben verſucht, daß du Mit⸗ 
leid bätteft, 
Ueberwinder, verſucht, wie der Sterblichen keiner 
verſucht ward? 
Der geſchaffen das Aug' hat, ſieht! geſchaffen das 
Odbr, bört! 
Der dich, Herz, erſchuf! ach ſollte ſich der nicht 
erbarmen ? 
Biſt du nicht eingegangen at deiner Verfohnung 
Inte, 
Hoherpriefter, ind Allerheiligſte ? Iſt fie nicht ewig, 
Deine Verſohnung, die du, der Gerechtefte, felbft 
- erfandeft ? 
GSelbſt vollbrachteſt? Wenn fie. nun fommt, die 
Stunde der Wonne, 
Auch den Himmeln, verborgen, verborgner der Erde, 
die Stunde, 


di 


N 
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Die su dem Netter Abrahams Kinder und ats und 
Jakobs, 
ad zum Gefreuzigten bringet; wenn nun der Völker 
Sum iſt 
- Eingegangen, nun Sfrast auch eingehet, und Jeſus 
Sich nicht halten mehr kann, und laut au weinen 
beginnet:: 
Ich bin Jeſus! ihm dann die Geliebteren weinend 
am Halſe 
Hangen; er Feyerkleider der Unfebuld allen austheilt, 
Jecdem ein helles Gewand mit Blute befprengt, und 
Kronen. 
Ach den Geliebteren, daß, vor ihrer Belohnungen 
Groͤße, . 
Freudig die Thronen erfchreden! wenn .er dieß Alles 
vollendet: 
D wie werden von Sterne zu Stern die himmliſchen 
Bothen 
Eilen, verkuͤndigen, was vor ein Licht aus der Tiefe 
der Weisheit, 
Was vor ein Strahl aus der Nacht des göttlichen 
Rathes Hervorbrah! 
Und wie werden die Xeltefien dann ihr Antlitz am 
Throne 
eigen, und niederwerfen die Kronen, und feyren, - 
und danken, 
Danten dem Einen, der ewig ift, und der Vater 
der Tage! 
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Siehe, da, haft es vollendet! und wirft noch mehr 
ed vollenden! 
Vater! Erfier ! du Einer, der ewig iſt! D dem 


Namen 
Deiner Herrlickeit- Preis; von Aeonen Preis in 
Aeonen ! 
Mit dem Strom des feyrenden Liedes, liſpelt' 
“ und hallte 
Harf und Pofaune. Wie er in feinen Gefladen 
. einherfloß, 
(Gleich dem fterbenden Wiederhalle fang ihm mein 
Lied wc) 
Sanfter it floß, und liegender jetzt, fo ſchwebte 
der Harfe 


Lifpel auf ihm, und der Hall der Pofaune, mit 
Harmonieen, 
Welche der Seligen Ohr nur hört. Die Gefänge 
der Himmel 
Eind nicht Kinder der langſamen oft entfeelten Bes 
. geiftrung, . 
Sind der Urbegeiftrung entzuckte Söhne, der Wonne 
Erftgeborne! Wir fennen fie nicht. Bisweilen nur 
bört fie 
Einer, der flirbt, und mit ihnen dad ewige Leben 
beginnet. 
Nur der Prophet des verſtummenden Lamms, Jeſaia 


vernahm fie, 
* 
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Bon dem geöffneten Grabe noch fern, da die Engel 


ihr Antlıß 
Dedten, und gegen einander flogen, und fangen s 
Heilig, 
Heilig ift, heilig der Herr der Gefchaffnen! und alle 
- Sande 


Sind der Herrlichkeit voll des Ewigen! daß erbebten 

Vor der Aufenden Stimme die Ueberfchwellen des 
Tempels. 

Boll von dem füßen Erwarten der Auferfiehung 

des Mittlers, 

Zuhren die Heiligen fort fih zu fagen, was ſie 
empfanden, 

Jetzt mit Stimmen, mit Saiten alddann und dem 
feyrlichen Halle, 

Oft mit beyden. Denn noch war nicht das Schwei⸗ 
gen der Freude, 

Nicht das Verſtummen der Wonne gekommen. Der 
goͤttliche Todte 

Schlummerte noch. Heſekiel ſtieg auf. ein Grab an 
dem Oelberg 

Aus den Wolken herunter, und ſang: Verdorrte 


Gebeine 
Sah ich um mich, und ward des großen Befehles 
gewuͤrdigt, 
Ihnen zu rufen: Verdorrte Gebeine, hoͤret des Herrn 
Wort! 


Als ich rief den Befehl, da rauſchte das weite Gefilde! 
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Siehe, da regt' es ſich, als ich den großen Befehl 
um mich außrief, 
Und die Gebeine Maren. zufammen, jedes Gebein 
fon 
Zu dem feinen ‚ und Leben kam mit den fliegenden 
Winden 
In die Todten. Nun ftanden fie all’ auf bem wei⸗ 
ten Gefilde, 
Sieh, ein unzaͤhlbares Heer! Das wurde zu ſehn ich 
; gewürdigt! 
Noch entzuͤkt mich das Bild von dieſer Rettung 
Geſichte! 
Aber wie war mir, ald ich aush felbft in dad Leben 
berauffam, 
Ich verdorrtes Gebein! O Dank, Dank meinem Ers 


wecker, 

Deſſen Leichnam noch ſchlummert, und der doch Todte 

geweckt hat! 

Er verweſt nicht, wie wir. Das war der Wille des 
Vaters, 

Sterben ſollt' er, am Kreuze ſterben! aber veriwefen 

Sollte ſein Heiliger nicht! O Erndte viel groͤßer, 
als jene, 

Die ich ſah, viel groͤßer, als die, zu welcher wir 
fommen, 

Benn die Schnitter rufen, und wenn die Pofaunen 

erfchallen ! 

Zwar nur Eine Aehre; doch iſt die Erndte viel größer, + 


\ 


' 


4 
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Als der unzählbaren ehren unüberfehliche Fluren, 

Als das ganze Gefilde der Auferggbuns voll Sarben ! 

Wirchfe die Eine nicht auf; fo Würden die Schnitter 
nicht rufen, 

Richt die Poſaunen erſchallen „zeit, du. Eine, 







- Himmel Himmel werden 16 unter Deinen Schatten 


Einft verfanmeln! und fiebe, der furchtbare Tod, | 
der letzte 


Aller Beinde, wird des Schattens allmächtiges Labfal 
Nicht zu ertragen vermögen! vergehn! Dann wirft 
du die Herrſchaft 
Uebergeben dem Vater, daß Gott ſey Alles in Allen! 
Halleluja dem Vater, daß Er ſey Alles in Allen! 


Und die Schnitter am Tage der Erndte ſahn dem 
Propheten 


Freudig ins Antlitz. Auch wandte vom Grabe des 
goͤttlichen Todten 

Schnell, wie ein Wink, nicht laͤnger, dahin, wo 
Heſekiel feyrte, 

Gabriel fih. Indeß erſchong sl gleich Stimmen der 


Dalleluja, dab Gott, daß Bott ſey Alles in Allen! 
Amos Sohn verließ die Verſammlung der Heili⸗ 
gen, ſchwebte 
Nieder auf Golgatha , ſtand an dem Kreuze des 
göttlichen Todten. 
Auch du ließeſt der Frommen Verſammlung, und 
ſchwebteſt herunter, 
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„Daniel, Gottes Seliebter, und ftandft an dein Kreuze 
"des Todten. 

Und fie ergriffen die Pfalter, und fangen gegen eine 
ander; 

I. Hier, hier trug Er unfere Krankheit, unfere 
Schmerzen 

Lud er Hier auf fih. Die Menfhen wähnten, er 
würde, 

Weil er gefündiget hätte, von Gott geſchlagen! 
gemartert! 

D. AG, um unſertwillen iſt Er verwundet! geſchlagen 

Bogen unferer Sünden! Auf ihn ward Strafe 
geworfen, 

Das wir Brieden hätten! Uns heilen des Duldens 
den Wunden! 

3. Seinen Mund eröffnet‘ er nicht, da die Wüther 
ihn’ quälten I 

Da er geführet ward,” glei einem Lamme, zur 
Schlahtbant! 

D. Aus der Angft, und aus dem Gericht ift Jeſus 
genommen ! 

Bald wird er in das Reben erwachen! Wer ift auf 
der Erde, 

Wer in den Himmeln, der dir Lange der Ewigkeiten 

QAuszufprechen vermag, die aledann lebt Jefus, der 
Todte ? j 

I. Denn geftorden ift er, indem er die Sünden ve 
Erde 

x 
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Alle trug, er iſt, gleich einem Verbrecher, geſtorben! 
D. Ach vollendet iſt nun, vollendet ſein goͤttliches 
Odpfer | 
Fuͤr die Sünden! Ihm werden num, gleich dem Thaue 
der Fruͤhe, 

Seine Kinder geboren! und Ewigkeit ift fein Leben! 

,- Ewigkeit! denn wie bat, in unausfpredi cder 
Arbeit, 

Seine Seele gerungen! Dafür ift Wonne dein Erbe! 

D. Gottes Knecht, der Gerechte, durch feine dimm⸗ 
liſche Weißheit 

Wird er viel zu Gerechten, und Erben der Herrlich⸗ 
feit maben! _ 

Denn die Sünde, die Suͤnde der Welt hat Er getragen ! ! 

J. Siehe, wer fam von dem Kidron berauf aus des 
erften Gerichts Nacht ? 

Ber in der Staͤrke göttlicher Kraft, die Sünde, zu 
tragen ? 

Wer mit Sammer belaftet, mit tiefem Leiden der 
Seele? 

D. Epriftus ware, der Gerechtigkeit lehrte, gu helfen 
ein Starker! 

g. Weſſen Wunden troffen auf dieſem Huͤgel des 
Todes * 

Himmel der Himmel! o weſſen Blut rann hin auf 
den ernſten 

Süͤhnaltar? D. Sein Blut, fein Blut, vor welchem 
ſich Aller 
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Knie einftbeuget !-vor dem einft Aller Zunge befennet, 
za er Herrfcher fey,. zu der Ehre Gottes des Vaters ! 
Nun, nun ift gewehrt der Uebertretung ! die Sünde 
—— verſoͤhnt die Miſſethat! iſt geworden 
Ewiges Heil, Gerechtigkeit! zugeflegelt der Seher 
Offenbarung! nun ift, Preis fey dem erhabnen Vol⸗ 
lender ! 
Preis ihm „ er iſt geſalbet! auf diefem Hügel des 
Todes 
Iſt heſalbet der Allerheiligſte! Halleluja! 
Hingeriſſen vom Bilde des gottgeopferten Mittlers, 
Wiederhohlten, den Luͤften gleich, die in Baͤumen 
des Lebens 
Saͤuſeln, die Heiligen: Ta, auf dieſem Hügel des Todes 
Iſt gefalbet der Allerbeiligfie! Halleluja! 
Aber die Wache des Grabd ging ab. Die kom⸗ 
j mende Wade 
Zührte der Hauptmann, der Tefus auf Golgatha 
fterben, den Hügel 
Unter ihm hatte beben gefehn, und ſtuͤrzen die Felfen. 
Am verfiegelten Stem, dem Bewahrer des Leichnas 
mes, blieben 
Wundernd die Römer ftehn, und unter ihnen. ihr 
Hauptmann. 
Cneus, fo hieß ſein Name, vertiefte ſich bald in die 
| Zweifel 
Seiner Gedanken. Die Stille der Naht, und des 
wandelnden Mondes 


Klopft. Werte. 5. B. 12 
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Sanfte Schimmer luden ihn ein, ſich weiter und wei 
Ans Labyrinth zu verlieren, aus dem kein Leiter i 
führte. 


Und er lehnte ſich an den. ‚oelfen. Ein Götterfi 
denn 3 


Aber welches Gottes? Des Gottes der Ifraeliten ‘ 
Dieſes? D warum. zweifl' ih an unfers Jupit 
Größe; 
Denk' ik an den, den Jehovad dieß leicht bezwung 
Volk nennt, 


Den es nicht zu kennen verdient? Wie niedrig, r 
ſtlaviſch 


Iſt es! wie klein durch ſich ſelber, wie groß du 
Jehovah, der Goͤtter 

Gott! So nennt er ſich ſelbſt, und nennt nicht all 
ſich, er. zeiget 

So ſich durch Thaten! Denn wär’ die Geſchichte 
Wunder Jehovah's 

Zweifelhaft; fo wär’ die Erzählung von Jupit 
Thaten 

Mehr ald zweifelhaft! Doch ein Sohn des erhab 
Jehovah; 

Und doch ſterblich? Und, wenn nur ein Menſch, 

| koͤnnt' er fo groß feyr 

Alſo dacht’ er, indem ihm ein Bothe, den Por 

fandte, 

Seinem Grübeln entrib. Mich fendet Portia, Ene 

Dich zu fragen: Ob Ruh’ an dem Grabe gemeft 

und ob fih 
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. oo 
Keiner dem Todten nahe? Sie war erft felber ent 
ſchloſſen 
Herzueilen, allein fie entfhtoß ſich anders. Hier 
berrfchet, - 
Sagte Portia dieb, der Gräber Stille, und feiner 
Naht fih dem Todten. Er eilete. Wart', und fag’ 
ihr auch dieſes, 
. Sag’ ihr; Er komme wigder ind Leben; er fomme 
| nicht wieder: 
‚Beydes verwirre mich? Geh! Gie quälet, wie mich, 
die Entwicklung 
Diefer verborgnen Geſchichte des unterliegenden 
Frommen. 
Denn dieß wär er gewiß! Ein frommer Sterblicher 
war er; 
Bar er fein Sohn des Gottes der Götter! Gottes. 
der Götter ? 
Alſo verläugn‘ ich Jupiter ? dent’ ihn unter Sehovap, 
Den ich nicht kenne? den ich viel mehr, ald Jupiter 
fenne!. 
Dem viel mehr ift Wahrheit in dem, das Jehovah 
gethan hat, 
u in dem, ‚ fo der Donnerer that! Nur mehr? Iſt 
nicht alles 
Wahrheit O hätten des liegenden Iſraels Ueberwinder 
Jupiter angebetet; fo wäre das Bild des Gottes, 
Wie das Bid des Dagon, in ſtumme Trünmern 
zerfallen, 
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‘a, aus der Hand des ſchwachen, in ſtumme Truͤm⸗ 
mern, die Domer! 
Ha! was hab’ ich gedacht? was dringet mich, Zeus 
‚iu verleugnen ? 
Ihn dem Unbelannten, dem fihredlichen Unbekannten - 
Aufzuopfern ? -und weh ift die Stimm’ in der inners 
ftien Seele, 
Der ich zu widerftehn nicht vermag ? Wenn du, Ju⸗ 
piter, mehr bif, 
Als der Götter Gott; fo donnr' in den Abgrund 
mich nieder! 
Ah, wo bin Ih? O Wuth der furchtbaren Unges 
gewißheit! 
Nein, nicht Ungewißheit! So haͤtt' ich Jehovah 
beleidigt! 
Bey dem Strome Cocytus, bey dem nur, Jupiter, 
du ſchwoͤrſt, 
Steh‘ ih: Donnre mich nieder! Oſdu, nach deflen 
Erfenntniß 
Ich mit dieſer entflammten Begier verlange, Jehobah, 
Offenbare dich mir! Bin ichs werth? Kanns ein 
Sterblicher werth ſeyn? 
Offenbare dich mir! Er dacht' es gen Himmel, und 
ſenkte 
Dann ſein Haupt auf die Bruſt. Ach warum ſah 
ich den Frommen 
Seine Wunder nicht thun? und warum ſaͤumt' ich 
zu hoͤren, 
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Wos er von Gott, und bon ih, und den Menſchen 
U faspe ? So kennt' ich 

Run die Renſchen, und ihn, und Bott! Die am 
. meiften ihn hörten, 

Waren Dänner voll Einfalt. Ach beſſer, als wären 

\ fie Weife, 

Die fo felten (6 nicht .verirren, und Gruͤbler gemwefen ! 

Aber: wo fuch’ ich fie? Er ift todt, und wird mich 
nicht lehren ! ! 

Und fie find’ ih nicht! Doch in jenem befleren Leben, 

Wo er jeßo ift, wird er mich Lehren! Im befleren 
Leben ? 

Iſt denn ein fünftiges wirds, wenn ed ift, denn 
beſſer für mich feyn ? 

Da, der fo unfhuldig war, ſo ohne Maß litt; 

Ah, was wird der Schuldige leiden! Du Unbe⸗ 
fannter! 

9 du Unbefannter! ja meine Seele verirrt‘ fich 

In dem Korfchen nad dir! O könnt‘ ich deiner Pros 
pbeten , 

Dffenbarung und Lehren verfiehn, aufdecken die Hülle, 

Weide fie meinem Auge verbirgt! Go gar noch am 
Kreuze 

Haͤtt' ich ihn fragen konnen!’ Nun tft er verfiummt ! 
Auf ewig? 

Der nur weiß ed, der ihn gefender hat! Können die 
Todten 

Auferſtehn ?, Der heitige Todte dort hat den Seinen 
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felber 
Geine Verfolger, und darum bewachen wir feine 
keihnam. 
Kommt er nun nicht zuruͤck; fo verwirren mid fein 
Geſchichte, 
Die mich, weiter erforſcht, von Gott mehr hatte 6 
lehret, 
Seine Wunder, ſein Leiden noch mehr! Zu welche 
Kummer 
Iſt mein Leben gemacht? und warum ſchonten d 
| Chladten 
Meiner immer, der fallende Pfeil, und der zuden! 
Wurfſpieß? 
Warum hoͤrt' ich nicht lange den letzten ſchmetternde 
Bogen 
Tönen? Ha Brutus, als du zuletzt an der Zugen 
Belobnung 


Zweifelteft, nahmſt du dein Schwert! Und ich fe 

größere Tugend - ' 
Unbelohnter, und faume? Was halt mich? Nid 

Furcht vor dem Tode! 
Denn ihn hab' ich zu oft im blutigen Zelde gefehen 
Bin bey finfenden Adlern ibm entgegen gegangen ! 
- Nein, ihn fuͤrcht' ich nicht! Aber was ift ed denn, da 
mich aufhält ? 

Warum entfeß' “ mich, wenn ich mich nun de 

. ernften Entſchluſſe 
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Völlig nahe? Beleidigt' ich etwa den Unbelannten ? 

Und ift Warnung vielleicht die geheime Gewalt, die 
nich feflelt ? 

Wenn mein Tod ihn beleidigt; fo müffe meinem Ente 
ſchluſſe 

Immer etwas fehlen zur Reife! Wie aber ergruͤnd' ich: 

Ob ich dadurch ihn beieidige? Kann die bebende 
Frage: 

Ob ich, ihn beleidige? Furcht des Todes in mir ſeyn? 

Surcht fo. tief verborgen? Ha wär's, wie wollt‘ ih 
des Lebens 

Weiche Liebe firafen, und dir zum Opfer fie bringen, 

Tod! So verlor fih Eneus auf feinem finfteren Wege 

Nach der Gottheit, indem noch nicht die Rechte des 
Helfer 

Beine Fuͤhrerin ward, ihn, zu der Höhe der Weisheit, 

Auf den ſchmalen Weg, durch die enge Pforte, zu 

leiten. 
Hinter ihr war der fchmale Weg, die Pforte sur 

Hoͤh war 

Hinter ihr (Son! die ſchoͤne Carte bracht' it ihr Engel, 

Ehebar in, die erhabne Verfammlung der Aufers 
ftandnen. 

Sie empfing Benoni, ein Silberlaut, da er hinglitt 

Von der leichten Wolle. B. Du haft ihn nicht ſter⸗ 
ben gefeben; 

Dort, dort ftarb er! allein du fiehft ihm erwachen, 


Maria! on 





X 
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Ihm antwortet Maria: Ich hab' ihn nicht ſterben 
geſehen: 

Ad dort ſtarb er! allein ich ſeh' ihn, Benoni, erwachen! 

B. Ueberwunden haft du, durch das Blut des Lam⸗ 
mes, Maria! 

Rimm den Pfalter, und fen auch eine Sängerin 


Gottes! 

M. Darf ich wagen, mich unter der Sieger Etöre 
zu mifchen, 

Welhe fhon Jahrhunderte Palmen tragen, und 
Kronen? 


DB, Sing du dem Herren! Ih lehre dih, was ich 
lernte. Verweſen 

Soll der Heilige nicht! O Erndte viel größer, als jene, ' 

Die Heſekiel fah, als fie, zu welder wir kommen, 

Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Pofounen 5 
erſchallen! 


Zwar nur Eine Aehre; doch ift die Erndte viel größer, 


Als der unzahlbaren Aehren unüberfehlihe Fluten, 

Al voll Sarben, voll Garben der Auferfiehung 
Gefilde! 

Wüchfe die Eine nicht auf; fo würden die Schnitter 
nicht rufen, 

Nicht die Poſaunen erſchallen! O Heil, du Eine, 

dir! Aller 

Himmel Himmel werden ſich unter deinem Schatten 

Einſt verfammein! und ſiehe, der furchtbare Tod, 
der letzte 
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“ ler Feinde, ‚wird des Schattend allmächtiged Labfal 
. Nicht gu ertragen vermögen! vergehn! Dann wirft - 
du die Herrſchaft 
Uebergeben dem Vater, dab Gott ſey Alles in Allen! - 
Hallgluja dem Vater, dab Er fey Alles in Allen! 
Und die ‚Hörerin hört‘ entzuͤckt nach der Stimme 


Benoni'é. 

M. Ach Semi, wie felig bin ich !,Mit welder er⸗ 
barmung 

Hat der gnädige Geber des Lebens und Todes die 
Stunde 

Meines Todes gewählt. Den Berföhner erwachen 
zu fehen, 

Und in dieſer Verſammlung! Ihr Heiligen Gottes, 
ihr Brüder 

Epriftus, und meine Brüder, ihr nun auf ewig 
Geliebte, 


Nehmt mich unter euch auf! Mich hat der Erbars 
mer gefendet, 

Ener Erbarmer, und meiner! D du, der Himmel 

. Gemeine, 

Du, des Bräutigams Braut, wel großer Lohn iſt 
"dein Erbe! 

Wie genießen wir. alle vorher nicht empfundene Ruhe, 

Freude nicht einmal von fern, und dunfel vermuthet, 
wie trinfen 

Bir die Ströme des Lebens umſonſt! Was gabft du 
vor Gaben, 
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Seligkeiten zu fühlen, den Seelen, die du gu deu Erbe 

Deiner Herrlichkeit riefft, du unerfchöpflider Geber! 

Welche Eeligfeiten zu diefen Ggben! Ihr Dauren 

Machteft du ewig, allmaͤchtiger Geber! Mit dir, den 
wir lieben, 

Ewig gu ſeyn, mit dir! Wer haͤlt den Wonnege⸗ 


danken, 

Die Entzuͤckungen aus? wer dieſer Ewigkeit Aus⸗ 
ſicht? 

Ich verliere mich, Gott! O Geber! Erfinder! Vol⸗ 

lender⸗ 

Alles dieſes! Ich war nicht, und nicht der Himmel 
der Himmel; 

Da entwarfſt du ed, Gott! Wir wurden, leben, und 
fteigen 


A auf unsäblbaren Stufen, auf einer anderen jeder, 
Immer auf neuen Stufen der Seligfeit, von der Yeone 
Zu der Aeon', empor, und hören nicht auf zu fleigen ! 
Denn ein unendliher Geber bift du, ein unendlicher! 


Bebend 
Sqwieg ſie, und, ſchon zu ſtehn auf ihrer jetzigen 
Stufe, 
Wonnevoll. Sie entzuͤckte den Kreis der Erben des 
Lebens, 


Und fie fangen ihr zu, und Donner wurde das Zittern 

Ihrer Harfen: Unendlich ıft Er! unendlich der Geber ! 

Iſt unendlich! Und wir find endlich! Gefühl der 
Entzuͤckung, 
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Bon dem großen Geber, der Wefen Vater, der Liebe 

Gnad' um Gnade zu nehmen! du Durft, der ewig 
‚geftiit wird! 

Ah, eb werden in Nacht die neuen Erden, in 
Dämmrung 

ed⸗ der neue Himmel verloͤſchen, eh deiner Erbarmung 

Unverflegender ewiger Strom die Durſtenden leer 
laͤßt! 

Sieh, an dem Fuße des Throns entſpringet ſein 
Quell, ein Weltmeer! 

Raufchet, und fällt, in Gefilden der Nacht, in Ges 
filden des Taget, 

Fan, von Erde zu Erd herab, zu Sonne von Sonne, 

Dur die Himmel alle! Der durch ſich Selige höret 

Seines Rauſchens Getoͤn! ihn hören des Lebens Söhne 

In den Welten umher, und fie fommen, und ſchoͤpfen 
Entzückung! 

Ad erloͤſtes Geſchlecht, ihr des Todten Brüder, und 

” unfre, 

Eäumet nicht, Fommt zu dem Strome des Heild. Das 
wanfende Straucheln 

Eures Fußes leitet ein Starker! ein Helfer voll Hilfe! 

Beige, obwohl fein Herz fchon brach, mit mächtie 
gem Rufen 

Rief: Es ift vollendet! Wie nah viel Schweißen 
ein Mider 


An.der Wöendbämmerung rare, fo ſchlaͤft nur der 4 
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Jetzt im Grabe. Der Low’ aus Juda fchlummert im 
Schatten. 
Weniger trunten, o MHoͤlle, vom Taumelkelche der 
Rache, 
Wuͤrdeſt du verſtummen, damit der ſchlafende Starke 
Aus dem Schlummer ſich nicht, und aus dem Schat⸗ 
ten erhuͤbe. 
Aber er wird ſich erheben, und eh’ er,-in feiner Er⸗ 
hoͤhung, 
Bis zu der Rechte des Vaters, der hoͤchſten Herrlich⸗ 
keit, fortſteigt, 
Wird Ein Schritt des Eilenden, Hoͤll', auf dich tre⸗ 
ten, des Loͤwen, 
Oder, vernimms, du uͤberwundne! des Lammes in | 
Zorne | 
Deine Wüfte’ wird öder ‚ und deine Tiefen verfinfen? 
Tiefer dann, vor dem fihredenden Echritt des Lam⸗ 
mes in Zorne! 
Mit den Worten verließ der Todesengel Obaddon 
Jeſus Grab, und der Heiligen Kreis. So war ihm 
geboten: 
Wenn die Verfammlung der Zrommen der Hölle 
nahes Gericht droht, 
Eile du dann zu Satan und Adramelech im Meere) 
Und er hüllte fih ein in Nacht, und fland am 
Geftade, 
Nufte die ewigtodten herauf. Mit thürmender Woge, 
men fie, traten vor ihn, Der Todesengel enthüllte 
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Sich aus der Nacht. An des furchtdaren Stirn nur, 


faumte noch Dunfel 


Einer Donnerwolte, die fi von ihm weg am Meer 


Hin 
Langſam zog. Da rufte die niedergeſchmetterten 
Kraͤfte 
Satan in ſich zuſammen, und ſprach zu dem Engel 
des Todes; 
GSlucklicher, faſt allmaͤchtiger Sklav, was bringſt du 
vor Bothſchaft 7 
D. Auf dein Schmähn antwortet‘ ih dir Aeonen 
nicht; werd' ich 
Heut dir darauf antworten? . Vernehmt Befehle! 
Der Todte, 
Belder auferficht, er gebeut: Entweder entfliebet 
Seid i in den Abgrund! oder begleitet mid jet gu 
dem Hügel, 
Ber gefreugiget ward! Er flieht bey dem Hügel 
\ vom Tod’ auf. 
Diefen Flammenſchwung, den ich ſchwinge mein 
Schwert, und nicht langer 
Sont ihr ihn fehn! Dann ftürger ihr hin auf die 
Stirn! Ergrimmet, 
Sünder, nicht alfo! Daß Er euch anzubeten gebiete, 
Würdiger Er euch nicht! Euch ſtuͤrzt der Allmaͤchtige 
nieder ! 
Und jhr Hetet nicht an. Das könnt ihr nie! Wenn 
J ihr mir folget; 
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Bleibt ihr noch hier! und folget ihr nicht; ſo ent⸗ 
flieht ihr zur Hoͤlle! 

Ziſchender Spott, und bruͤllendes Hohngelachter er⸗ 
warten 

Euch in der Hoͤlle. Denn Schaaren der eurigen ſahns, 
wie ihr flohet, 

Als euch Flucht Eloa gebot! Wählt jetzo, Empörer! 

Satan blidte mit Grimm auf ihn ber; doch blieb er 
entfernt ſtehn. 

Denn dem Surchtbaren Schwert des Todesengels 
entftrömten 

Slammen, wiewohl es ruhte. Der Haſſer Gottes 
und Satans 

Reißt vom Geſtad ein Felſenſtuͤck, zermalmts an 
der Stirne, 

Stampft auf die fallende Truͤmmer, und will den 
Ewigen laͤſten; 

Aber er ſchweigt! Waͤhlt! rufte der Todesengel, und 

huͤllte 

Seines Schwertes drohenden Strahl in Wolken, die 
dampften. 

Aber fie zweifelten noch. Jetzt nahete ſich Abbadona, 

Blickt', indem er voruͤberging, Adramelech und 
Satan 

Oh’ ihr Wüthen zu fürdten, und oßne-rächenden 

Stolz an. 

Denn er war niche ihr Richter. Doch trat er zum 

bimmtifchen Seraph 
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Näher, als fie vor ihm ſtanden, und ſorach: Ein 
Bothe der Rache 

Biſt du; aber du fenneft au, Engel Gottes, das 
Mitleid! 

Darf ich nicht auch, da die beiden Empörer dürfen, 
den Gottmenſch 

Een, wenn er auferficht? Wie könnt ich wagen 
zu wähnen, 

Daß ich vermög' ihn anzubeten? Willkommen, wille 
fommen, 

Ungefehene. Hand, die mit ihnen auch mid) in den 
Staub ftürzt, 

Hand des Almägtigen! Ah! dab ich ihn nur feh, 
wenn er auffteht 

"Aus dem Grabe, der Gündeverföhner, der Webers 
winder] 

. Satan ‚Hört! ihn, und rief ihm entflammt mit ſtam⸗ 
melndem Grimm zu: 

Stiav, nicht Gottes, der Höll' elendeſter unter den 
Stlaven! 

Doc ſchon unterbrach ihn der ſchrecende Todesengel: 

Satgn, verſtumme vor mir! Sch habe keine Befehle, 

Modiel Abbadona, -für did. Ich weiß nicht, wie 
lange 

Die auf der Erde zu bleiben, und, ob den goͤtt⸗ 
lichen Todten, 

Wenn er erwacht, dir zu fehn vergönnt fey. Ich 

fann dir nur ſagen, 
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Daß der Hügel von Schaaren der auferflandnen 
Gerechten, 

Und von Schaaren der Engel umgeben iſt. Diefe | 
verworfnen 

Sehen ihn, wenn fie dieß wählen, damit des Er⸗ 
wacten Triumphe 

Gie zu firafen beginnen, für jenen Entfchluß, den 

Gefallnen 

Ihren Erloͤſer zu nehmen! Du hatteſt an dem Ent⸗ 
ſchluſſe, 

Abbadona, fein Theil! doch ihn mit meiner Entzuͤckung, 

Mit der Wonne zu fehmder auferfiandnen Ertöften, 

Abdiel, koͤnnteſt du dich mit diefem Wunfche wohl 
taufchen ? 

Zeurig, mit Ungeftum, ſprach Abdiel: Nicht mit 
Entzüdfung, 

Ah mit Wonne nicht; allein nur fehen, nur fehen ! 

Ha! du niedrigſter! rufet' ihm Adramelech entgegen, 

Sa, du warft ed! du nannteft Eloa’d. Namen der 
Holle ! 

Engel des Todes! ich geb zu der Hölle! Wehe dem 
Stolzen, 

Der mein fpottet! den: follen gefchleuderte öelfen 
begraben] 

Warum folgft du mir nicht, verworfenfter unter den 
Engeln? 

Doch fein Engel nicht mehr, nur eine Seele! Du 
fürchtet, 
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Und du taͤuſcheſt dich nicht, dab ich an die unterften 
Stufen 

Meiner Throne mit. diamantenen Ketten dich fehle, 

Und, indem ich, in große Gedanken vertieft, auf 
den Hoͤhen 

Meiner Throne nun ſitze, auf deinem Nacken den 
Fuß mir 

Ausruhn laſſe! Doch werde zuvor bey den Schaͤdeln 
.ein Opfer 

Deine Kriechſucht! Schauernd, mit zuͤrnender 

j Traurigkeit ſchuͤttelt 

Abbadona fein Haupt: Nicht deine flammenden Worte 

Schrecken, wüthender, mich! der erftandne Gerechte, 
der Cherub 

Schreden mich, und Jehovah mein Feind! Er 
wandte ſein Antlitz. 

Adramelech verließ ſie. Ich folge dir! ſtammelte 


Satan 

Wuͤthend zum Todesengel. Die Stirne voll Donner⸗ 
narben 

Wurd’ ihm dunkler, indem I folgte. Sie ſchwebe⸗ 

Zweifelnd 

Stand noch Abdiel. Sekt Bande: ungeftim Adra⸗ 
. melch 

Wieder ih um. Er waͤlzt' in dem raſenden Felſen⸗ 
herzen 

Eine Laͤſterung, ſchwarz, wie die Nacht der unter⸗ 

ſten Hoͤlle. 


Elopſt. Werke. 5. Bd. 13 
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Eeligkeiten zu fühlen, den Seelen, die du zu deu Erbe 

Deiner Herrlichfeit riefft, du unerfchöpflider Geber! 

Welche ESeligfeiten zu diefen Gaben! Ihr Dauren 

Machteft du ewig, allmaͤchtiger Geber! Mit dir, den 
wir lieben, 

Ewig zu ſeyn, mit dir! Wer haͤlt den Wonnege⸗ 


danken, 

Die Entzuͤckungen aus? wer dieſer Ewigkeit Aus⸗ 
ſicht? 

Ich verliere mich, Gott! O Geber! Erfinder! Vol⸗ 
lender - 


Altes dieſes! Sch war nicht, und nicht der Himmel 
der Himmel; 

Da entwarfft du ed, Gott! Wir wurden, leben, und 
fteigen 

All' auf unsäblbaren Stufen, auf einer anderen jeder, 

Immer auf neuen Stufen der Seligfeit, von der Aeone 

Zu der Aeon', empor, und hören nicht auf zu fleigen ! 

Denn ein unendlicher Geber bift du, ein unendlicher ! 


Bebend 

Sowies ſie, und, ſchon zu ſtehn auf ihrer jetzigen 
Stufe, 

Wonnevoll. Sie entzuͤckte den Kreis der Erben des 
Lebens, 


Und ſie ſangen ihr zu, und Donner wurde das Zittern 
Ihrer Harfen: Unendlich iſt Er! unendlich der Geber! 
Iſt unendlich! Und wir find endlich! Gefühl der 

Entzuͤckung, 
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Bon dem großen Geber, der Weſen Vater, der Liebe 

Gnad' um Gnade zu nehmen! du Durft, der ewig 
geflint wird! 

Ach, eh werden in Nacht die neuen Erden, in 
Daͤmmrung 

eb⸗ der neue Hinmel verloͤſchen, eh deiner Erbarmung 

Unverfiegender ewiger Strom die Durftenden leer 
laͤßt! 

Sieh, an dem Tube des Throns entfpringet fein 
Quell, ein Weltmeer! 

Raufchet, und fällt, in Gefilden der Nacht, in Ges 
filden des Taget, 

sam, von Erde zu Erd' herab, zu Sonne von Sonne, 

Dur die Himmel alle! Der durch fih Gelige höret 

Seines Rauſchens Betön ! ihn hören des Lebens Söhne 

In den Welten umher, und fie fommen, und fhöpfen 
Entzudung ! 

Ach erloſtes Geſchlecht, ihr dee Todten Brüder, und 
unfre, 

Eäumet nit, tommt zu dem Strome des Heil. Das 
wanfende Straucheln 

Eures Fußes leitet ein Starfer! ein Helfer voll Hulfe! 

Beige, obwohl fein Hera ſchon brach, mit mächtie 
gem Rufen 

Rief: Es ift vollendet! Wie nad viel Schweißen 
ein Miüder 

In der Mbenddämmerung fehtäft, fo ſchlaͤft nur der 
Starte 
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Test im Grabe, Der Low’ aus Juda ſchlummert im 
Schatten. 

Weniger trunten, o Höhe, vom Taumelkelche der 
Rache, 

Wuͤrdeſt du verſtummen, damit der ſchlafende Starke 

Aus dem Schlummer ſich nicht, und aus dem Gchats 
ten erhuͤbe. 

Aber er wird fich erheben, und eh’ er, in feiner Er⸗ 
hoͤhung, 

Bis zu der Rechte des Vaters, der hoͤchſten Herrlich⸗ 

keit, fortſteigt, 

Wird Ein Schritt des Eilenden, Hoͤll', auf dich tre⸗ 
ten, des Loͤwen, 

Oder, vernimms, du uͤberwundne! des Lammes in | 
Zorne | 

Deine Wuͤſte wird öder, und deine Tiefen verfinfend 

Tiefer dann, vor dem fohredenden Echritt des Lam⸗ 

mes in Zorne! 
Mit den Worten verließ der Todesengel Dbaddon 

Jeſus Grab, und der Heiligen Kreis. So war ihm 
geboten; 

Wenn die Derfammlung der Zrommen der Hölle 
nahes Gericht droht, 

Eile du dann zu Satan und Adramelech im Meere! 

Und er huͤllte ſich ein in Nacht, und ſtand am 

Geftade, 

Nufte die ewigtodten herauf. Mit thürmender Woge, 

Kamen fie, traten vor ihn, Der Todesengel enthüllte 
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Sich aus der Nacht. An des furchtdaren Stirn. nur 


ſaͤumte noch Dunfel 


Einer Donnerwolte, die fih von ihm weg am Meer 


in 
Sangfam zog. Da rufte die niedergeſchmetterten 
Kräfte 


Satan in fi aufammen, und ſprach zu dem Engel 
ded Todeds 

Siucklicher, faſt allmaͤchtiger Stlav, was bringſt dur 
vor Borhfhaft? 

D. Auf dein Schmähn antwortet ih dir Aeonen 
nicht ; werd’ ich - 

Heut dir darauf antworten? Vernehmt Befehle! 

er Todte, 

Welcher auferſeht „er gebeut: Entweder entfliehet 

Sid i in den Abgrund! oder begleitet. mich jeßt zu 
dem Hügel, 

Wo er getreuꝛiget ward! Er ſteht bey dem Hügel 

von Tod’ auf, 

Diefen Flammenſchwung, den ich ſchwinge mein 
Schwert, und nicht länger 

Sollt ihr ihn ſehn! Dann ftürget ihr Hin auf die 
Stirn! Ergrimmet, 

Sünder, nicht alfo! Dat, Er euch anzubeten gebiete, 

Wuͤrdiget Er euch nicht! Euch ftürzt der Allmächtige 
nieder ! 

Und ihr betet nicht an. Das koͤnnt ihr nicht! Wenn 
ihr mir folget; 


gr 
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Bleibt ihr noch hier! und folget ihr nicht; fo -ents 
fliedt ihr zur Hölle! 

Zifchender Spott, und brüllendes Hohngelachter er⸗ 
warten 

Euch in der Hölle, Denn Schaaren der eurigen ſahns, 
wie ihr flobet, 

Ald euch Ziucht Eloa gebot! Waͤhlt jetzo, Empoͤrer! 

Satan blickte mit Grimm auf ihn her; doch blieb er 
entfernt ſtehn. 

Denn dem Äurchtbaren Schwert des Todesengels 
entſtroͤmten 

Flammen, wiewohl es ruhte. Der Haſſer Gottes 
und Satans 

Reißt vom Geſtad ein Felſenſtuͤck, zermalmts an 
der Stirne, 

Stampft auf die fallende Truͤmmer, und will den 
Ewigen laͤſtern; 

Aber er ſchweigt! Wählt! rufte der Todedengel, und 
huͤllte 

Seines Schwertes drohenden Strahl in Wolken, die 
dampften. 

Aber fie zweifelten noch. Jetzt nahete ſich Abbadona, 

Blickt', indem er voruͤberging, Adramelech und 
Satan 

Ohn ihr Wuͤthen zu fuͤrchten, und oßne-rächenden 

Stolz an. 

Denn er war nicht ihr Richter. Doch trat er zum 

bimmtifchen Seropb 
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Raͤher, als fie vor ihm ſtanden, und ſprach: Ein 
Bothe der Rache 
Bift du; aber du fenneft auch, Engel Gottes, das 
Mitlerd | 
Darf ich nicht auch, da die beiden Empörer dürfen, 
den Sottmenfch 
Eehn, wenn er auferſteht? Wie koͤnnt' ich wagen 
zu’ wäahnen, 
Daß ich vermög’ ihn anzubeten? Willflommen, wills 
fommen, 
Ungefebene. Hand, die mit ihnen auch mich in den 
\ Staub ftürzt, 
Hand des Almächtigen! Ach! Daß ich ihn nur feh, 
wenn er aufftebt 
"Aus dem Grabe, der Sündeverföhner, der Weber 
winder } 
. Satan’ ‚hört‘ ihn, und rief ihm entflammt mit ſtam⸗ 
melndem Grimm zu: 
GSklav, nicht Gottes, der Hoi’! elendeſter unter den 
Sklaven! 
Doch ſchon unterbrach ihn der ſchreckende Todesengel: 
- Satan, verſtumme vor mir! ch babe. keine Befehle, 
Abdiel Abbadona, -für dich. Ich weiß nicht, wie 
lange 
Dir auf der Erde zu bleiben, und, ob den göfts 
lichen Todten, 
Wenn er erwacht, dir zu fehn vergönnt fey. Ich 
fann dir nur ſagen, 


Daß der Huͤgel von Sihaaren der auferflandnen 
Gerechten, 

Und von Schaaren der Engel umgeben iſt. Def | 
verworfnen 

Sehen ihn, wenn fie die wählen, damit des Er⸗ 
wachten Triumphe 

Sie zu ſtrafen beginnen, für jenen Entſchluß, den 

Öefallnen 

Ihren Erlöfer zu nehmen! Du hatteft an dem Ents 
ſchluſſe, 

Abbadona, fein Theil! doch ihn mit meiner Entzuckung, 

Mit der Wonne zu fehmder auferfiandnen Ertöften, 

Abdiel, koͤnnteſt du dich mit Diefem Wunfche wohl 
taufchen ? . 

Beurig, mit Ungeftüm, ſprach Abdiel: Nicht mit 
Entzuͤckung, 

Ach mit Wonne nicht; allein nur ſehen, nur ſehen! 

Ha! du niedrigſter! rufet' ihm Adramelech entgegen, 

Ja, du warſt es! du nannteſt Eloa's. Namen der 
Hoͤlle! 

Engel des Todes! ich geh zu der Hoͤlle! Wehe dem 
Stolzen, 

Der mein ſpottet! den ſollen geſchleuderte Felſen 
begraben ! 

Warum folgſt du mir nicht, verworfenſter unter den 
Engeln ? 

Doch fein Engel nicht mehr, nur eine Seele! Du 
fürchteft, 
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Und du taͤuſcheſt dich nicht, daß ich an die unterſten 
Stufen 
Meiner Throne mit diamantenen Ketten dich fehle, 
Und, indem ich, in große Gedanken vertieft, auf 
den Höhen 
Meiner Tprone nun fihe, auf deinem Naden den 
Fuß mir 
Kusrupn laſſe! Doc werde zuvor bey den Schädeln 
ein Opfer 
Deiner Krichfuht! Schauernd, mit zürnender 
Traurigkeit fehüttelt 
Abbadona fein Haupt: Nicht deine flammenden Worte 
Schrecken, wüthender, mi! der erftandne Gerechte, 
. der Cherub 
Schrecken mich, und Jehovah mein JFeind! Er 
wandte fein Antlig. 
Adramelech verlieh fie. 38 folge dir! ſtammelte 
Satan 
Büthend zum Todesengel. Die Stirne voll Donner- 
narben 
Burd' ihm dunfler, indem er folgte. Sie ſchwebe⸗ 
ten. Zweifelnd 
Gtond noch Abdiel Jetzt wandt' ungeſtum Adra— 
melech 
Wieder ſich um. Er waͤlzt' in dem raſenden Felſen⸗ 
herzen 
Eine Laͤſterung, ſchwarz, wie die Nacht der unters 
ften Höhe. 
Kopft. Werte, 5. Vd. 13 
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Und entſchloſſen, herauszuſtroͤmen das Ungeheur 
In der Verſammlung der Heiligen, ſchrie er: Ich 
folge dir, Engel! 
Wende dich! rief mit des Donners Ruf der Verder⸗ 
ber, die Schoͤpfung 
Sollſt du nicht ſehn! dein Auge wird Blindheit 
ſchlagen! dich führen, 
Beb' ihm nach! ein Geheul! Schon ſtarrte das Aug' 
ihm in Naht in, 
Und Schon rauſcht' ed um ihn, und heulen‘ im fuͤh⸗ 
renden Sturme. 
Tammernd Geheut, er folgt, dad muß er! ißt fern 
erfterbend, 
Jetzo erſchütternd nah, ne in „dem geflügelten 
ne. 
Schnelles, anwiderſtehliches, unnennbares Entſetzen 
Faſſet' ihn, wenn das Geheul, wie Gerichtspoſau⸗ 
nen, ihm zurief: 
Wehe dir! Wehe, Weh dir! und dann ed ihm 
" däuchte, Gebirge 
Nahender Sterne wanften —X und ſchmetterten 
rachen 
Nieder auf ihn, und waͤlzten ihn fort in dampfen⸗ 
den Trimmern!? 
Jetzo hörten die Väter, und Seraphim fern in 
den Himmeln 
Aus den Sonnenwegen herab ein Wetter Jehovah's 
Kommen! Die Harmonien der wandeinden Welten 
verfiummten, 
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n der Donner, ein neues Srftaunen ihrer Bes 


wohner, 
tel Denn ſchon war zu dem tiefen Tabor des 
Vaters 
lichkeit niedergeſtiegen; fie hatten ihn wandeln 
gefeben ! 
n aus feinen Schranken ein sn geeilt zu der 
Son 
. war fihon geftanden di ganze Schöpfung! 
e Väter 
en: das Wetter fiegen, und huben freudig ihr 
Haupt auf, 


em hinauf im die Himmel der Himmel, Es 
nahte fih eilend,. 

el, ‚ wie Gedanken. Gie hörten ed nun in der 
Ruhſtatt Gottes 

xben, und, als von Gebirg zu Gebirge, wieder 
von Sternen | 

m gu Sternen. Es nahte der Erde. Mit gtür 
bender. Stirne, 

nmerndem Aug', entzuͤckt von jeder Vonne des 
Himmels, 

Flamme ded Herren, den Sonnen glei, da fig 
Gottes 

Fender Hand entgitterten, über Erden zu herr⸗ 
ſchen, 

bie Eloa. hinab in der Auferſtandnen Ver⸗ 
ſammlung, 


ie 
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Rufte: Die Stund' ift gefommen, der Herrlichkeit 
-»  Stund' ift gekommen! 

Mit der Morgendämmerung wird der Verſoͤhner der 
Sünde 

Seinen Leichnam erweden! Ihr hört den Gottlichen 
wandeln! 

Und er ſchwebet' hinab zu dem Grabe. Das 

mächtige Wetter, 

In den Himmeln ein Zeuge des Ewiglebenden, 
mildert 

Jetzo ſeine Gewalt, daß die Erde vor ihm nicht 
entfliehe. 

Seine Donner hielt ed zurück; Sturmwinde nur 
rauſchten, 

Daß vor ihnen vom Libanon an ſich die Wälder 
Judaͤa's 

Gegen das Grabmahl beugten! Die Erde ward nur 
erſchuͤttert, 

Daß von des Seir Gebirg der Phasga, der Urn, 
und der Hermon 

Bis zu den oberfien Wipfeln und Wolfen des Libas - 
non bebten! 

Daß von des Seir Gebirg' Aegyptus Wafler, das 
Weltmeer, 

Und der Karmel, und wieder des Libanon Hoden 
erfchrafen, 

Und der wanfendftrömende Jordan hinauf bie zur 
Quelle 
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Und Amana ! Allein noch bebte das Grab nicht, 
Der Fels lag 
Unbewegt, wie er hingewaͤlzt vor das offene Grab 


war. 
Gabriel fah mit Entzuͤckung hinab auf den liegens 
den Zelfen, 
Denn: Du wälzeft ihn weg! war ihm von dem 
Todten verheißen. 
Aber die Himmlifhen, fie, die lauter die Strom‘, 
und dad Weltmeer 
Raufchen hörten, die Wälder erfchallen, lauter die 


Berge 

Beben, ale fe ein menfchliches Ohr zu hören vers 
mochte, 

Freudig ſanken aufs Antlig die Cherubim, und die 
Erftandnen, 

Vor der gegenwärtigen Gottheit des Sündevers 
ſoͤhners. 

Adam betete laut, wie im Jubelgeſang. So er⸗ 
ſchallen 

Mit der wandelnden Welten Getoͤn die Poſaunen 
der Engel, 

Wenn ſie die großen Thaten des Allerheiligſten 
feyren, 

Wie des ſeligen Stimme, vereint mit den wehenden 
Lüften, 


Und mit den raufchenden Palmen, den Wiederhallen 
der Berge, 


Und (ſie ſtuͤrzten, und flohn) mit den &tröme 
erfholl. Unerfhaffner Y 

Dann ein weinendes Kind, ein weifer Knabe, d 

. Wonne 

Gottes, und derer, die fündigten! dann ein Himm 
lifcher Lehrer, 

Der, wie bie Mutter ded Sohns, ſich des Menſche 
durch Wahrheit arm 

Dann ein Hoherpriefter, der ſelbſt ſich opfert‘, : 
einging 

In das Allerheitigfte, Fluch und Shnde für Sünde 

Ach, ein Gekreuzigter! und ein Todter! wie könne 
wir würdig, 

Gott, du Liebe! dich preiſen für das, fo du ehatef 
und thun wirft! 

D du fuͤhlbar Naher, nun wirſt du es thun, un 
erwachen! 

Eiche, des Todes Schmach, die Schmach des Fre 
zes, fie lieget 

Dann dir umter dem Fuß! Allgegenwärtiger Mittler 

Aber und offenbarter Allgegenwärtiger, Heil uns, 

Daß wir, dich erwachen zu fehn, gewürdiget werden 

Ach, wir haben dich fterben gefehn! Erwagen, a 
wachen 

Wird der große Todte nun bald, der Schtummernd 
Gottes! 

Wie du kameſt, ald du aus der Naht die Sonne 
bervorriefft, 


‘ 
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Atſo Kommt du, mit tauſendmal tauſend Leben 
umſtroͤmet, 
Und vor dir beſeelender Sturm her! Himmliſches 
Saͤuſeln 
Wird von dem Sturme nun bald fih fondern, und 
deinen Leichnam 
Wecken, du Ewiglebender! Seht ihr die aͤußerſten 
Schimmer 
Seiner Herrlichkeit, die neben Sternen herabſtrahlt ? 
Und die roͤthlichen Morgen vor ihm, die mildern 
die Strahlen 
Seiner Gottheit? O daß dor ihm die Gefchaffenen 


Beugen ihr Knie! vor ihm or ihm der Begnadigs 


ten Kronen 

Ale finfen Er kommt, das Gefängniß gefangen 
su führen! 

Gaben der Ewigkeit denen zu geben, die er vers 
föhnt Hat! 


Gau, befeeiende Kraft, Hauch Gottes, und wecke 
den Reichnam, 


‚Deien Bunden zur Rethte bes Vaters mehr, wie die 


onnen, 
Mehr ‚ wie der enftgeborne bes gichte der Himmel - 
i 
Strahlen werden! Und du, erftummende Wonne, 
o Lege 


Deine a auf den Rund, und wart‘ anbetend 
r Stunde, 


x 
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Die er auferfieht! D ihre noch Söhne des Staubes, 

Meine Kinder, vor allen, ihr wenigen, die er ges 
wählt hat, 

Eeiner Auferfiehung in allen Landen der Gräber 

Zeugen zu feyn, ihr, deren Bli noch Thränen der 


Wehmuth 

Trüben, die ihr den unterliegenden Todten zur 
fennet ; 

eine Herrlichkeit nicht, noch die, mit der er be 
lobnet ! 

Mit dem ganzen, dem göttlihen, unausfprechlichen 


Segen 

Seiner Auferftehung, mit diefer Fülle der Zülle, 

Aller diefer Ueberſchwenglichkeit, fegn’ ich, o Kinder, 

Euh zu dem ewigen Leben! Geſegnet fey euer 
Leiden, 

Jeder Kampf der fireitenden, jeder Sieg der oe⸗ 
ſtaͤrkten! 

Euer Schweiß in der Arbeit des Heiligen, der eu 
die Kraft giebt! 

Jeder Tropfen der Angft, der Thränen, oder des 
Blut⸗s, 

So wie, der fe zahle, es befchleußt! gefegnet die 
Weisheit 

Eurer Rede! die Heiligkeit -eured Wandels! im 
Himmel 

Sey er! gefegnet die Wunder, womit ded Waters 
und Sohnes 
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Geift euch rüfter! Ihr follt die Fleineren Gegen nicht 
haben, 

Welche vergehn; allein, in dem Namen Jeſus 
Chriſtus, 

Heißt aufſtehn, und wandeln die Sterbenden, und 
die Todten! 

Sepp, wenn dereinft ihr fel&ft entfchlafet, o dann 
vor allen 

Unaudfprechlich gefegnet! Euch werd’, an dem Ende 
der Laufbahn, 

Nach der Geburt in das ewige Leben, der Siegen» 
den Strone, 

Und der Xelteften Thron, die Gefchlechte der Mens 
fhen zu richten) 

Gie, die neben ihın ftrahlender ward, indem fle 

ihr Auge 

Rah der Herrlichkeit wendete, die in den Himmeln 
berabfam, 

Und den Segen vernahm, den der Auferftehende 
fegne, 

Eva firedte die Hand auch gegen des Göttlichen 
Grab aus: 

Fleuß, fleuß, ewiger Quell, zerreiß den Felſen, 
und firöme ! 

Eiche, du ruhſt noch in Naht, brid durch den 
Selfen, und ſtroͤme, 

Ewiger Quell des ewigen Lebens, und labe die 
Seelen 
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P \ 


Aller Durftenden, aller, die gleich dein brennenden 


Rebe . 
Schreyen nah dir! O Etrom, der in die beſſere 
Welt ſtroͤmt, 
Nimm in deiner Geſtode beſeelenden Hauch, in die 
Kuͤhle 


Deiner Schatten den Waller nah Kanaan auf, daß 
ihm Labſal 

Werd', und Stärkung zur weiteren Pilgerſchaft, daß 
die Hoffnung 

Seiner eigenen Auferftiehung den wanfenden leße! 

Hoffnung, himmliſches Licht in des Sterbenden bres 
chenden Auge, 

Ga du Hoffnung, auch zw erwachen, . mit Chriftus 
zu leben! 

Geuß du deine Freuden auf die, die in Chriſtus 
entfchlafen, 

Gnaderoll aus, damit fie nicht fehrede das Graun 
der Verwefung ! 

Selige Stunde, welche nun bald, zu entzüden, 
bervorbricht, 

Eine nicht zaͤhlbare Zahl unfterbliher Leben, ad 
aller, 

Welche, jenfeit der Gräber, die Kinder Adams einft 
leben, 

Liegen, o Stunde feines Erwachens, in dir verborgen ! 

Weihe Leben! und welche Befiger nicht endlicher 
Leben! 
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"Meine Kinder feyd ihr! Zerreiß den Gelfen, und 

firöme, 

Ewiger Quell der ewigen Leben! Zu großen Waſſern 

Wirſt du werden, o Quell, zu Gottes Ocean, ſtroͤme! 

Alſo betete ſie. Der Engel am Grabe des Todten 

Sties in die Wolken hinauf der Herrlichkeit Chriſtus 

entgegen. 
Wie es den tauſendmal tauſend der Todten Gottes 

einſt ſeyn wird, 

Hat das große Weh von dem Falle bis an den 
Gerichtstag 

Ausgeklagt, und ſteigt nicht mit jedem Tropfen der 
Zeit mehr, 

Der in das Meer hintraͤuft der Vergaͤnglichkeit, 
eines Gebornen 

Weinen gen Himmel empor, noch eines Sterbenden 
Roͤcheln 

Unter die Preidgefänge der Unentweibten vom Tode, 

Wie ed ihnen wird feyn, wenn mit des letzten der 
Tage 

Morgendaͤmmerung nun das lange Wehe des Weinens 

Und des Roͤchelns auf ewig verſtummt; ſie werden 


vor Wonne 

Greudig ‚erfhreden! aus ihrem erhobenen danfenden 
Auge 

Tpränen der Seligteit fiurgen! und ihrer Jubel 
Triumphlied 


Wird mit jener Poſaune, der Todtenweckerin, ſtreiten, 9 
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Streiten, und überwinden! - wie dann ed wird der 
Gerechten 
Tauſendmal tauſenden ſeyn: ſo war es der tleineren 
Schaar jetzt, 
Die an dem Grabe des Herrn, vor Hoffen, und vor 
Erwarten 
Deſſen, das kommen ſollte, verſchmachtet war; da 
die Wolken 
Kiffen! da Gabriel dort, eine Flamme Gottet, 
i herabfuhr! 
Da er von Bethlehem uͤber die Schaͤdelſtaͤte zum 
Grabe 
Flog! da von Ephrata's Hütte bis Hin“ zu dem. 
Kreuze, vom Kreuze 
Bis hinunter ins Grab die Erde bebte! da Satan, 
Wie ein Gebirge, dahin, des Leichnams Huͤter, 
wie Hügel, 
‚Stürzten! da weg von dem Grabe den Fels der 
Unfterbliche waͤlzte! 
Da fih, mit Zreuden Gottes, Jehovah freute! da 
Gefus - 
Auferftand ! 
Auszufprehen, was jeßo geſchah! mit dem Liede 
von fern nur 
Diefer Höhe zu nahn! davon, wie der leifere 
Nachhall, 
Nur zu ſtammeln, von jener Wonne, Erſtandner, 
von deiner! 





\ \ 
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n deren Freude, die jeßt dich fahen! gu 
kuͤhn ift j 


feurige Wunfh, und, indem ich. vergebene 
. gen Hinmel 
mit ihm, vergebend! ein mächtiger Webers 
- zeuger, 
am Grabe noch walle, F nicht der Erndte 
geſaͤt bin, 
die größe Solge der Auferftehung des Herrn 
iſt. 


le war erſt am verlaſſenen Grabe. Nicht 
lange, ſo wurde 
Begnadeten Kreis vor Seligkeit heller, und 
jauchzte, 
Morgenſterne, die erſtgebornen der Schoͤ⸗ 
pfung. 
ie ſahen den Sohn, nach ſeinen Todeskaͤm⸗ 
pfen, 
inden! nicht mehr, wie am Kreuze, mit ſin⸗ 
kendem Haupte! 


ſchwebteſt du uͤber dem Felſen des offenen | 


Grabes, 

, unausſprechlich umſtrahlt mit Siege, mit 
Siege, 

a, mit Siege, des ewigen Todes Triumphe, 

er mächtig ift, du, deb Namen beilig ift! 
dem fi 


nie‘ einſt beugen, im Himmel aller, auf Erden 4 
. Fr 






206 XIII. Gef. 6. 714 — 79. 


Aller, und unter der Erde! den Ephrata Bethlem 
geboren, 

Den Gethfemane, den die Echädelftäte getödtet, 

Den und wiedergegeben das Grab hat! Neige dich, 


Tiefe, 
Vor dem Sieger, und hebe vor ihm, o Hoͤhe, die 
Haͤnd' auf! 
Hebt, Erzengel, die Harfen vor ihm, ihr erſten der 
Thronen, 


In die Himmel der Himmel empor! und, Stimmen 
des Menſchen, 

Meine ſchwache mit euch, ſeufzt ihr aus dem Staube_ 
die Freude, 

Daß er lebst, empor! An des Ewiglebenden Throne 

Werdet ihr einſt, die jeßt bie beflommmne Zreude nur 
eufsen, 

Unausfprehlihe Wonne Ze. großen Begnadiger - 


ngem, 
Som, der ald Brüder euch, die Engel ald Brüder 
nicht aufnahm? 
Ihm, dem Fleiſch' und Gebein von Adams dleiſch 
und Gebeine! 
Du, der maͤchtig iſt! riefen, mit lauterem Jubel die 
eeten, . 
Als die Engel, o du, deb Namen heilig ift! dem ſich 
Nnfere Siniee beugen, dent unfer geheimſtes Gefuͤhl 


In die Tiefe der Tiefen wirft, den Namen nicht 
nennen, 
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1 dein Heiliger nicht, und hocherhabner vor allen, 
‚Beginner, und o du Vollender, getödtet vom 
Anfang, 


fur ewig! fuͤr ewig erwacht, und vom Anbeginne! . 


b dein Schlummer ſelber war kurz, nachdem du 
nun avirklich 

der neunten, der dunkelſten Todesſtunde, (ſie 
war ſonſt 

N Stunde der Nacht) entfchlafen warft, zu er 
wachen 

nel, wie du ſchufft, da, gerufen von deiner 

Stimme, die Sonnen 

ten, um ſie die gehorchenden Erden, du goͤtt⸗ 
licher Erſter, 

du gnaͤdiger, gnaͤdiger Letzter der alles verneuet, 

& hinmmliſcher macht! aus dir find Letzte. Wir 


d unſterblich durch * und bleiben in jeder 
eone, 
ech der Ewigkeit ganze Sie, fo fange du Gott 


t, bey dir! Sie verfiummten. Denn feines gott: 
lichen Anblicks 
rdigte fie der Sufertandue, Don diefer Ent: 
ung 


igkeit niedergeftürgt, sr fie alle, - & 


m. die Gefllde der Erndte nicht mehr, und ſenken 
Sch erdwaͤrts, 
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Hat fein Wetter auf fie ein ganzer Himmel ergoflen. : 

Wenige Yalme nur heben fi mit zitternder Aehre 

Dennoch auf. „So fihmungen fi jegt in der Heilis 
gen Kreife 

Neben der Mutter die fieben Söhne, Märtyrer alle, 

Bebend empor, und verfiummten nicht mehr, und 
feyrten, und fangen: 

Mache dih auf, und jauchze, du wurdeft, Erde, 

gewürdigt; j 

Jeſus Chriftus Gebein in deine geöffneten Tiefen, 

Als in Mutterarme, zu faflen. Run ift er erſtän⸗ 


den 

Hoch ton dem zitternden Staube, der erfigeborne 
der Todten. 

Alle Himmel faben ihn kommen. Vom Fuße des 
Siegerd 

Sing Erdbeben, von Golgatba bis zu dem hoben 
Moria. 


Mit den Bergen erbebte das Kreuz, und die Zinne 
ded Tempels. 
Mad’ ın deiner Schoͤne dih auf, o Erde! Bein 
Licht kommt, 
Und die Herrlichkeit Chriftus, du jüngfideborne der 
Schöpfung, 
Gebet über dir auf. Sie werden dich Königin nens 
nen, 
Und die gefegnete deß, der dich fhuf. Du wareſt 
fo ſchoͤn nicht, 





Nicht fo bemerkt, fo nicht durch alle Himmel bes 


fungen, 

naie nad deiner Geburt du am erſten Morgen ber: 
aufftiegft. 

Deiner Söhne find viel, fehr viel Gerechte. Du 
wirft fie, 

Mutter unfterbtiger Kinder, in alle Himmel ver- 
fenden, 

Dal fie im deyertleide der Unſchuld dem Sieger, 
mit neuen 

Feſtlichen Kamen genannt, dem, der fie erreftete, 
fingen. 

Jauchzet, Huͤgel der Todten or allen Hügeln der 

rde! 


Ereuet euch, Gräber, vor Gotted Gebirgen! Die 
Schlumm enden liegen 

Unter euch, dab fe erwachen. Du hebft dann, Erde, 
den letzten 

Aller Tage dich aus dem Staube ded Weltgerichtd auf, 

Dur des Sohns Allmacht, den deine Ziefen be: 
deckten, 

Deine nun n offenen Tiefen, zur neuen Erde gefchaffen. 

“Dann wird die Sonne nicht Herrfcherin mehr, noch der _ 

Mond dein Gefährt feyn; 

Dir, die Gerechte bewohnen, wird Gottes Herrliche 
feit leuchten, 

Und dein, Licht ſeyn Er, deb Blut auf Golgatha 
träufte! 
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Alfo fangen die früheren Märtyrer, weiche fchor 

Palmen 

Trugen, da Stephanus den, wie in dunkler Ferne 
faum fannte, 

Deſſen Triumph er mit feinem Blut, der Märtyre 
Erfiling 

Unter den Chriften, zu zeugen erwählt war. Abe 
wie nabe 

Wareft du gleichwohl, o Stephanus, deiner Palme 
wie kurz war, 

Veberwinder, dein Lauf, von deinem Beruf gu dei 
Himmel, , 

Bi in den Himmel. Ihn faheft du offen, um 
Jeſus zur Rechte 

Gottes! Da rann vom ſchuietternden Steine bei 
Blut, da entſchliefſt dı 

Aber Jedidoth, der jüngfie der Märtyrer, um 

Benoni, 

Und Maria entriffen fih jeßt dem Erflaunen d. 
Treude, 

Faßten bey ihren Palmen einander, ſchwebten hit 
unter 

Aus den Wolken and Grab, und fnieten lei’ < 
den Zeld bin, 

Welcher ah nun nicht mehr das Grabmahl dedi 
Sie blickten 

Nah dem Erftandnen hinauf, mit einer Liebe, de 
Herzen 
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Und der Zunge: ded Menfchen zu Hoch und unaus⸗ 
ſprechlich. 
Wenn ich in jenem erſten Leben noch lebte, Maria 
Sprachs zu den Mitgenoſſen des beſten Theiles, und, 
wenn auch 
Meine Jahre noch bkühten die frühere Bluͤthe; Tb 
| wäre mir 
Jeder Augenblick doch felbft diefer innigen Liebe, 
Diefer Begnadigun 1, Ach fiehft du, Benoni, 
ut Gedidoth, 
Siehſt du den Herrlichen? ſeine ſo ſanft gemilder⸗ 
ten Schimmer7? 
Uns, den zarten Blumen im bimmlifchen Saron, 
gemildert; 
Und für jene Eeder zwar auch gemildert, denn endlich 
Schuf er Eloa! doch ift er gewiß ein Anderer diefem 
Großen Erwählten! Ein Anderer, rief Eloa, indem er 
Sreudig kam, hinſank bey den glücklichen, jedem ein 
Andrer ! 
So vollfonmen ift er. Euch, Hiob, Daniel, Mofes,. 
Abraham, dir, du erfter der Lodesengel, dir, Salem, 
Dir, Maria, und mir, und euch, Benoni, Jedidoth, 
‘Jedem der Eine, den wir vor alien am innigften 
lieben, 
Jedem, nad feinem Verlangen, ein unerfchöpflicher 
. Geber! 
Geden der beſte, der beſte, der liebenswuͤrdigſte 
jedem! 





Und (auch dieſer erhabne nie ganz durchſchaute 
Gedanke 

Trag' auf feinem Flug' euch empor!) des ewigen. 

Vaters 

Eingeborner, geliebter, die Ewigkeiten geliebter, 

Ewigliebender Sohn! Hier, bier verlieren ſich alle 

Unfre Gedanten , und fchwindeln an ihrer Endlich 
feit Graͤnze! 

Hoher Engel Gottes, du frühgeborner der Schöpfung, 

Meine verlieren fi gern in diefer Entgudung; wie 
weit auch ' 

Gh von deiner Endlichteit Schranken (mir ſind fie 
nicht Schranken!) 

Anden meinen ſchwindle. So ſprachen die Beet‘, 
und der Engel. 

Und ftetö kamen der Seligen mehr zu dem Felfen 

herunter. 

Nah umgaben fie dich, du ihr Erlöfer, und Bruder ! 

Freuten ſich anderer Freuden, als dieſe Welt hat, 
und als fie 

Der zu wunſchen vermag, der hier in den Naͤchten 

noch wandelt. 
Abraham faltete hoch die Haͤnde gen Himmel, 

und rufte: 

Sohn Jehovah's? und, (ſingt mir es nach, ihr 
feyrenden Harfen 

Meiner Kinder um mich, mit Wonnelauten,) und 
meiner 
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Sohn! wie begann der Vater der Wefen dir zu bee i 
lohnen 
Deine Eharı Du kameſt aut, deinen Himmeln herun⸗ 


Stiegeſt von deinem Chrom, "and ſtarbſt! In den 


Welten allen 

IA feit ihrer Erfsaftung, und wird die Aeonen 
der Zutunft 

Keine That, wie deine, gefhehen! Wir fehn des 
Verföhners 


Gottesthat, wie vom Schimmer der Sonnenweg 
umringt; fie 

Cdreut euch der Freuden des Seraphs, ihr Mitan⸗ 
beter, ach ſeiner 

Jubel!) fie fieht, wie umftraple von dem Glanze 
des Himmels, Eload 

Endlich erhub aus feiner Entzuckung Meere fih 

Adam, 

Aus. den Strömen des Lichts, im denen er ſank. 
Die Gedanken 

Baren ihm zu tauſenden ſchon durch die Seele 
geflogen, 

Sören, wie die Schwuͤnge des Blitzes, indem er dem 
Auge vorauseilt; 

Und er ſchwebt zu dem Todeshügel herab von den 
Wolfen, 

Steht bey dem Kreuz, und firedes den Arm nach 


Jeſus, des Todes 
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Sieger, auß: Ich ſchwoͤre bey dir, ber ewig lebet! 
Daß nun Tod nicht langer der Tod ift, und dab an 
dem Tage 
Deiner großen Vollendung fie all’ erwachen, die 
fchlafen ! 
Jeſus Chriſtus Erhöhung begann mit feinem 
Erwachen 
Bon dem Tod’ an dem Kreuze; fie flieg auf Stufen 
zum Throne, 
Dort hinauf zu des Daters Beste, wo Preis und. 
bre . 
Dem ed belohnen follte, der frey ſich erniedrigee 
atte, 
Ad) von dort herab zu dem Staube der Schädelftäte, 
Selber Eloa erhuͤb' umſonſt mit der Harfe der Feyer 
Sih in dem Pfalme, der Palm entftrömte vers 
gebend des Geiſtes 
Innerſtem, diefen Preis, die Gottesehren zu fingen. 
Lehre mih, Sionitin, nur einige Laute. von 
jener 
Großen Erhöhung, die bey den Hütten fierblicher 
Sünder, 
Doch nun auch verföhnter begann, und immer ſich 
weiter, 
Auf flets höheren Stufen, erhub, o lehre von fern 


mich 
Nachſchaun ihm, der hinauf zu dem Throne den 
Lichtweg wandelt. 
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Liebend fah der Verföhner herab auf Adam, ins 
dem winkt 


Er dem Gherub; der bringet die Seele. Sie ſpricht 
su dem Führer: 

Ber, o du firahlender Unbekannter, ift jener erhabne 

JZurchtbare Mann auf dem Felſenhugel ? E. Blickeſt 
du, Seele, 

Denn nicht auch auf die Schaaren um ihn, die leuch⸗ 
tender ſchimmern ? 

e. Ach ich kann nicht wenden von dem mein Auge, 
zu dem du 

Hin mich führen. Er iſt in dieſer Götterverfammlung, 

Au’, und bete mit an! der oberfte Bott! E. Und 
dein Richter! 

©. Beh mir! Jupiter! Jupiter! du, der herrſcht 
im Olympus! 

Größter! herrlichſter! O mein Führer, was blidet 
dein Auge 

— Mir vor Entfegen zu? Iſt es Minos furchtbare 

Gottheit? 

Deffnet irgendwo hier der Erdfreis Thore des Ab⸗ 
grunds ? 

Roufcht Hier nah der Cocytus ? und donnern über 
dem Strome 

Jupitert Eide? Zu. graufamer Geift, noch immer 
verftummft du 

Meinen bebenden Fragen? Ach hat er den lehten 


gefhworen, fr 
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Als ich ſtarb? und flürget mich der in des Phlegeton 
Strudel? 
Jetzo ſprach zu dem todten der Mittler: Jupiter, 
Minos 
Sind nicht; aber es ſchreyet laut von dem ſchmach⸗ 
tenden Lande, 
Herrfcher, zu mir dad Volt! Er ſprachs, und er 
nannte des todten 
Künftige Stäte dem Cherub. Go ftieg die Erhebung 
des Sohnes 
Einen leiſen Tritt, wie große Thaten beginnen. 
Jeſus ſprach zu den Zeugen: Eh zu dem Vater 
ich gehe, 
Weil' ich auf Tabor oft. Der iſt der Ort der Ver⸗ 
ſammlung. 
Und ſie ſahn ihn nicht mehr, und ſchwebten nach 
Tabor hinüber. 
Wie er war niedergeſtuͤrzt, fo ſinnlos lag an des 
Grabmahls 
Felſen Satan noch von des Auferſtehenden Anblick. 
Gabriel hoͤrete gegen ſich her, wie im Wetter, er 
wandeln; 
Und nun ſah er ihn auch, indem er, mit ſchwerer 
Arbeit, 
Sich aufrichtete. Stuͤrze dich, ſagt' ihm der Engel 
des Siegers, 
endlich in deine Tiefen hinab! Was faumft du auf 
Erden ? 






* 
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Wenn du lernen koͤnnteſt; ſo wuͤrdeſt du einmal 
lernen, 


Daß der Kampf des endlichen mit dem Unendlichen 
Qual iſt 
Fuͤr den immer beſiegten, und immer wieder empoͤr⸗ 
ten! 


Aber du lerneſt es nie. So fleuch denn hinunter, 
und kruͤmme 

Dich in neuen Entwürfen herum zu der neuen Em⸗ 
pörung. 

Aber wille . +. Doch Lab mich die Iauteren Donner 
der Race 

Nicht ausſprechen, und fleuch. Er floh, doch zoͤgert' 
er wieder 

In der Einoͤd', hieit ſich an einen thuͤrmenden Belfen, . 

Blickte von da mit ee Aug' hinaus in die 


Echrecken Gottes, ereilet A rufte, da er im Drfan 


Nachtam .Gabriel. Satan entſank dem zelſen, 
und rauſchte 

Durch die Schöpfung hinab zu der Hölle. Doch eh’ 
er bineintrat, 

Weilet' er der belaftenden Tage viel an der Pforte, 

Schon zwo Mitternaͤchte war nun die Verſamm⸗ 

lung der Prieſter 

In der Halle beyfammen des Hohenpriefters gewefen. 

Und He begannen, des Schlafes beraubt, den wer⸗ 


denden Morgen EI 
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Wieder zu fehn. Sie ſaßen verftummt, und dachten 

den Ausgang. 
Jener beflegelte Stein, der Römer Wache, der Todte! 
Waren das bleibende Bild vor ihren zerrütteten 


Seelen. 
Ungewißheit! du warfft fie mit jeder gewaltigen 
Un:ub, 
Welche du haft, mit deinen gethürmten Wogen, nit 
allen 
Deinen Stürmen herum. Der dritte furchtbare Tag 
Lam! 
An dem Grabe ded Herrn begann die roͤmiſche 
Wache 
Zu ſich ſelber zu kommen, und einer ſprach zu dem 
andern: 


Ach! wie geſchah dir? Ich hoͤrte die Erde beben, 
da ſtuͤrzt' ich 

Schnell in den Staub. Der Genoß antwortet' ihm: 
Alſo geſchah es. 

Und ein anderer ſprach, indem er auf den Gefährten 

- Bang fih lehnte: Wie ward? Die Erde bebte mir, 
warf mid) 

An den Zelfen. Der andere fprah: Ich glaubte zu 
fterben, 

Da der Sturmwind wirbelt‘, und heult’, und den 
Selfen zermalmte. 

Nein, er iſt nicht zermalmt; doch liegt er nicht mehr 
vor dem Grabe. 
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Jetzo rufte, geführt von einem der Wade, der 
Hauptmann: 

Lebt ihr, fo nennet mir die Namen. Gie nannten 
die Namen. 

Eneus ging in das Grab, Kr) eb leer, und den .. 


Wes von dem Grabe gewälgt.. Das that auch wune 
dernd die Bade, 

Gt aus einander. Er ſprachs; drauf nahm er einen, 
und fagt' ihm: 

Geh du voran zum Pallaft des Prieftere, und bringe 

‚ mir Bothſchaft, 

Ob bey ihm Verfammlurfgen find? Ich komme den 
Weg auf. 

Sage, wo geheft du hin? befragten den Bothen 
die andern. 

Rah der Priefter Deltaft. Er, Er „eitere weiter, Eie 


Wie, von feinem andern gen Beni, ein ſchneller 
Denen, die in der Nacht — erdeulden Gruͤ⸗ 


Weit verloren, umirren, — "See auf Einmal 
erfhüttert; 

Unvermuthet fam, und mit athemlofem Entfeßen 

So in die ſtumme Verfammlung der Botbe. B. Am 
Grabe zu wachen, 

Gandtet ihr und; doch umfonft! Die Erde bebt‘, und 
der Fels fprang 





n 
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Weg von dem Grabe, und leer ifi ed nun!- Er riefs 
und verließ fie. 
Und fie taumelten auf ron ihren Sitzen, und flanden 


Starr, Dentmahle de Schredend. Drey Römer, 


folgten dem erften, . 

Eilten den offenen Saal hinein, und riefen zuſammen: 

Seht ihr nun zu, weg ſtürzte der Fels! was ihr 
thut! und die Erde 

Hub fih empor! Das Grab, ein Sturmwind wire 
beit’ und heulte, 

Sahen wir leer! Erſt fielen wir hin, wie Todte, 
ja leer fahn 

Wir das Grab hernach. Gleich ſchnellherſchmettern⸗ 

| - den Donnern | 

War den Prieftern ihr Zeugnib! Da traf fie der letzt', 
und der ftärffie. 

Denn ein fuͤrchterliches Gelächter erhub, in dei 
Schreckens 

Unfinn, Philo. So ſchweigt der Tod, fo ſchwieger 

die Prieſter, 

Und auch Philo wieder, Doch Kaiphas hatte ſtih 
endlich 

Wieder ermannt. Schnell ließ er die Aelteſten rufen. 
Die kamen, 

Eilten gefluͤgelt herzu. Auch kamen noch andere 
Huͤter. 

Und fie traten herein. Wir ſehns, ihr habt es vers 
nommen } 
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Dant, den Göttern Dank, mir leben! Warum ers 
kuͤhntet 
Ihr euch, Prieſter! den Sohn des Donnergottes zu 
tödten? 
Siehe, fein Grab ift leer. "Kaum find wir lebend 
entronnen! 
Uber der Hohepriefter erhub a und fprad zu der 
de: 
Römer , gehet ‚hinab zu den Meinen, und wärınt 
euch am Feuer. 
Bar auch euer Hauptmann, bey euch Er ward, 
und er flürgte 
Nieder mit, us, und fahe, wie wir, dad geöffnete 
Grabmahl. 
Und er führte fe weg, und gebot den Seinen, mit 
Speife 
Diefe Männer zu laden, und mit der Stärkung der 
ö Traube. 
Endlich leiteten ihn die Seinen gurüd; und er 
fette 
Bantend fih nieder, und fprah: Ihr müßt die 
Römer erfaufen; 
Dder Juda empöret fh! Des was ift mir das 
‚eben 
Run, da ic faſt, o Saddot, am deiner Lehre vers 
zweifle! 
Aber taͤuſchte die Angſt die erſchrockenen nicht? Erd⸗ 
beben 
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Iſt geweſen. Allein ob fie dat Grob aud wohl leer 
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Als er noch redete, kam der roͤmiſche Hauptmann. 
Sie ftanden 


Schnell vor ihm auf, und traten zuruͤckk. H. Ihr 


kennt mich. Ich fah ihn 

Auch an dem Kreuz, und glaubte ſchon dauals, ein 
Sohn der Götter ' 

Stürbe! Ihr wiffee nun auh, was am Grabe ge⸗ 
ſchah! Indem trat 

Philo's Engel, der fuͤnfte gerberber am Thron des 

5, 

Ephod Dbaddon herein. Don dem hoben treffen⸗ 
den Auge 

Stroͤmet' er Rache, das paar Get ihm in Locken 

er Nacht gleich 

Auf die Schulter; ſein Fuß ſtand, wie ein ruhen⸗ 
der Fels, da. 

Und er blickt' auf Philo herab; doch ließ er nicht 
rauſchen 

Seiner Schrecken Stimme, nicht ihre Todestoͤne. 

Schwarze, blutende Stunde, du Todesftunde, bee 


uͤgle 
Deiner Schritte letzten! Sey, Thal Benhinnon, 
gegruͤßet, 
Sey mir gegruͤßt, Benhinnon! Indem er dieß in 
ſich ſelber 
Sprach, enteilten ihm ſiebenfaͤltige Schrecken; die 
ſtuͤrzten 
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All' auf Philo. Der ging, mit fürdterlichladhender 
Ruhe, 


4 ” 
Gegen Eneus, und fragte mit dumpfer langſamer 


Stimm’ ihn: 
Difen das Grab? und ohne den Todten? C. Ohne 
den Todten! 
PH. Römer! bezeugt du bey Jupiter dieb? C. Bey 
Jupiter zeugt’ ichs 
Nicht ! bey Jehovah, den ſch anbete, beſchwuͤr' ich 
ed, wenn ich 
Michs zu beſchwoͤren entfhlöf’, und dir, elender, 
nicht müßte 
Eidlos gelten mein Wort! Da rufte mit Ungefkim 
Philo: 
Ha! vernahmt ihrd? Er ſah ed offen, und ohne den 
Todten! 
Und er ſchwur nicht! Du haft mehr ald geſchworen, 
” o Römer! 
Ruft ed, und reißt dem Hauptmann fein Schwert von 
den Hüften, und ftößt ſichs 
Wüthend ind Eingeweide mit beyden Armen hinunter, 
Schleudert ed weit von fih weg, und taumelt nieder 
„su ſterben! 
Als er ſich waͤlzt' in rauchendem Blute, riß er die 
Wund’ auf, 
Spritzete Blut gen Himmel: He Razarder ! ſo ruft' er, 
Starb! Und Eneus ergriff fein liegendes Schwert, 
und nahte 


4 
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Sich dem todten , und lieb ed auf ihn, wie eb blus 
tete, fallen. 
Schreden, euh, und ewige Naht, und dir, o 
Verzweiflung, 
Weih' ich dieß Schwert! Da wandt' er ſich ſchnell, und 
verließ die Verſammlung. 
Auch entfloh die entrüftete Seele des todten ihr, 


Einen Wandelnden folgen, der fie durch Finſterniß 


fuͤhrte. 
Aber nun war der Engel des Todes im Thal Ben⸗ 
hinnon; 
Und da wandt' er auf Einmal ſich um, da erblickt' 
ihn die Seele. 
Wer vermag das furchtbars ©4 aan des richtenden 
ngel 


Wer zu befchreiben den — mit welchem er 
rufte ? 


- Ephod Dbaddon, fo heißt der fiebenfältigen Rache 


Namen, und mein Namen! I bin der Verderber 
Einer! 


Bind, der die Erfigeburt an dem Strome fehlug. 
Don Gehenna, 

Bid" umber, du bift in Gehenna! bring" ich dich 
weiter 

In die Tiefe der Tiefen pinab! Sie entſchwebten 
dem Thale. 
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.1-9. 


JIwmer noch in ihr Leiden verfenft, und ſchmach-⸗ 
tend nad) Troſte 
Bar in der Hütt' an dem Tempel die jammervolle 
5 Verfammlung ; 
Wie an der glanzverbergenden Dede der näheren 
Zukunft 
Oft Sqnellſterbende dicht ſchon wandeln, und den⸗ 
noch weinen! 
und die heiligen Weiber vermiſchten mit Oele der 
Würze 
Blume, zur Salbung des Herrn, und Thraͤnen ran⸗ 
nen darunter. 
Wie die weiſen Begleiterinnen des Braͤutigams 


wachſam 
Waren, und ämfig zu nähren der Lampen Flamme, 
damit fie 
Ihm entgegen kamen, fo bald er erfihiene; o wart 
ihr 


Klopft. Werke, 5. Bd, 
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n 


Auch, Nachfolgerinnen des Mittlers, bereit bey ber j 


Damınrung _ 
Erſtem Winke zu feyn, mit eilender ’ Gorge vw 
ſchaͤftigt. 
Doch ſie erwarteten nicht der Korgenbämmerung 
Ankunft: 
Nacht noch war ed beynah, als fie die Jünger vers 
ließen. 
Die aus Magdala's Hütten, und Kleophas Weib, 
Maria, 
Und Johanna, mit ihr die Schwefter der leidenden 
- Mutter, 


Salome, dann die zu zärtliche Mutter der Bebedäiden 

Waren die Zührerinnen. Ihr lieben, ihr feht ihn 
noch Einmal, 

Sprach bey dem Abfchied die Mutter, ich aber feh' 

' ihn nicht wieder. 

BGehet denn hin im Namen ded Herrn. Sie ſchwie⸗ 

gen und gingen. 

Und der Morgen athmete kalt. Sie eileten, ſprachen: 

Aber wer wälges den Stein von dem Grabe? Doch 
diefer Kummer 

zielt fie nicht auf. Wir thun, ſprach Magdalena 
Maria, 

Was wir koͤnnen, und fchuͤtzen, fo lang das Salben 
vermoͤgen, 

Ihn ver der grauenvollen Verweſung. So ſprach 
fie, und eilte. 





Auf dem Belfen, der weghewüigt an der Oeffaung 
des Grabs lag! 

Einen Juͤngling, der ſchimmerte. Seine Geſtalt war 
em Blitze 

Gleich, dem Schnee das Gewand. Er ſprach mit der 
Stimme der Wonne: 

Fuͤrchtet euch nicht! Ich weiß, daß ihr den Gekreu⸗ 
zigten ſuchet, 

Jeſus! Er iſt nicht hier! Er iſt von den Todten 
erſtanden, 

Wie er verkuͤndiget hat. Kommt ber, und febet die 

a e, . 


Wo der Göttliche rubte. Da führer‘ er fie in das 
Grabmahl. 

Gehet eilend nun hin, und age, den Juͤngern, und 
a 


Kephas: Auferfianden fey e son den -Todten. Und 
ebe, 


Jeſus gebet hinab nah Galilaa. Da werdet 

Ihr ihn fehn. Nun eilt, und verfündets den Zwoͤl⸗ 
fen. Sie blieben 

Unentſchloſſen, und zitterten ſaumend. Im Strah⸗ 
lengewande 

Traten noch zween der Engel herein. Sie erſchra⸗ 
ken, und ſchlugen 

Nieder zur Erd' ihr Angeſicht. Was ſuchet ihr, 
ſprachen 


Dieſe Maͤnner, unter den Todten, den Lebenden! 
Hier iſt 
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Kephas fprach zur Gefährtin, indem fie dem tuhrer 
mit Muͤhe, 

Und von ferne mur folgte: Genonmen wäre der 
Leichnam? ' 

Don den Prieftern? Allein die haben, fagt man, 
den Grabſtein . 

‘a verfiegelt! So haben ihn denn Elende genom⸗ 
men, 

Ihm das Todtengewand zu rauben. Er horace, 

und Jobanned - 
War dem Grabe fon nah. Gelegt erblickt er die 


Leinen; 

Aber er ging, voll unentfchloffenes Kummerd und. 
Ehrfurcht, 

Nicht hinein. Nun kam auch athemlos Petrub ‚ und 
eilte, 


Co wie er fam, in das Grab. Er faße dad Tuch, 
fo des Todten 

Haupt umwand, befonders gelegt, und nicht bey 
den Leinen, Ä 

Band es zufammengewidelt. Ihm folgte Johannes 
ind Grabmahl, 

Sah es, und übergeugte fih sans von Magdale's 
Bothſchaft. 

Aber davon, daß, nach der Propheten Geſicht, der 
Meſſias 

Aufſtehn muͤſſe, wußten fie nichts. Sie verließen 
das Grabmahl, 





ar Waren Engeı 
im Grabe, 
erſchienen ihr; doch 


fap fe die Enger, 
Denn efug 
+ Nicht Jeſus So 


ucht mit lechzender 
Zunge, | 
dag ſchreyen N 


de Nep., de Sonne, die 
ufgeht, 
Gicder es nicht, 68 fuͤhlt t di ebenden Schat. 
n des Waldes, 
eib, was weineſt du? ſprach su ] 
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Und ich weiß nicht, wohin fie ihn legten? So ſprach 
. fie, und wandte 
Sich von dem Grabe. Da fiehet fie Jeſus fichen, 
und weiß nicht, 
Daß eb Sefus if. I. Was weineft du, Weib? wen 
fuhft du? 
Aber dieß fprach er noch nicht mit der Stimme des 
ewigen Lebens! 
Sie antwortet dem Bärtner , fe meint, fie ſehe den 
aͤrtner: 


Haſt du ihn weggenommen; wohin haſt du ihn 
getragen ? 
Ah in welche Zinfterniß ? ae ih eilt, und. ihn 


Nahe, wie fie, der unaua ſprechuichſten Seligkeit, 
weint ſo 


Selbſt ein Geliebter des Herrn, wenn ſeiner Sterb⸗ 
lichkeit letztes, 

Aber ſtaͤrkſtes Gefühl die ganze Seel’ ihm erſchuͤttert. 

Ach er lieget, und ringet mit dem Tod', und bürftet 
nah Huͤlfe! 

Weint zu Chriftus, und kennt, fo fchredt ihn den 
Prüfungen lebte! 

‚Kennt den Liebenden nicht, fieht nur den Richter 
der Welten ! 

Aber zwo Thränen nur noch; und welche Bonn’ ift 
die feine ! 

Gelber von dem, mit dem fie von Jeſus redete, 
ivendet, 





e, Marig ihr 
am Thron, "wie uber de 
winder, 
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Und noch hab" ih mich nit zu meinem Pater 
erhoben ! 

Geh zu unferen Brüdern, und fage zu ihnen s Die 
Stunde 

Meiner Herrlichkeit naht. Ich gebe zu meinem Vater, 


Und zu eurem Vater, zu meinem Bott, und au 
eurem | 


Jeſus verſchwand, und ſie ging mit der Bothſchaft 
der Wonne belaſtet. 
Salome naht ſich mit Dem Begleiterinnen dem 
pre. | 


Aber, der Maria verfhwand, begegnet den andern 
in der duftenden Kühle das iwerdenden röthlichen 
ages, 

Mit der Sonne, die kam, und Gottes Herrligkeit 
firablte. - 

Und er war es gleich Geltfi!- Gie erfannten ihn 
alle, der nun nicht 

Unter den Todten mehr war. Seyd mir gegrüßt! 

- fo fagte 
Jeſus Chriſtus. Gie ſanken vor Ü ihm mit Beben sur 
€ 


, 
Hielten ihm feine Züße. Seyd nicht erſchtocken, 
. und gehet, 
Und verfündigt ed meinen Brüdern. Nach Galilaa 
Sollen fie gehn. Dort ſehen fie mich. Er verſchwand 
mit den Worten. 
Und die Zeuginnen buben einander mit fpradhlofer 
Freud' auf, 





m 
5 DL . 


Bingen eitend nad) Salem, der Wonne Bothſchafi 
su bringen. 
Petrus war vor ihnen zuruͤck, und Johannes 
gefommen, 
Hatten Über die ganze Verſammlung traurige Wolfen 
Ausgebreitet. Da kanıen die Zeuginnen deflen, der 
lebte! 
Hört und, ihr weint, v hört und! Wir haben ihn 
lebend gefeben, 
Und auch Engel zuvor! Erfi Einen Engel am Grabe; 
Und dann zween mit diefem darin; die fprachen, 
was fagten 
Sie, o Salome? denn ich war zu erſchrocken, der 
Botben 
Himmliſche Stimme recht zu verſtehen. Ihr wart zu 
erſchrocken, 
Trat jetzt Thomas hervor, zu verſtehn, was ihr hoͤr⸗ 
tet Fe vielleicht auch 
Recht zu ſehn, was ihr ſaht? Ach Juͤnger Jeſus, 
erſchreck du 
Ind "mit deinen Aweifeln nit mehr, wir And ia, 
vor Freuden, 
hne dich, noch erſchrocen genug. Der Lebende 
fagt” ung: | 
rchtet euch nicht! und du, fein Jünger, ſchredeſt 
uns wieder. 
Ach ich wollte das nicht, ihr Betichten. Do 
E laßt mich euch fragen, 
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Und feyd ruhig, indem ich genau die Wahrheit 
erforfche. 
Einen Engel fabt ihr zuerſt? Wie war er geſtaltet ? 
W, Sieh, ein Jüngling ! fein Antlık dem Blitze, dem 
Schnee das Gewand gleich ! 
Der war Gabriel! rief die Mutter des Lebenden. 
War-denn, 
Sprach drauf Thomas, die Sonne [don da? Du 
haft nicht vernommen, 
Salomo, daß, von der Wache gefolgt, ein römifcher 
Hauptmann, 
Auf Pilatus Befehl, erflebt von den müthenden 
rieftern, 
Öeftern des Todten Grab umringte. Die Ruͤſtung 
der Römer 
Slaͤnzet taͤuſchend, indem darauf der Schimmer des 
Tags faͤllt. 
Aber euch taͤuſchte ja ſchon der Schrecken genug, und 
ihr brauchtet 
Keines Glanzes in Fernen, um Engelgeſtalten zu 
e en. 
W. Aber ed war erſt Dammerung, Didymus, aber 
. der Tüngling 
War kein Römer, Gein Anttit, mit feine Ruͤſtung, 
er ba 
Keine Rüftung, ſchimmerte. aa den Unfterblichen 
| eckte, 


War ein weißes Gewand, Th. Wohlan, was ſagt“' 
er su euch denn, 
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Diefer Unfterblihe? W. Bürchtet euch nit! fo 


fagt‘ er, ich weiß ed, 

Das ihr Jeſus von Nazareth ſucht; der iſt von den 
Todten 

Auferſtanden, nicht hier! Kommt Her, und ſehet 
die Gtäte, 

Bo er ‚Io. So fprah er, und führe und hinein 
in das Grabmahl. . 

Eilet nun, ſprach er darauf, und ſagt's den Jüns 

. gern, und fagt es 

Kephas: Auferftanden fey er von den Todten! Da 

. rufte 

Vetrus innig gerührt: Er nennte, vor aller Namen, 

Deinen Ramen ? ein Engel, des. Sünderd? Himm⸗ 
liſche Tröftung 

Haͤtteſt du, Bothe des Herren, wärft du wahrhaftig 
erfienen, 

Mir dem leidenden gugerufen! Allein daß er mich nur, 

Und Maria nicht nannt', und nicht Johannes, das 
felber 

Stürgt mid in" Zweifel, Didymus ſtand nachden ⸗ 
tend, und fragte 

Endlich wieder: Das war's, das der Engel fagte? 
W. Noch ſprach er: 

Jefus geht vor euch hin nach Galilaa, da werdet 

Ihr ihn fehn. Die übrigen Engel, erwiederte Thomas, 

Baren geflaltet, wie der? .W. Sie waren noch 

. himmliſcher, riefen 


e | 
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Zwo von ihnen; allein wir ſahen Jefus auch ſelber. 

Th. Mit den Engeln? Die Engel, ſo ſagten ſie, 
waren verſchwunden, 

Als wir am Thor ihn ſahen, wie er uns begegnend 
daherkam, 

So geſtaltet, wie ſonſt, und in ſeinen Gewanden. 
Doch hatt' er 

In der Geberde was Himmliſches. Bey der Erſchei⸗ 
nung auf Tabor 

Sahn ſie ihn alfo vielleicht. Se mir gegrüßet! ſo 
ſagt' er. 

Und wir ſanken vor ihm mit Beben nieder, und 

hielten 

Seme Füße, Seyd nicht erſchrocken, und geht, und 
verfündets 

Meinen Brüdern, Bach Galilaͤa follen fie gehen. 

Dort erfchein’ ich ihnen. Er ſprachs, und verſchwand 
mit den Worten. 

Im, ihn felber habt ihr gefehn? ihr alle? erwie 

dert 

Thomas, und bleibt mit grübelnder Stirn, und 
ernfterem Auge 

Stehn. Es war des Todten Geftalt, und Gewand; 
die Stimm‘ auch? 

Jetzo fihtwieg er ;. doch, immer mehr in dem Strome 
der Zweifel 

Sortgerifien, begann er wieder: Itzt feyd ihr zu 
lebhaft on 
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dos auet getauſht, ‚wah ife emãhlet. Ich 


werde, 

ihre es erſt gu tragen vermögt, der Zweifel " 
Urſach, 

mir anders zu denken gebeut, euch offen ent⸗ 
deden, 

verfgweigen! Ihr aan, ihr Jünger Jeſus, 
die Maͤhrlein, 

erzählen, doch nicht? Er ſprachs, und fehte 
fih wieder. 

der flürgenden Zreudenthräne der Zeuginnen 
folgte 

des Mitleide fanftgerrinnende Tpräne. Sie 


ſchwiegen. 

ide vor Angſt der Freude, voll Schweiß die 
Stirne, die Wange 

mit bebenden Lippen, mit ſtarrer lechzender 
Bunge, “ 

Raria Magdate unter die weinenden, ſtrebte 

dande gen Himmel zu heben, le ſanken ihr 
nieder; 

e falter fie feſt. Er iſt erftanden! erftanden ! 

rufe fie mit einer Stimme des freudigen 
Schreckens, 

icht Harfen der Seraphim, nicht ihr Geſang 
ausdrückte. 

l wird ed um fie. Sie ſucht nah Stützen. 


\ Johannes 
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Hält fie, fie lehnt fih an ihn. Als er gu reden vers 
mochte, 
Sprach Lebbaͤus: So Haft auch du die Engel geliehen 7° 
Sanfter fhlug ihr Herr. Sie ſprach mit himmli⸗ 
ſchem Laͤcheln: 
Ach nicht Engel nur, Ihn! Da erhoben alle die 
Augen 
Still. gen Himmel; nur Didymus nit, Er naͤhte 
ſich, fagte 
Kalt, mit truͤbem Ernſte: Wer ſo ſich taͤuſcht, daß 
fein Auge - 
Engel erblickt, der kann auch wähnen, ihn, feiber zu 
ſehen. 
M. Didymus ach! was haben wir dir, was hat dir, 
Geliebter, 
Jeſus Chriſtus gethan ? antwortete Magdale ruhig. 
Dieß mein Auge ſah ihn! am Fuße des Auferſtand⸗ 


nen 

Weinete dieß mein Auge! Jakobus blickte mit Ehr⸗ 
furcht, 

Und mit Staunen auf ſie: Hatt' er die Klarheit der 
Himmel? 

Waren Strahlen fein Kleid ? M. Er war ein Menſch, 
doch erblidt‘ ich 

Gnaden in feinem Antlik, die ich noch niemals 

gefeben, 

Selbſt nicht an ihm. Jetzt naht auch Simon Persuß, 

Unzäptbar 
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Baren die Zweifel, die ihn betäubten; ihr Unger 
ftüm ließ ihn 

Endlich reden. Er fragt‘, u bebte die Antwort-zu 
jören. 

Haft du auf feine Stimme gehört? Mı Ja, Simon 
Johanna! 


Seine Stimme, des Auferfandnen, des Goͤttlichen 
Sıunme 


® ag! was fagt’ er zu dir? M. Ich empfind' es, 
ein, ich vermag nicht 

Auszufprechen, wie voll von Gnade die Stimme des 
Herrn war. 

Jener glich fie, mit der in feinem Blut er au Gott 


Bater! fie willen es nicht, was fie thun. Erbarme 
dich ihrer! 

u neh fanfter, noch liebevoller fprad er: Maria! 

34 erkannt ihn. Mir war's, ih wär in dem Him⸗ 
mel! Rabbuni! 

Stammelt' ich; hielt mit wanfender Hand des-@ött- 
lichen Füße, 

Liebend, und ganz Barmherzigkeit, ſah mich der 
Herr an, und fagte: 

Halt mid nicht alfo. Noch bleib’ ich bey euch. 

Du fiehft mich noch wieder ! 

Mad noch hab' ich mich nicht zu meinem Bater 

» erhoben! 


Geh zu unferen Brüdern, und fage zu ihnen: Die 
" Stunde 


Kionf, Berte, 5. Dd. 26. ä 
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Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinem Bas 

Und zu eurem Vater, zu meinem Gott, und | 
eurem ! 

Chriſtus Mutter hatte bisher mit ſinkendem Haup 

Niedergeſehn. Sie erhub ihr helleres Aug', wi 
blickte 

Sanft auf Magdale, ſtand dann mühfem auf, ai 

hielt ſich, 

Und fie leiteten fie. Sie ging zu Magdale, reicht! i 

Ihre Hand, und hielt die Hand der Geliebten, u 
fa fie 

Wieder mit innigem Blick an, und fagte mit leifı 
Laute: 

Du haft Chriſtus gefehn, und feine Stimme gehöre 

Meinen Sohn? Doc darf ich, bier fah fie ı 
himmliſcher Demuth 

Sorfhend fh um, o darf_i noch Sohn ihr mi 
nen 3 Geliebte, 

Euer Auge fagt mird, ich darf ihn fo nennen! ! 
fagteft, 

Dab mein Sohn ein Menſch war! O Magdı 
batt' er auch Maple 

Greiner Wunden * Sie wandte ſich weg, und mei 
doch hielt fie 

Noch die Hand der Geliebten. D Mutter des gr 
ten der Söhne, 

Meine nicht. Er ift von dem Tod“ erflanden,. 

Ä weiß nicht, 
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ich” Mahle der Wunden fah. Bon Freuden 
“  erfhlittert, 
ich beynah nur allein fein Antlitz, und himm⸗ 
\ liſche Gnaden 
des Goͤttlichen Antlitz, und unausfprechlihe 
Gnaden! 
her fo fand er umgeben vom Duft, und dem 
Schimmer der Dimmrunc, 
Mus Mutter, meinte nit mehr. Sie faßt die 
Geliebte 
’ bey beyden Händen, und flieht gen Himmel, 
. Bie tieß ihr 
: die Hände finten, und trat tiefdenkend zurüd, 


(ah 

Seroundrung fie an, und fagte: Begnadigte, 
Chriſtus 

du erſtanden geſehn, und feine Stimme 
gehöret? 

nd die zuerſt mit ihr gingen , die früheren Zeus 

. ginnen traten 

dig um Magdale ber, und erzählten ihr, welcher 
Erſcheinung 

erſt Engel, und dann der Herr gewürdigt hätte, 

Didynius am: Sahſt du auch Engel, Maria 

date? M. Kaum erbiickt ich die Engel, Mein 
Auge war finfter 

Betruͤbniß. Ih wandte mich ſhneun. Denn 
eines dem Gärtner 
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Aehnlichen wurd’ ich gewahr. Ich erkannt ihn ſogleich 
nicht; erkannt' ihn 

Erſt, als er bey dem Namen, mit ſeiner Stimme, 
mich naunte. 

Th. Alſo ſaheſt du kaum, die du doch Unſterbliche 
nenneft ? 

Ihn erkannteſt du auch nicht gleich, und hielteſt 
suerft ihn 

$ür den Gärtner? Die andern erzählen, er fey 
befleidet 

Wie vordem geweſen. So war des Bärtners Se⸗· 
wand denn, 

Wie das ſeine ſonſt war ? Wie viel der unſterblichen 
warens, 

Magdale, die du ſahſt? M. Zween fab ich. TE. Die 
andern erblicdten 

Einen erfi, dann noch zween. Er fprach's, und 
wandte fein Antliß. 

Magdalena erhub ihr hohes Auge gen Himmels 


Wenn er euch nur nicht irret, o du. des Lebenden 
Mutter, 


Und ihre Jünger des Herrn! Laß meiner Geligfeit 
jegt mich, 

Thomas. Ich will dir hernach antworten. Da nahm 
fie die Mutter 


Jefus, und führte fie ee Wonnegeſpraͤche gu 


Kephas, dem Zweifel fein Sperg zerriſſen, und 
es noch immer 


+: 
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Scholl, und gu Thraͤnen ihn zwang: Den Juͤngern 
fagt ed, und fagt es 

Petrus! ihm wurde Salem zu eng; er lieb die Vers _ 
ſammlung, 

Eilet hinaus. Bald waͤhlt' er, um ſich in trauriges 
Gruͤbeln 

Ganz su vertiefen, die fee „der Wüften, dann 


Dann das Grab. Er hatte den Weg zu der Wüfte 
genommen, . 
Aber er kam auf den Weg zuruͤck, fo zum Grab’ 
ihn führte. 
Und er fland, von der Sale der fanfterwachenden 
rde, 


Und der frühen Erfrifhung des werdenden Schim⸗ 
mers umgeben, 
An dem Hange des Todtenhuͤgels. Er blickt' in 
das offne 
eere Grab hinunter; und dieſe Kummer empoͤrten 
ſeine Seele: Zu —88 Sie haͤtten ihn 
alſo 


eggenommen, damit ſie ihn hier bey den Schaͤdeln 
begrüben ? 
y der Verfluchten Gebein? Du ſchwarze Rache, 
der tiefften 
wften Hölle Mache, dir wär's gelungen? und 
Jofeph 


vergebens den Heiden erfiebt? Wir hätten 
vergebens j 


x 


- 
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Unter die Thränen unferes Jammers einige Zaͤhren 

Truͤber Freude gemiſcht? Denn ach wie fann is ri 
glauben: .3 

Auferſtanden ſey er! erſchienen ſo gar! das glauben? 

Bängfter unter den Schmerzen, du haſt die bluten⸗ 
den Seelen 

Ueberftrömt, fie dahin in deinen Fluten geriſſen, 

Und fie haben, getäufht von der Angft, ihn erflans 
den gefehent- + <.". 

Auferftanden! erfchienen! und ich wär diefer Wonn⸗ 

Nicht erlegen ? noch nicht, ach unter dieſer Ente 


zuͤckung, 

Dieſem Gefuͤhl des ewigen Lebens, noch nicht ver⸗ 
ſunken ? 

Kreuz des Todten, (er hub fein trübes Auge zun 
Kreuz auf) 


Kreuz des Todten! du zeugeſt zu laut, und Him⸗ 
mel und Erde . 

Haben dein furchtbares Zeugniß gehört! Geftorden, 

geſtorben, — 

Ja geſtorben iſt er! Da ging ein Schwert dur 
die Seele 

Seiner Mutter! ein ee Fowert durch feine 

eele 

MWiederfeben? Ah das werd’ ich einft wahrhaftig, 
ich werd' ihn 

Wiederfehen; allein an dem Throne des Twigen ! 
bier nicht. 
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Barum zittertek du, geängftete Seele, vor diefer 

Deiner einzigen Ruhe zuruck? Ja, zittre vor ihr nur, 

Meine Seele, zurüd! Zwar bift du. erhört, und 
der Richter 

Hat -die Reue, mit der du buͤßteſt, erbarmend 
gefehen ; 

Aber du darfit dich nicht freun! Roc ftehet der 
furdtbare Zeuge 

Geines Todes, dab Kreug! Noch liegen die Berg‘ 
und die Zelfen, 

Roh die Gräber, wie fie der Allmacht Rechte zer⸗ 
malınte! 

Nein, du darfft dich nicht freund So dacht', und 
ſtammelt', und rief er, 

Starrete wieder ind offene Grab. Nicht fern von 
dem Grabe 

Sah er Magdale, die auf den Knien lag, weinend 
gen Himmel, 

Und mit der Rechte ſich ftüt‘ in den Staub. Mas 
ria, Maria 

Magdale! rief der erfütterte Jünger, Endlich 
erfennt fie 

Seine Stimm’, und konnt. P. Glüdfelige! glaubft 
du noch immer, 

Daß du ihn erfianden geſehn ? M. Mit der Linken, 
o Simon, 

Spielt ich, du fahft ed, ein fprofiendes Reis, bey wel⸗ 
chem fein Fuß ftand! 


# . 
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Meine Rechte ruht' in dem Staube, worin fein Fuß 
ftand ! 

P. Heb‘, o Maria, dein Aug’ auf, ſchau zu dem 
Kreuge, da ſtarb er! 

M. Und erftanden ift er, erftanden, Simon, vom 

x Tode ! 

P. Beym lebendigen Gott beſchwoͤr' ih dich: Hat 
ihn dein Auge, j 

Dieb dein Auge, Maria, gefehn, das vor dir nich 
ftehn flieht ? 

M. Ob ihn mein Auge ſah? Ob bey deß Wahrhafe 

tigkeit, Kephas, 

Welcher ewig iſt, hat die Herrlichkeit des Verſoͤhners 

Dieß mein Auge geſehn! die Stimme dei Sohnes 
Gottes 

Hat vernommen mein Ohr! und die Bonne der 
. Himmel empfand ich! 

Sprachlos blieb fie ſtehn, auch Petrus. Er redete 
wieder. “ 

Wende did weg, o zu glüdfelige, laß mich in Stilem 

Meine Traurigkeit weinen. D hätt! ein freudig: 
Geſicht mich, 

Wie es dich täufchte, getaäͤuſcht, und meine Seel⸗ 
beſaͤnftigt! 

Ach, ich glaube dir nicht! M. So glaube denn auch 
nicht, du habeſt 

Ihn auf dem Meere wandeln gefehn.! auf des Rabır 
Gebirge 


. 
RN Seſ. 29 


Bon des Baterd Herrlichkeit ihn umleuchtet geſehen. 
Sie verließen einander. Ach könnt’ ich ihr glaus 
. ben: fo dacht‘ er 

Bey fih felber, indem fie von ihm zu dem Grabe _ 
zuruickging. 

Zu glüdfelige! Ja, Re glaubt es aus ganzer Seele. 

Wie voll Zuverſicht ift fie, und Wonne! wie breitet 

Kuh‘ und Hoheit Über fie aus die feſte Sewißheit! 

Grab und Verweſung erſchuͤttert fle nicht! Gie 
lächelt dem Sturme, 

Der in der nägtlihen Tiefe der Todeshalle dahere- 
rauſcht! 

uber warum glaub" ih ihr nit? Kann der nicht 
erwachen, 

Der auf dem Meere ging, und mich hielt auf der 

würhenden Woge 7 

Ya, du Todter Gottes, vergieb, vergieb es dem 
Trauren, 

Meiner Seele Jammer, wofern du lebſt! Ah du 
Hieltft mic, 

au ih vor der fommenden Irre sweifelnd dahine 





fan! 
Dett‘ auch jeht mich! Ich bin, "das weißt du, bans 
. ger als damals, 
Und dis Hitffk mir nicht, Herr, und reicheft mie nicht 
der noch mehr fintt, 
‚Deine goͤttliche Rechte! Bey deiner erbarmenden 


_ Liebe, fi 
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Bey dem Blick voll Gnade, voll Gnade, womit du 
mich anſahſt, 

Als nun meiner Verleugnung zu ſchwere Laft auf, 
mich ſtuͤrzte! 

Ah bey der Barmherzigkeit, fleh' ih dih an: D 
erbarın dich 

Meiner Angft! und erfhein’ auch mir, wofern du 
erſcheineſt. 

Nein, ich bitte zu viel. Geht, ſagts den Juͤngern, 
und Petrus! 

Sprach. der Engel, War diefed nicht ſchon unaus⸗ 
ſprechliche Gnade? 

Herr, ach follteft du mir, der dich verleugnet‘, 
erfcheinen ? 

Mir? und bift nicht Lebbaͤus, und nicht Jakobus 
erfchienen, 

Nicht Johannes, nicht ihr, der Liebendfien unter: 
den Müttern ! 

Aber auch Magdale Bat ee Wenn bat fie 


Eh-fie ihn kannte! Und hab 19 —* wie Mag 
Alfo dacht! er, und nien nit füwerem Schritte 
den Hügel - u 


Langfam hinauf, und ſank auf feine Knie au beten, 
Schauete nieder, und flehte zu Gott. Da er aufs 
fah, erblickt' er 
Chriſtus unter dem Kreuz! Wer faßt das Erftaus 
nen die Wonne 
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Seiner Seele, da er vor ſich den Lebenden ſtehn ſah! 
Und ihm reichte mit goͤttlicher Huld der Sundever⸗ 
| — ſoͤhner 
Seine Rechte. Doch Petrus vermag nicht aufzu⸗ 
ſtehen, 
Strebt, und ſucht mit der anderen Hand den Arm 
| des Erfiandnen, 
Feſt Ach daran zu Halten; allein fie fanf in dem 
Staub ihm. . 
Run erhub er fih wieder, umſchlang mit beyden 
Armen 
Jeſus Rechte, bebte daran, und drüdte fie innig 
Un fein Herz, und fenkte die Stirn auf den Arm 
des Erftandnen. 
Erde, fo daͤucht' es ihm, wollten um ihn, und Him⸗ 
mel vergeben! 
di ſchaut' er hinauf in des Goͤttlichen Antliß, 
begann nun 
it der flammelnden Stimme der erſten Ireude zu 
rufen: 
Tv, Her, Gott! barmberzig und gnädig| und 
blickt' und ſchaute 
den Lebenden. Herr, Herr, Gott! barmpersig 
und gnädig! 
‚ee noch Einmal, und bebte nicht mehr, und 
empfand des Verföhners 
fhwenglich tröftenden, unausfprechliden Une 
bil, 


v 
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Sein Hüter Ithuriel, und Drion umſchwebten 
Golgatha! und Ithuriel biete Ach nicht mehr: Ach 
rion, 


Welche Stunde meiner Unſterblichkeit! Jubel der 
Wonne 


Werden oft ſie uns wiederhohlen, ſie feyrend 

beſingen! 

Auferſtanden erſcheinet der, RN dem geretteten 
der 


Chriſtus Kepha! du fuͤhlſt A was ic empfinde, Ges 
sebter, 

Unferem Juͤnger! O komm, und freu dich in meiner 
Umarmung 

Deiner und meiner Wonne! Gefündiget haben iſt 

furchtbar, 

Voll von Entſetzen, Ithurielz und, an dem Guͤnde⸗ 

verföhner, 

Und, zu der Zeit der Verfohnung, und, als ein 
begnadigter Jünger! 

Können wir uns faum denken: allein die erweinte 
Vergebung 

So erlangen! D Seraph, wie felig find die Ders 
fohnten ! 


Mit den Worten de Engels verlieh der Erfiandne 
den Hügel. 
Petrus ſah, und betet! ibm nach wit gefalteten 
Händen, 
Bis in dem Schatten des überbangenden Srabes 
fein Auge 
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GSchnell ihn verlor. Und Petrus erhub die berbreis 
teten Arme 

dreudig gen Himmel: O Dant, Dank dir, Eohn 
Gottes, Erſtandner, 

Inniger ewiger Dank, der meine Seele gelabt hat 

Mit mehr Troͤſtung, als fe m in iprem Durfte nach 

. . 2 J 
Sich zu denken, zu wunſchen vermochte. So wollft 
in dem Tod' einſt 

-Du mich tröften! Wer bin ih? ad meine furdte 
bare Sünde 

Büßet' ih awar, die Verleugnung deiner, aber wer 
bin ic, . 

Daß du mit diefen Gnaden dich mein, Sohn Bots 
tes, erbarmt haft ? 

Zeſus Chriſtus Herrlichteit Hat mein Auge geſehen! 

Ihn in dat Leben erwacht, — hat mein Aug’ ihn 


dleuß auf ewig, mein Bart, aus meiner innerften 
cele, 
Heißer herzlicher Dant! Die Gnaden alle der 
immel, 
Ja die ganze Fülle der Wonne, die ſelige Fülle 
Aller deiner Erbarımungen. Hof ih nun! Das Ges 
beimniß 
Deines Todes wirſt du mir, Sohn des Vaters, 
enthüllen. 
wis das Heer apne Baht, die Schaaren, die Mit‘, 
und die Thronen, 
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Nicht Erzengel können von dem, deß Anti Be 
(hauen, 


Mehr empfahn, wie ich nun von ihm hoffe! % 
ſahe lebend, 
Der des Ewigen Sohn iſt, und der an dem Kreuze 


des Todes 

Starb, ihn lebend! Gedanke voll tiefer Ruhe, du 
Reichthum 

Aller Erbarmung, mir wird auch dein Geheimniß 
enthuͤllen, 


Der auf ewig nun lebt! Ich hab' ihn lebend geſehen, 

Jeſus Chriſtus! O ſagts an dem ewigen Throne, 
verkuündets 

Allen Himmeln: Er lebt! Fond laut in ubelges- 


Soͤhne des Lichts! Er fchwieg, und -[chauete lange 
gen Himmel; 

Stand mit Schnelligkeit auf. Auch ihr follt rdöpfen, 
o Bruͤder, 2 

Aus der Quelle des Troſt „aus eure Siutenden 


Sollen heilen. Er denfet * ik. Schon hatt‘ er 
die Maueryg 

Salems erreicht; ſchon naht’ er fich feiner. Brüder 

- Berfammlung, 

Die voll Erwartungen war, und Iweifel, und Freud‘, 
und Erflaunen. 

Und er trat mit gefalteten Bänden in die Verſamm⸗ 
ung: 





- Lob, und Preis, und Ehre fey, Anbetung, un 
Dant fey 

Gottes Sohne, der uns mit einer Liebe geliebt hat, 

Die uns Jubelgeſang in dem Leben wird ſeyn, und 
im Tode! 

Ihm, der den ende Zod iſt geftorben, 
e 


Iſt, und erſchienen! Auch mir * "der Herr erſchie⸗ 
nen! Am Kreuze 

Stand er! Da ſah ihn mein Auge, da ſah ich des 
Goͤttlichen Antlitz! 

Und fie nahen fih ihm, bewundern ihn, preifen 

ihn felig, 

Und erflaunen über den Herrn, der vom Tode des 
Kreuzes 


Kuferftand ! und ein tiefanbetended Schweigen feflelt 

Her Bungen. Endlich umgeben fie näher den neuen 

jeligen Zeugen des Auferfiandnen, umarmen voll 
Wonn’ ihn, 

uͤcken ihn an ihr Herz, und weinen. Des Leben- 
den Mutter 

it bey der Rechten ihn, , A ng Magdala bey der 


ve, nun haft du ihn 3 hen N) ‚Simon Johanna, 
en 


dale ſprachs. Dann ſagte mit himmliſchem Laͤ⸗ 
cheln die Mutter: 

Sohn, und meinen! Lebbaͤus ſtammelte, 
wandte 


M⸗⸗ 
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Sch zu Maria: Vor Zrauren nicht mehr, dor Ent⸗ 
sudung, ) Mutter, 

Glaub' ic; ed faun. Du Blutender, ad du. Wun⸗ 
denvoller, 

Biſt erſtanden! Er ſank an die Bruſt Johannes, 
der drude ihn 

Innig and Herz, und ſagt' ihm leiſe: Er iſt erſtan⸗ 
den! 

Ließ ihn, und ging zu Maria: O du des Goͤttli⸗ 
hen Mutter, 

Freue dich wieder! Nun geht durch deine Seele kein 
Schwert mehr, 

Deine blutende Seele nicht mehr! Mit den Freu⸗ 
den der Himmel 

Freu' ih nich, Sohn. Ah auferfianden ift Jeſus 
Chriſtus! 

Auferſtanden! Auch mir wird Jeſus Chriſtus ex⸗ 
ſcheinen. 

Das verhieß mir dein Blick, mit dem du vom Kreuze 
mich anfahfl. 

Bartholomaͤus ergriff die Hand des Juͤngers, des 
Zeugen, 

Sagte mit ſanfter Wehmuth: O Simon, mein grauen 

des Haupt wird 
Eher nicht in die Grube ſich neigen, als auch mein. 


uge 
Unſeren goͤttlichen Meiſter vom Xod’ Arſtanden 
geſehe Hat, 
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3 ie ihm die Hand, und ſah ihn mit glas 
bendem Muth an: 
u Theurer, er wird fih unfer aller. erbarmen., 
e am beiteren. Himmel fih eine Wolk' herauf⸗ 
‚sieht, 
n, und trüb’, und ernft , fo nahte ſich Didy⸗ 
mus Kepha. 
Selber Simon! Ja wenn es möglich wäre, fo 
glaubt‘ ich Be 
o Simon! Er wandte mit innigem Grame fein 
Antlitz. 
ende dich, Thomas, und danfe mit ung! er 
Herr ift erftanden,! ir 
betung, und Ehr’, und Preise, und Jubel, 
und Dank fey 
er wunderbar ſtarb, von dem Tode wunder⸗ 
bar aufſtand ... .«- 
jeinet! Er wird ſich unfer aller erbarmen. 
ven Worten entfinkt die Mutter Chriftus des 
Zeugen 
: Arme, ie liegt auf ihren Knien, und 
breitet 
ie Arme gen Himmel, und ruft mit. der 
Stimme der Wonne: 
Seel erhebet den Herrn! Mein Innerftes 
freut fi 
nes Erloͤſers! Du haſt die Thraͤnen der 
Mutter, 
3. Bd. 17 
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Deiner traurenden Magd von deinem Kreuze ges 
Haſt fie all! erbarmend geräte! Die Enkel der 
Werden mich felig oreifen „Di qun der dar iſt er, 
Alle ſein Thun, der eg alt der Tod iſt! 


Iſt ſein Namen, heilig! und ewig der Erbarmer! 
Allmacht iſt ſein Arm! ſuret blutduͤrſtende 
Stolze! 

Maͤchtige ſtoͤßt er vom Thron, und erhebt die nie⸗ 
drige Demuth. 

Die nach Heile dürften, erquickt er; die ſelbſt fich 
genug find, 

Laͤßt er feer! Ach ewig —* Er Barmherzigkeit! 


ſtet 

Die ibn lieben! Abraham hat er, und Abradame 
Kindern 

Dieß geſchworen. Er haͤlt den theuren Eid der Er⸗ 
barmung! 

Ja Anbetung, und Ehr', und Preis, und Juiet, und 
Dank ſey 

Jeſus Chriſtus, der lebt, der mächtiger, ats‘ der 

Tod ift! “ 
Didpmus war auf den Soͤller gegangen. Die 

anderen folgten, 

Durch die Shin des Tags, und das lebende We⸗ 
ben der Lüfte, 
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Sich gu erauiden, und dur der gotterfülleten 
Schöpfung 

Anbtid deß fi zu freun , der fo fie begnadiges hatte, 

Und fe kamen zu Thomas, und werten ihn aus der 
Betäubung 

Geineb Tiefſtuns. Er bebte vor ihnen zuruck, da er 


. aufſah, 
Und die ganze Verſammlung um fh auf Einmal 
erblickte. 
und er eilet hinunter zu ſteigen. O Bieh, dur Ge⸗ 
liebter, 
dlieh und nicht, tief Petrus, der Herr wird au 
dem ſich erbarnient 
Auch ich gweifelte, Thomas, wie hat er mein fi 
erbarmet! 
Doch wer wandelt dort in der Ferne? Truͤgt mid 
mein Blick nicht, 
Eiche, fo it ed Matthias, und Kleophas. Theme 
. Gelichte, 
Vaͤrt ihr noch Hier; ach unaus ſprechlich, wie unfere 
Seete, 
Wurd' auch eure Geete ſich freun! Die mächtigen 
Freuden, 
Ja fie warten euer, die Freuden des ewigen Lebent, 
Aber wer komnit zu ihnen aus jenem Schatten her⸗ 
über ? 
Rein, ich keun ige mit. Voll Hoheit fheint mir 
dad Anſeha 





260 . AV, Gef. v. 525 — 340. 


Dieſes Fremdlings. Kennſt du ihn, Thomas? Sie 
gruͤßen mit Ehrfurcht 
Ihren Gefaͤhrten, er ſpricht ſchon mit ihnen. Sh. Ih 
kenn' ihn nicht, Simon. 
Aber niemals hab' ich ſo viele Hoheit, und Einfalt 
Nicht vereint geſehn. Und Petrus erwiederte: 
Moͤcht' ihn 
Bald fein Weg nach Jeruſalem fichren. Sie kehrtes 
zugleich um. 
Denn fie gehen. doch nur, um ihre Seele zu lindern. 
Sehet! der Weg, fo ih kruͤmmet, bringt fie und. 
näher; doch werden‘. 
Jene Palmen fie Hald vor unferem Auge verbergen, 
Sehet ihr ihren Begleiter, mit welchem Ernft', und 
anit weldher 
Würd’ und Hoheit, die fanftere Menſchlichkeit wiß 
dert, er anhört, 
Bas fie ihm traurig ersählen ? ‚Vieleicht die Ss 
fhichte vom’ Tode. 
Deſſen, den ſie am wre no nicht erſtanden 


Iſt er einer der Engel, die ihr bey. dem Grabe 
gefehn Habt? 


Mie ihr euch täufcht! rief Thoma, Er ift ein Menſch 
doch ſein Anſehn 
Iſt erhabener, als anderer Menfhen, P. Da kenmeſt 
r Freude 
Suͤße Vermuthungen mise, o Thomas. Ich Hab’ 
6 empfunden, 
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Bas du firhtſt! Was erwartet' ich minder, als Jeſus 
su’ fehen, 
Roch in jener Angſt, als ich zu dem Kreuze mein 
Auge 
Mid’ erhub, und auf Einmal vor mir den Lebens 
den ftehn fah! - 
Sieh, o Thomas, mich täufchte nicht Freude. Th. So 
. taͤuſchte dein Schmerz dich ! 
Rief der zweifelnde feurig. P. Der Herr wird dein 
fih erbarmen! 
Sagte mit Ruh der begnadigte Zeuge des Aufers 
ftandnen. . 
Th. Gott, ja Gott wird mein ſich erbarmen! Allein 
der Meſſias, 
ch der göttliche Mann hat gelitterr, was alle Pror 
pheten 
Einft auch Titten, nnd iſt geftorben! Er weint‘, und 
verftummte.. 
P. Weine nicht, Junger ded Hermt Er iſt wahre 
haftig erftanden ! 
Aber ihn troͤſtete Petrus umſonſt; er weint‘, und 
verſtumnite. 
Kieophas hatt! indeb, und Matthias mit dem 
Gefährten 
Sn die Schatten der Patmen erreicht, Da die 
beyden aus Galems 
Dauer gingen, und nad bey ihnen nit ihr Ger 


führt war, 
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Sorachen fie unter einander: K. Wie kann ich — * u 


: Matthias, | 
D du tennſt ja die Wuth, die heiße Rache der 
Prieſter, 
Wie fie ergrimmten, aid fie ed nun nicht su wehren 
sermochten, 
Daß ihn Joſeph begrüße. Sie haben Eneus 0“ 


wonnen, 

Haben den Todten geraubt! und wollen ihn dos 

- auf dem Hügel 

Bey der Verfluchten Gebein begraben! Vielleicht, 
o du befter ! 

Heiligfter ! det ſchon Golgatha deinen ſtarrenden 
Leichnam! 

DM. Aber die Engel am Grab', o Kleophas 7 Hat fe 
denn alle 

Trubes Trauren getaͤuſcht? und kann denn Traurig⸗ 
keit wirken, 

Daß wir Himmliſche ſehn? Warum nicht bange Ge⸗ 
ſtalten? 

Naht? gerichtete Todte vielmehr ? Iſchariots Seele? 

Kleophas bebte zurück, darauf antwortet er: Löfe 

Mir nur Einen Zweifel, Geliebter: Warum er= 
ſcheinet 

Unſer Meiſter nicht ſelbſt? Wis kenm ich Engel? 
Wie weiß ich, 

Sit 9 ſie auch, ob fie der Einige Tender 3 ad 
theurer! 
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nd er und nit erfcheinen; waͤr' er bon den 
Todten erſtanden ? 

u ihn kennen wir! M. Aber, o Kleophaẽ, glaubte 
Maria 

briel nicht? und kannte ie denn die Engel? und 

" können 

ttes höhere Geiſter was anderes fagen, ald Wahre 
heit? 

» verdienen wir denn, dab er und erfheine fF 
Wir wären, 

J die Zwoͤlfe, geſlohn, da laut von den ftürmens 
den Schaaren, 

on Grimm, und Drohn, und Geſchrei Gethfer 
mane ſchallte! 

ne nur, ferne nahten wir uns, da ſein Todelur 
theil 

redlich vom Richtſtuhl ſcholl, ach fern des Sier 
benden Kreuze! 

ophas ſprach: Ich bewein' es mit dir! Doc koͤn⸗ 
nen wir jemals, 

5 er und erſcheine, verdienen? Iſt er erſtanden; 

erſcheinet er: ach fo erſchelnet er allein aus Er⸗ 
barmung, 

ihn unferes Elend jaumert, und well er zuͤhlet 

'ere Tränen, wie er auf unferem Haupte die 
Haare 

oeꝛhu hat! M. O Kleophas! und du zwei—⸗ 


fetft? K. Du zweifelſt 
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Alſo nicht, Matthiad ? M. Du weißt, daß ich immer 
alles, 

Was ich dacht’ und empfand, dir ganz, o Kleophaß, 
fagte. 

Wenn ich mit ftiller Betrachtung es uͤberdenke; ſo 
glaub' ih! - 

Aber wenn mich die Angft der Hoffnung, und Furcht, 
und Erwartung, - 

Wenn die Zreud’ ihn wieder zu fehn,. das ift Sreude 
des Himmels ! 

Ungeſtuͤm mich ergreifen, und meine Geele durds 
beben, 

Wenn fie der Etimme der Wahrheit mich betaͤuben; 
fü zweifl' ich } 

Kleophas blicke! ihm zaͤrtlicher an, und ſagte: Du 

“ tieber!. 

Aber wenn wir wirftih ihn fühn, fo wirde des 
Si ameld 

Freude, Freude der Erde nicht‘ des ewigen Lebens 

Wonne würde, faum find’ ich Worte! wenn wir ihn 
ſaͤhen, 

O das wuͤrd' und noch mehr, noch maͤchtiger uͤber⸗ 

zeugen, 

Als der ſtillen Betrachtung Licht, das die Seele mit 
Waͤhrheit 

ueberſtroͤmt! Matthias erwiederte: Moͤcht' er ers 
ſcheinen! 

Unſere blutende Seele durch feine Gegenwart heilen! 
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Keopas foradh x wir wuͤnſchen gu viel, du Geliche 
ter! Der Freuden 
Unausſprechlichſte, hoöchſte, wer kann fie, wuͤnſcht ex 


fie, hoffen? 
Freude, wie die, iſt nicht für diefes Leben, Ges 
liebter! 
und fie waren durch eines heruͤberhangenden 
Hügeld 


Se Sqalten gegangen. Des Weges gewendete Kruͤm⸗ 
mungen zeigten 
Seitwaͤrts jetzo den ſchattenden Hang. Dort ſahen 


ſie langſam 

Einen Wanderer tkomimen. Erhabenes maͤnnliches 
Anſehns 

War der Fremdling, und ſchien in ernſtes Denken 
verloren, 


8. Laß und langfamer gehn, Matthias. Vielteie 
daß der Fremdling 
Unfer ‚Gefährt wird, und und das traurende Hera 
mit Gefprädhen 
Seiner Weisheit erquidt. Denn weiſe ſcheint er, 
und edel, 


M. Was, o Kleophas, Hilft und feine Weisheit, " 


wofern er 

Richt von Jeſus mit und fih unterredet? "Indem 
tommt 

Zonen der Wanderer nah, und grüßt fie mit Liebe, 
Mit Ehrfurcht 


rg 
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Gruͤßen file ihn. W. Wo gehet ihr Hin? K. Nah 
Emaubs W. Darf ih 

Euer Gefährt ſeyn? Ich gehe durch Emaus. K. Sey, 
o du theurer! 

Em, wir bitten dich, unfer Gefaͤhrt. W. Was 
ſpracht ihr fo feurig 

Unter einander ? Ich Io gang hingen an diefen 

Gefprächen 

Eure Seelen, und waren voll Traurigkeit, Kleo⸗ 
pbas fagte: 

Ah was Lonnten wir fprehen? Bift du es allein, 
der nicht wiſſe, 

Was in Terufalem diefe Zeit des Traurens ge 
ſchehn ift? 

W. Bas gefhah denn? K. O Fremdling! du. fennef 
. alſo, du kenneſt 
Jeſus von Nazareth. nicht? den Propheten Gottes * 
der mächtig 

Vor dem Herrn, und dem Wolfe, durh Wunder, 
und himmliſche Weisheit, 

Der ein göttliher Mann war! Allein ad unſere 
Herrſcher 

Haben entflammt von dem Grimme, der Wuth der 
unterſten Hoͤlle, 

Ihn gedriffen, und ihn dem Heiden Pilatus sum Tode 

Uebergeben! Der bat fein Todekurtheil gefprochen ı 

Hat, o dürft‘ ich die Art des furchtbaren Todes nicht 
nennen, 
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Ihn gefremiget! Zordere nicht, dab ich wieder die 
Wunden 

Meiner Seel’ aufreiße, dir feinen Tod zu befchreiben, 

Wie er ſchwebt' an dem Kreuze! und wie der Hügel 
fein Btut trank! 

Wie er bleich und erflatrt um Hülf, um Hülfe! zu 
Gott rief! 


Ach, wir hofften auf ihn, und Hielten ihn für den 


Meſſias! 

Ifrael, hofften wir, ſollt' er erlöfen! Und über dad 
alles 

Brach der dritte der Tage ie an ſeit dieſes ge⸗ 


Und Matthias begann: us haben die Weiber der 


Und erſchreckt. Heut ging fe in der Truhe zum 
Srabe; 


Seinen Leichnam fanden fg nicht. Sie kamen mit 
ittern, 
Hatten Geficht der Engel gefehn, die fagten, er lebe! 
AG wir vermochten nit und zu freuen! Einige 
gingen 
Much zu dem Grab’, und fanden es offen, und ohne 
den Todten! . 
dZetzo kamen fie unter umfchattende Palmen. Der 
. Wandrer 
Dah fe mit Erhabenheit an, die Groͤße der Seele, 
Und nicht Stolz iff, und ſprach mit der mächtigen 
- Stimme der Wahrheits 


f 
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Ihr Unmeifen! und langfamen harten Herzen gu 

glauben, 

Dem zu glauben, was euch die Propheten verfüns 
diget haben ! 

Muste nicht dieß der Meſſias leiden? und, nach der 
Dollendung 

Seiner Leiden, erft dann zu feiner Herrlichkeit eingehn ? 

Mit Erftaunen fahn fie fih an; mit bebender 

Ehrfurcht 

Son! Gern hätten fie ihn, doch nur Angenbiide, 
verlaſſen, 

Und von ihm mit einander geſprochen. Ihr truͤberes 

Auge 

Wurde Licht, und begegnete ſich mit feurigen Fragen: : 

O wer ifi er, wer ift, der unfere Geele mit. Ehrfurcht 

Und mit Staunen erfüllte? Doc hatt” er nur ange⸗ 
fangen 

Ueber fie durch die Gewalt der ſiegenden Wahrheit 
zu herrſchen. 

Wie ein Sturm, der beginnt, mit gehaltner Staͤrke 
noch wehet, 

Noch den kuͤhleren Wald nicht ganz füllt; Stille 
rubet 

Noch in feinen Thalen, noch fiegen blaͤſſere Sqatten, 

Ganz iſt die Sonne noch nicht von des Sturmes 
Wolfen umnachtet ! 

Alfo begann ihr erhabner Gefährt. Richt lang‘, und 
er führte 


IV. Gef. v. 661 — 675. 269 


Sie in die Tiefen der Offenbarung hinab, Den 
Meſſias 
Zeiget er ihnen, ein Rebner Gottes, in jeder der 
Tiefen. B 
Sie vermochten nicht mehr zu widerfiehen. So reißt 


- ſich 
Durch den Wald der ſtaͤrkere Sturm. Die Baͤume 
des Waldes 
Zittern, rauſchen mit Ungeſtuͤm alle, beugen ſich alle, 
Vor dem herrſchenden Sturm, der Dounerwolken, 
und Fluten 
Himmelfthrgender Meere von Berge treibet zu Berge! 
Und fe ftanden ermattet, und baten um Ruh‘, und 
wiſchten 
eis den Schweiß von der-glühenden Slirn. Mann 
Sottes! wir kennen 
Zwar dig hicht; doch Gift du, o den wir mit Ehr⸗ 
furcht anfhaun, 
Wahruch ein goͤttlicher Mann! bleib, ‘a und lab an 
der Kühle, 
Dieſer Quell uns supn! ie feten ſich neben eins“ 
ander, 
Gegen fie über der göttliche Freindling. Er redet‘ 
u ißt fanfter, 
Redete von der Liebe de Sohns zu den Menſchen; 
J der Liebe 
Seiner. Denfhen zu ihm. Sie dachten des großen 


Hirten B 
2“ 


Tod, mit heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe, 

Wie, auf einen firablenden Tag, fi die Abends 
dammerung 

Luftiger über die Müden geußt; fo goß er Erquißs. 
fung 

In ihr Herz. Und liebt ihr ibn auch ? Dieb frage 

er fie jeßo. 

Sollten wir ihn nicht lieben? Sie ſprachens mis 
eilender Stimme. 

W. Hadt ihr ihn immer gelichtT Wir verließen ihn, 
als fie zum Tod ihn 

Zührten,, hinauf zu dem Kreuz! das verſtummende 
Lamm zum Altarel 

Do. vertießen wir ihn! W. Doch jetzo, da ihr «8 
wiffet, 

Daß er um euretiwillen geftorben ift, wolltet ihr jetze 

Auch um feinetwillen, wen er ed forderte, ftrben 7 

D. du theurer! wir hoffen zu Gott, der eiebend 


wird" und ” 

Stärken, daß wir ed könnten ! Allein o sure, m 
Ehrfurde 

Fragen wir, zuͤrne nicht! Iſt er ‚auferfanden 1 
weißt ja 


Alles von ihm, und dürfen wir uns, Mann Got: 
des Heitt freum, 
Jeſus Chriftus wieder zu fchn ? Der Wanderer fa: 
Joſephs Brüder erfannten ihn nie! Doch 
Wonn' und des Wei 


‚XIV. Gef. v. 92 — 705, 271 


Eelige Stunde kam, und Jofeph vermochte nicht 
laͤnger 
Sich zu halten, und weinete laut! Ex ſagr es, 
erhub fi, 
Ging. Sie folgten ihm freudigerfhroden, in Zwei⸗ 
fel verloren, 
Bas fie glauben, nicht glauben follten? Er ward 
ja doch ſelbſt nicht! 
Aber ein Engel vielleigt? Sie fanden wieder. Ach 
dürfen. 
Wir noch einmal, o du, den wie nicht kennen, dich 
fragen? 
Zwar nicht tennen, doch "den wir anaut forechlich 
verehren, 
Unausſprechlicher Lieben! Ber bift du ? fage, iver 
biſt du? 
Kr "wir dürfen dich nicht umärmen! D Tag’ es 
und: Bift du 
Einer der Engel vieleicht, die am Grab‘ erfchienen? 
W. Umarmt mich t 
Und fie umarınten ihn lgug', und meineten ihm an 
dem Halfe. 
Endlich air Be eat. a Ihr Geliebien, ih 


Run gu dei Deinen. So Des ihr Begleiter. Ihr 
fehet, mein Weg sicht 

Hier durch Emaus ſich. O bleib bey und, du Ge 
liebter! 


⸗ 


Eich, eb will Abend werden; der Tag hat ſchon 
fih geneiget. 
Und fie hielten ihn zitternd bey beyden Dänden ,. und 
baten, | 
W. Laßt mich! die Meinen ſind fern; und ſie warten 
meiner mit Schmerze. 
Sie, Mann Gottes, Haben dich immer. Du fiehfl 
ja, wie herzlich 
Wir dich lieben; o bleib! Und warum wollteſt du, 
ttheurer, 
In die Gefahren der Nacht dich begeben ? Auch mußt 
du von Jeſus 
Noch mit uns reden! O bleib bey uns! W. So will 
ich denn bleiben/ 
Meine Bruͤder. Kleophas dankt, mit Zreud in den 
Blicken, 
Nicht mit Worten, und eilet voran, ein Mahl —2 
bereiten. 
Kleophas Hat, fo Heißt mein Gefährt, der red⸗ 
liche Juͤngling,, 
Seine Hütt! in, Emaus, die an der Pforte: der 
Schatten 
Dichter Baͤume bedeckt. Ein reiner ahender ‚Quell 
int, 
Wo der Schatten am Luftigften kuͤhlt. Er eilte, das 
ah ich, 
Etwas Speiſe fuͤr uns zu bereiten, und unſere 
Herzen 


M 
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ſtiller 
Heiterer Abend, nach dieſer Angſt, den Tagen des 
Traurens! 
Und o Dank dir, goͤttlicher Mann! du wuͤrdigſt 
uns, kehreſt 


Ein bey und, verachteſt die niedrige Hütte der Ein- 
alt 


Und der Dürftigkeit nicht. Da Jeſus Chriſtus noch 
lebte, 

War er, wie du, ein Menſchenfreund, ſo zur Demuth 
in Staube 

Nieder ſich ließ, und gern mit ſeiner Weisheit uns 
labte. 

Aber ich ſchweige von ihm. Denn uͤber alles er⸗ 
haben, 

Was ich von ihm zu ſagen vermag, war Jeſus 

Chriſtus! 

Engel dieneten ihm. Doch ſeiner Niedrigkeit Urſach 

Scheint mir erſtaunlicher, als mir ſeine Niedrigkeit 
ſelbſt ſchien. 

Aber alſo geſchah des Ewigen Wille. Den Vaͤtern 

Hat er ſchon die Tiefen des künftigen Wunders 
eröffnet. 

Moͤcht' ich mein Leben mit dir, Mann Gottes, Ieben ! 
und möchteft 

Du mich ehren, wie ich es dem himmliſchen Günter 
verföhner, 

Klopft. Werke, 5. Bd. 
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Recht nach meiner Seele Verlangen, heiljgen fönnte? 

Denn ach daurenden Danf, den innigften, liebevoll⸗ 
ften, 

Herzlihften Danf verdienet von und, der unfere. 
Sünde 

Alfo verföhnt, und bis zu diefem Tode geliebt Hat“ 

Und ſchon nahten fie Kleophas Hütte. , Sie fahn, . 

er entfchöpfte 

Waſſer zum Trinken der Mündung des Quells, dann 
feßt' er cd eilend 

Bey fih nieder, und wufh balfamifche duftende 
Kräuter. 

Seine Hand umfloffen mitabgeriffene Blumen; 

Einige glitten hinab mit des werdenden Baches 
Gelispel, 

Aber er ſah Matthias, und ſah den göttlichen 
Fremdling 

Nayn, fpraag eiliger auf! Sey mir, Mann Gottes, 
mwillfommen! . 

Alle dein Gegen, nit dem der Herr dich fegnete, 
sehe, 

Du Mann Gottes, mit dir in mine Hütte! Matthias. 

Folgt’, und trug das Gefäß, und darin die lebende 
Quelle, 

Mit der träufelnden Kräuter Erfrifhung. Kleophas 
batte 

Schon den unbelafteten Tiſch mit dem ganzen Reiche 
thum 
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. Seine Hitt; beſetzt, mit Mil, und Honig, und 
eigen, 
Yub. mit. ſtartendem Brodt, und deriẽrfreuendem 
Weine; ..: 
Hatte die Teppide ſchon umbergebreitet. Sie legten 
Sich zu dan Mahte, der’ Fremdling allein, fie 
gegen ihn über, 
Und. der Fremdling begann auf fie fein Auge au richten 
Ernft, und freudig. Mit Ruhe, mit Dank, mit 
feyrlichem Anſtand, 
Hielt er dad Brodt; fo: pflege es Jeſus zu halten 
er. bliete 
Si gen Himmel;. fo uegte gen. Himmel Jeſus zw 
biidenz . 
Und -Re ſtarrten fi au, und ihn, Er betete. Jeſus 
Bar die Stimme des betenden! wind auf Einmak 
dad Antlik 
Jeſus Chriſtus des betenden Antlitz! Er betete alfo: 
Unſer Vater im Himmel ſey fir die Gabe ge— 
priefen, 
Die er mild" uns gab, den dürftigen Leib zu erhalten. 
Vielen ſcheint Be gering; noch da bat mit eben der 


Beige die Himmel erfhuf, Be —8 Vater bereitet. 
AH! auch feine Worte ſogar! Da fanken ver 
5 \ Treude 
Blei), fie nieder, mit anzubeten. Er redete wieder: 
Yreik ſey ihm! Er rufte der Soma, uns zu leuch⸗ 
sen, dem Monde, 
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Don der Stirne der Müden den Schweiß gu trocknen. 
Er ſchuf uns 
Unfer -tägliched Brod. Anbetung unferem. Vater! 
Jeſus brach das Brodt, und gab eb ihnen. Sie 
nahmens a 
Bleiher vor Freuden! und blidten ihn an, ‚ann 
wollten fie reden; 
Konnten nidt reden! Er ſah fie noch einmal mit 
fegnender Yuld an, . 
Und verlieh fie. Da fprangen fie auf, und folgten 
ihm, eilten, 
Suchten, und fanden ihn nicht. Sie fehrten mit 
‚ Muh zu der Hütte 
M. Ja, wir fehn ihn noch wieder! Ich bin im 
Himmel, Geliebten,  . 
Micht auf der Erd‘, in dem Himmel! Ach Kleophas! 
Kleophas ſank ihm 
An das Herz, und ſchwieg. D Darauf umarmt' er ihn 
rig, 


Hielt ihn lang und umarmt' ihn von neuem. K. 
Matthias, o brannte 

Unfer Herz nicht in und, da er auf dem Wege von 
Gott fprad ? 

Da er die Offenbarung ung au aufihtoß? Aber wis 


Schon ergriff er den Stab, au aus tzats Matthias. 
ingen 

Unterdeß da die beyden bon Emaus auen 
beſprachen 
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Petrus” und Didymus fih. -P. Verbirg ed denn 
ihnen, o Thomas ! 
Ad, betruͤbe nicht fo, die Blauben wollen, und loͤſche 
Diefen ſchwachen Funken in ihnen nicht aus! Zu 
dem Himmel 
Könnt er flammen; du Löfcheft ihn aus. Th. So 
ſoll ih denn, Simon, 
Unferen Sreunden nit mehr, was ich denke, fagen t 


verſchweigen 

"Weiner Traurigkeit Angſt? Was hilft es ihnen zu 
waͤhnen, 

Und von dem freudigen Wahne mit deſto groͤßerem 
Trauren 

Aufzuwachen, je froher der ſuß betäubende Wahn 
war? 


P. Nenn’ es nicht Wahn, mein Bruder! bey dem, 
der ewig lebet! 
Sch bey Jeſus, der todt war, und ewig lebet! 
befhmwor ich 
Die ‚, mem Bruder, nenne nicht Wahn, was die 
Rechte Jehovah's 
That! nicht dieſer erſtaunlichen Herrlichkeit Offen⸗ 
barung! 
Heilig iſt jene Staͤte, wo ich ihn ſahe. Da brannte 
Re der Buch !de ſah in dem Bufch’ ich die Herrs 
tichfeit Gottes! 
ar da war die Mforte des offenen Himmels! Hier 
fiebn wir! 
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Tod, mit heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe, 

Wie, auf einen firablenden Tag, fi die Abende 
daͤmmerung 

Luftiger uͤber die Muͤden de fo 908 er Erquils 


In ihr Herz. Und liebt ir "ihm auch? Dieb frage 
er fie jeßo. 

Gellten wir ihn nicht lieben? Gie ſprachens m 
eilender Stimme. 

VW. Habt ihr ihn immer geliebt? Wir verkiehen ihn, 
als fie zum Tod ihn 

Zührten,, hinauf zu dem Kreuz! das verſtunrmende 
Lamm sum Altare 

Da verließen wir ihn! W. Doch jetzo⸗ da ihr es 
wiſſet, 

Daß er um euretwillen geſtorben iſt, wolltet ihr jetzo 

Auch um ſeinetwillen, wen er es forderte, finden? 

N. du theurer! wir hoffen zu Gott, der Fiehende 
wird’ und ” 

Stärken, daß wir es koͤnnten! Allein o sürme,. mit 
Ehrfurde  ’ ' 

Bragen wir, zuͤrne nicht! Iſt er ‚auferfianden 1 du 
weißt ja ° 

Alles von ihm, und dürfen wir uns, Dann Gottes, 
des Heits freu, 

Jeſus Ehriftus wieder zu fchn ? Der Wanderer fagte: 

Joſephs Brüder erfannten ihn nicht! Doch der 

Wonn’ und des Weinens 
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Selige Stunde kam, und Joſeph vermochte nicht 
langer 

Sich zu halten, und weinere laut! Er fagt’ es, 
erhub fih, 

Bing. Gie folgten ibm freudigerfchroden, in Zwei⸗ 

fel verloren, 
Was fie glauben, nicht glauben follten? Er ward 
ja doch felbf nicht! 
Aber ein Engel vielleicht? Sie fanden wieder. Ad 
dürfen. 

Bir noch einmal, o du, den wir nicht kennen, dich 
fragen? 

twar nicht tennen, dach ‘den mir unauöfprechikh 

verebren, 

naus ſprechlich er lieben! Ber bift du 3 fage, wer 
bit du? 

er wie durfen dich nicht umarmen! O fag' es 

und: Biſt da 
ver der Engel vieleicht, die am Grab’ erſchienen ? 
W. Umarmt mich ! 

fie umarınten ihn lang’, und weineten ihm an 
‚dem Halfe. 

ich ih ge Enant. 8 Ihr Geliebten, ich 


zu den Meinen. So — ihr Begleiter. Ihr 
ſehet, mein Weg zieht 

uch Emaus ſich. O bleib bey uns, du Ge 
liebter! 
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Sieh, ed will Abend werden; der Tag hat (don 
fih geneiget. 
Und fie hielten ihn zitternd bey beyden Händen, und 
baten. 
W. Laßt mich! die Meinen ſind fern; und ſie warten 
meiner mit Schmerze. 
Sie, Mann Gottes, haben dich immer. Du ßehſt 
ja, wie herzlich 
Wir dich lieben; o bleib! Und warum wollteſt du, 
ttheurer, 
In die Gefahren der Nacht dich begeben ? Auch mußt 
"du von Jeſus 
Noch mit und seden! D bleib bey und! W. Go will 
ich denn. bleiben, 
Meine Brüder. Kleophas dankt, mit Sreud' in den 
Blicken, 
Nicht mit Worten, und eilet voran, ein Mahl Ab 
bereiten. 
Kleophas Hat, fo Heißt mein Gefährt, ber veds 
liche Tüngling, 
Seine Huͤtt' in. Emaus, die an der Pforte der 
Schatten 
Dichter Baume bedeft. Ein reiner ahender ‚Quell 
rinmt, 
Wo der Schatten am luftieſten kuͤhlt. Er eilte, das 
ah ich, 
Etwas Speiſe für und zu bereiten, und unfere 
Herzen 
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Mit dem Wenigen, dad er hat, zu erquicken. O 
ſtiller 

Heiterer Abend, nad dieſer Angft, den Tagen des 
Traurens! 

Und o Dank dir, goͤttlicher Mann! du würdigſt 
und, kehreſt 

Ein bey uns, veranptefkt die niedrige Hütte der Ein— 
falt 


Und der Duͤrftigkeit nicht. Da Jeſus Chriſtus noch 
lebte, 

War er, wie du, ein Menſchenfreund, fo zur Demuth 
in Gtaube 

Nieder fi ließ, und gern mit feiner Weisheit uns 
labte. 

Aber ich ſchweige von ihm. Denn über alles ers 

haben, 

Was ih von ihm zu fagen vermag, war Jeſus 
Chriſtus! 

Engel dieneten ihm. Doc feiner- Riedrigkeit Urſach 

Scheint mir erſtaunlicher, ais mir feine Niedrigkeit 

ſelbſt ſchien. 

Aber alſo geſchah des Ewigen Wille. Den Vaͤtern 

Hat er ſchon die Tiefen des künftigen Wunders 
eröffnet. 

Möchte ich mein Leben mit dir, Mann Gottes, Leben! 
und möchteft 

Du mich Iehren, wie ih ed dem himmliſchen Sünder 
verföhner, 
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Recht nach meiner Seele Verlangen, heiligen könnte? 

Denn ac daurenden Dank, den innigften, liebevolls 
ften, 

Herzlichftien Dank verdienet von und, der unfere. 
Sünde 

Alfo verföhnt, und bis zu diefem Tode geliebt bat“ 

Und fchon nahten fie Kleophas Hütte. . Sie fahn, 
er entfchöpfte 

Waſſer zum Trinken der Mündung des Quelld, dann 
ſetzt' er es eilend 

Bey fih nieder, und wufh balſamiſche duftende 
Kräuter. 

Seine Hand umfloſſen mitabgeriffene Blumen; 

Einige glitten hinab wit des werdenden Bades 

Gelispel, 

Aber er ſah Matthias, und ſah den göttlichen 
Fremdling 

Nayn, fpraag eiliger auf! Sey mir, Dann Gotteg, 
willfommen ! 

Alle dein Gegen, nit dem der Herr dich fegnete, 
gebe, _ 

Du Mann Gottes, mit dir in mine Hütte! Matthias. 

Folgt', und trug das Gefäß, und darin die lebende 
Quelke, 

Mit der träufelnden Kräuter Erfrifchung. Kleophas 
hatte 

Schon den unbelafteten Tifch mit dem ganzen Reiche 
thum 


J 
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Beine: Hütte befeßt,. mit Mil, und Honig, und 
Beigen, 
Jud mit. ſtaͤrtendem Brodt, und hernẽrfreuendem 
Weine; Su 
Hatte die Teppiche ſchon umhergebreitet. Sie legten 
Zich zu dem Mahle, der Fremdling allein, fie 
gegen ihn über. 
Ind der Fremdling begann auf fie fein Auge zu richten 
Fenft, und freudig. Mit Ruhe, mit Dank, mis 
feyrlichem Anftand, 
Yielt er das Brodt; fo: pflege’ es Tefus zu halten! 
er blickte 
till gen Himmel; fo pflegte gen. Himmel Jeſus dw 
blicken; 
de ſtarrten ſich au, und ihn. Er betete. Jeſus 
die Stimme des betenden!. und auf Einmak 
a das Antlie 
23 ChHriftus des betenden Antlitz! Er betete alſo: 
Infer Vater im Himmel ſey fuͤr die Bode ges 
priefen, 
er mild‘ uns 906, den dürftigen Leib zu erhalten. 
w ſcheint fie gering; doch bat mit eben der 
" Allmacht, 


die Himmel erſchuf, Be unſer Vater bereitet. 
! auch ſeine Worte ſogar! Da ſanken vor 
Freude 


fie nieder, mit anzubeten. Er redete wieder: 
t fen ihm! Er sufte der Sonn’, uns zu leuch⸗ 
gen, den Monde, 
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Don der Stirne der Müden den Schweiß zu tkrocknen. 
Er fhuf uns 
Unfer tägliches Brod. Anbetung unferem Vater! 
Jeſus brach das Brodt, und gab es ihnen. Sie 
nahmens 
Bleicher vor Freuden! und blickten ihn an, nn 
wollten fie reden; 
Konnten nit reden! Er ſah fie noch einmal mit 
fegnender Yuld an, 
YUud verlieh fie. Da fprangen fie auf, und folgten 
ihm ,. eilten, 
Sudten, und fanden ihn niht. Sie fehrten mit 
; Muh zu der Hütte 
M. Ja, wir fehn ihn noch wieder! Sch bin im 
Himmel, Geliebter, 
Nicht auf der Erd’, in dem Himmel! Ach Kleophas! 
Kleophas ſank ihm 


An das Herz, und ſchwieg. af umarmt’ er ihn 
eurig, 


Hielt ihn lang und umarmt' ihn von neuem. K. 
Matthias, o brannte 

Unſer Herz nicht in uns, da er auf dem Wege von 
Gott ſprach? 

Da er die Offenbarung un an aufihtoß 3 Aber wie 


Schon ergriff er den Stab, au 6 thats Matthias. 
ingen 

Unterdeß da die beyden bon Emaus etsen, 
beſprachen 





. P) 
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Petrus’; und Didymus ſich. P. Verbirg ed denn 
| ihnen, o Thomas! 
Ach, betrübe nicht fo, die Blauben wollen, und Löfche 
Dielen ſchwachen Funken in ihnen nicht aus! Zu 
. dem Himmel 
Könnt er flammen; du loͤſcheſt ihn aus. Th. So 
ſoll ich denn, Simon, 
Unſeren Freunden nicht mehr, was ich denke, ſagen? 
derſchweigen 
"Meiner Traurigkeit Angſt? Was hilft es ihnen au 
wähnen, 
Und von dem: freudigen Wahne mit defto größerem 
Srauren 
Aufzuwachen, je froher der ſuͤß betaͤubende Bahn 
war? 
P. Nenn’ es nicht Wahn, mein Bruder! bey dem, 
der ewig lebet! | 
Ach bey Jeſus, der todt war, und ewig tebet! 
beſchwoͤr' ich 
Dich ,mein Bruder, nenne nicht Wahn, was die 
Rechte Jehovah's 
That! nicht dieſer erſtaunlichen Herrlichkeit Offen⸗ 
barung! 
Heilig iſt jene Staͤte, wo ich ihn ſahe. Da brannte 
Mir der Buſch da ſah in dem Buſch' ich die Herr⸗ 
lichkeit Gottes! 
Da, da war die Pforte des offenen Himmels! Hier 
- fiebn wir! . 
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Schau die Zeugen um dich! bier ſtehn wir Alle, Die 


Neune! 
Magdale dann!. dann ich! Wir haben den sörtte 
hen Tebend, . 
Lebend haben wir ihn, nicht todt mehr, alle gefehen! 
Meine Seele bewegt ſich in mir vor Wepmuth, 
indem ich 
Deine Traurigkeit ſeh, ſprach Magdalena Maria .: 
Deiner gruͤbelnden Zweifel zu qualenvolle Gedanken. 
Habe Mitleid mit ihm, mit deinem Juͤnger, Er⸗ 
ſtandner, 
Mitleid! Er zweifelt aus Angſt dein Jünger, aus 
Jammer der Seele; 
Nicht aus boͤſem Herzen. Zerſtoß das zerſtoßene 
Rohr nicht. 
koͤſche den glimmenden Tocht nicht aus. Erbarme, 
Rabbuni, 
Geiner dich, wie du meiner dich erbarmteſt! Ach 
Thomaß, 
Meineft du, daß ein Engel im Himmel mit diefer 
Stimme, 
Diefer Wonneftimme des ewigen Lebens, dje Chöre 
Himmliſcher Pfatmen ertönen night fo! zu reden vers 
möge, 
Wie der Todtenerwecker, der Auferſtandne beym 
Namen 
Mich, die lechzte wie du, ihn zu fehn, bey dem 
Namen mich nannte? 





XIV. Gef. 2.815 — 329. 279 


Th. Eurer Entzuͤckungen Ungeftimn ftürgt mich ber, 
j laßnen noch tiefer 
In die Tiefen der Angft, die meine Seele verfchlingen! 
Blendete fh die Heftigkeit nicht, mit welcher ihr 
‘redet? _ 
Thomas fprach es mit innigem Gram, der Tränen 
zurlihbielt, 
Simon rang bie gefalteten Hände, ward ernfter, 
und fagte: , 
Deine blendet ſich nur, mit der du zweifelſt! 
Wir ſahen! 
und wir wurden entzuͤckt! Wer iſt in dem Himmel, 
uud flammet 
wide i in Entzügungen auf? Du fiehft nichts! ſchaf, 
feft dir Schatten, 
Bange Bitder von Graͤbern und Nacht, erſchreckeude 
Zweifel! 
Redeſt entlammter davon, ald wir von dein Aufer⸗ 
ftandnen, 
Den wir faben, und hörten, und deflen Leib wir 
| berührten ! 
Der mit aller feiner Erbarmung, die wir an ihm 
fannten, 
Sich uns offendbarte, die du vordem an ihm fannteft. 
Geh zu den Sadducäern zurück, und glaube mit 
ihnen, 
Dab fein Enge, noch Geift fey, noch Auferſtehung 


vom Tode! f 





Mit den Worten entftürsten dem Auge Didymus 


Thraͤnen. 

Salome ſah es, und wollt' ihn troͤſten. Faden fe 
zu reden 

Anfing, fagte der Jünger: Verſtoß mich fo nicht, 
Getiebter ! 

Ach, ich liebe, wie du, den gefreuzigten göttlichen 
Todten, 

Simon Petrus. Itzt redete Salome. Lindert, ihr 
Lieben, 

Seinen Schmerz. Ihr fehet, wie viel der gehngflete 
leidet. 

Thomas, mein Bruder, den du den göttlichen Todten 
nannteſt, 

Sollt' aus dieſer Irre nicht er dir die Seele zu 
fuͤhren, 

Nicht aus dieſem Jammer das Herz zu reißen ver⸗ 
moͤgen? 

Er, deß Todesmuth an dem Kreuze von eben dei 
Hoheit 

Zeugte, von der die Hafterblichteit jeugt, die Leben 

er Engel, 


Welchen er auferftand! Sa, diefes Leben der Engel! 
Spraden ihre Begleiterinnen. Unfterblichkeit war es, 
Diefe fahn wir an ihm. Zwar, nicht mie Gabriel, 
ſtrahlt' er, 
Nicht wie die Engel bey feiner Geburt um Beihle— 
hems Hütte; 
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Aber Andees, als da er mit uns in dem Leben am 


Grab, 
Unſer Erbarmer lebte, war nun in des Gottlichen 
Antlitz! 


Th. Euch nur erſchiene der Here I nicht mir? von mir 
will ich ſchweigen! 
Nicht der weinenden Mutter 3 nicht ihrem Sohne 
Johannes? 
Dem nicht, den ı er am Kreuz der .heiligen Mutter 
| sum Sohne, 
Der nicht, die er zur Mutter in feinem Blute dem 
Sohn gab? 
Alſo ſprachen ſie unter einander. Die Hoͤrenden 
riſſen 
Maͤchtige Zweifel itzt fort, dann wieder flegender 
Glaube. 
Beyde wechfelten oft ‚ und durchflammten die Seele. 
Wenn Petrus, 


Wenn die freutizen Beuginnen redten, wenn Mags 
dale redte; 


Gingen fie auf dem Meet wenn Didyınus redete, 
n 


Sie vor der fommenden Woge. Der zweifelnde 
Juͤnger verließ fie, 

Und Jeruſalem, ging zu den fernſten Graͤbern des 
Oehlbergs, 

Sich im Einſamen dort in ſeiner Traurigkeit Qualen 

Tiefer zu ſtuͤrzen. Er wollte das nicht; er wollte 
die muͤde, 


282 xv. Geſ. d. 80 — yes 
Tiefverwundete Seele durch Ruh der Enfanfeit Us 


dern. 

Emmen Becher der Freuden hat in der Rechte, dei 
Linken 

Einen wuͤthenden Dolch die Einſamkeitz reicht dem 
Begluͤckten 


Ihren Becher, dem Leidenden reicht ſie den wuͤthen 
den Dolch hin! 

In das naͤhtlichſte, tiefſte der fernen Todtengewoͤlb 

War jetzt Thomas gekommen; und ſeiner Traurig: 
feit Laſten 

Wurden fchwerer auf ihm, die Gedanken ſchwaͤrzer 
des Herzens 

Qualen troſtbedürftiger. Ihm arbeitet die Seele, 

Sich aus dieſen Tiefen, die ſtets "mehr ſanken, ir 
heben; 

Und arbeitet umſonſt. Haͤtt' er nicht gu Gott fd 
gewendet, - 

Sn der einzigen Stüße des Müden, er wär’ erlegen! 

Zu dem einzigen Stabe, wenn wir in Sinfternit 
wandeln, 

Und, an das weichende Rohr nur unſerer Troͤſtung 
uns lehnen. 

Thomas empfands. So wendet' er ſich zu dem, de 
allein Hilft: 

Spott! Verborgner! gu dir, wie fehr auch Qunte 

die Tiefen 

Deined Rathes bededt, zu dir nur fann, in dem Bageı 
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Speer: Traurigteit / meine verwundete Seele ſich 
wenden! 
Nacht And feine Piades der Weg, den ich wandl‘, 
iſt noch mehr Nacht, 
u die Pfade bes Codes Unauszuforſchender Herr⸗ 
bſcher 
Deſſen, was rs und was feyn wird! ac fchau 
herab in dad Elend, 
Scan auf mich, der ein Wurm in Mitternaͤchten 
fih windet. 
Haͤtt ich dich nicht, und ſtarrte mein huͤlfeverlan⸗ 
gendes Auge, 
Einziger Feld, nach dir nicht empor, Die gerungenen, 
müden, 
. Ausgebreitsten Hände nach, dir nicht empor; ſo wär! 
ich 


ange der Angft erlegen der wüthenden Zweifel, ich 
wäre 

Son vergangen? Wie fie, die um ihn jetzt blutet, 
ihn liebte, 

Meine Sede, wie fie an ihm Hing, das weißt du, 

5 Jehovah! 

Weißt, Er war mir Alles! Du hatteſt ihn, Vater, 
mit jeder 

Deiner Gnaden zu und gefandt, nit jeder Erharmung! 

Alles mar er mirt Den haſt du kreuzigen laſſen, 

Sterben! Ach er iſt todil mir mehr, wie den üͤbri⸗ 
‚gen allen 
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Tode! D Mitternacht, die ihn det auf der Ei 
delhoͤhe, 

Oder in einer noch dunfleren Gruft, die der: Erb 
Erſchuͤttrung 

Nicht zerrüttete, moͤchteſt bey ihm auch mich du 
bedecken! 

Moͤcht' ich liegen bey ihm, und ſchlummern, mue 

von Wunden 

Meiner Seele! So bin ich ohne ihn dern? Ih Kr, 
und ich ſterbe, 

Ach ohn' ihn? Du ſchredlich⸗ Nacht, die mich ringes 
um einfchließt, 

Wehe mir! ohn' ihn! auf Sebirgen Gebirg ‚ und 

Abgrund 

Dit an Abgrund, fchredtiche Pag! Mein dunkle 
Gefühl, ah 

Warum quäleft auch du mich: Er würde dereinft mir 
noch mehr fepn, 

Ad er mir war? warum durchgraͤbſt auch du mir 
die Seele? 

Biſt du unſterbtich, o Geel in mir? Ha fallt, ihr 
entflobnen 

Schwarzen Zweifel, mit eurem Grimm mich nicht 
an und wuͤthet, 

Wuͤthet nicht wieder! O die du in mir unſterblich | 
bift, Geele, 

Tief, zu tief, zu jammervoll ift dein Elend ! zerrißne, 

Wundenvolle, du biſt ohm’ ihn! Go haͤtteſt du keinen 


.“ 
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il denn an ihm elende, fa lang ih. im Staube 
mich frümme? - 
12 elle er auch todt mein Helfer. Wie 
kenn' sich 
er dem Grabe die dunfleren Labyrinthe, die baͤn⸗ 


gern 
wermuthswolleren ade, zu’ denen ded Todeß 
Thal führt; 
ich die trüben Wege Hier in dem Staube nicht 
fenne? 
t auf esarı auf Sinai Gott! im Donner! im 
‚,  Gturme! 

er! wo if dein Sohn? Wo fäumte dein Dons 
ner, wo fchliefen 

ne Wetter, ald nun das hohe Kreuz ſich empors 

dub? 

ar fle zitterte Laut die Erd’ in ihrem Entferen, 

sf die Zelfen von fih, dab die Himmel ſchollen, 
und aller 

ſende Seele vom Schrecken vor dem, das heſchah, 
zermalmt ward; 

t da war er todt! Kein Fels erreichte die Wuͤrger, 

ne Kluft verfohlang ihr Gebein! Allmächtiger 

Vater! 

tt durch des Engels Gericht, der die erſtgebornen 
Aegyptus 

hlug, doch die blutbeſprengten Hütten in Ramſes 


vorbeyging ! 
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Gott in dem Strome, der ſtand, da Ifrael wun⸗ 
> derbar durchzog! 
Dann um Fericho Gott, daß deiner Heere Poſa | 
Bor ſich die hohe ehirmende Stadt in da —* 
ftuͤrzten? 

Herr ‚ Her, Gott! barmherzig und anädig, da$ 
Mofes Gebeine ' 

Nicht au Staube wurden, als er, in die Hoͤhle ver⸗ 
borgen, 

Mit Anbetung von fern, Bo, de deiner gersligteit 

fi 


Gott mit deinem Sohne, daß er auf dem. Meere 
daherding, 
Hoch auf der offenen Woge, mit ihm fein. glaubens 
der Jünger * 
Blinden dad Aug' aufthat, ach ed ſah die Schöpfung, 
und ihn ſah / 
Ach zu dem erſtenmal! Den todten Gelichten 
erweckt er, 
Ihn, der fhom zu verwefen begann! Der weinem 
. den Mutter 
Gab .er sich, mein Semida, wieder. Da wente ffe 
Freude! 
Gott mit deinem Sohne, —— er mit dimmliſcher 


Dieſer Unterwerfung, die fürchterlichften der Leiden 
Aushielt, Schmach auf Schmach, Ach Wunden auf 
Wunden, auf Tod Todt 
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En Weltrichter, wo ift dei Sohn? Erbarmender, 


wirſt du? 
Dier. wird er mich weden von diefer Traurigkeit 
Tode? 
Diefen Graun, den Finfterniffen der qualenden 
Zweifel? 


Be, wo wend' ich mich Hin? : Er liegt und ver⸗ 
wefet! und, Gott, du, 

Ach du ſchweigſt mir? Ich dürfte, kaum bin ich not 

lechze nad Hülfe! 

Außerſtanden wär’ er? An dieſem ſinkenden Halme 

Soll ich mich halten, Verborgner, da alle deine Fluten 

ueber die Seele mir gehn? So ſtamuelt' er noch, 
verftummte, 

geuen feſter die Hand‘, und rang fie. Ah mühe 
ich ruhen 

Hier in einem der Gräber! Er würde mich nun 
nit erweden. , 

Und wie möcht ich zurück in ein Leben kommen, im 
welchem B 

Er. nicht iſt? Sluckſelige Todte, die neben mir 
ſchlummern, 

Lanntet ihe Jeſus Chriſtus ? Wenn ihr den Goͤtt · 
lichen kanntet, 

Biel gluͤckſeliger noch! Wenn ihr ihn kanntet, und 
liebtet; 

‚ch fo ſeyd ihr bey ihm! Allein ihr verſtummet mir, 
alles 
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SE mir verſtummt! Verdorrted Gebein, bad: Bier um 
mich Staub wird, . 
Wenn dus dereinft die Stimme des Herrn bernimmſt, 
und erwacheſt; 
Geht der Tag der Herrlichkeit auf, an dem dich 


Jehovah 
Wuͤrdiget, dir iu rufens Sch will dich mit Obem 
des Lebend 
Wieder befeelen! ach dann erwach' ich mit: dei es 
erwachen 
Seine Gebeine, die zwar der Kreuziger Wuth nicht 
zermalmte; 


Aber die doch in dem Schooße der Nacht und der 
Erde verweſten! 

Dann.. OD welche Reiben, vielleicht von Ewigkeiten, 

Eh' ich erwache! Doch bis zu dem Tod' iſt nicht 
lange! Des Lebens 

Zeit ift flüchtig und kurz, ift ein Traum, ein-Btug, 
ein Gedanke! . 

Aber nur, wenns vorübergeeilt iſt; liegt auf der 
Schulter 

Seine Laft und noch, wie langſamtraͤg' iſt das Geben! 

Und ein Leben, wie meins, gelebt ohn' ihn! O vei⸗ 
nimmft du 

Hier aus der Mitternacht, 0 du, der. daB Ohr 
gemacht bat, 

Eines lebenden Jammern, der nach dem. Tode 
dürfter ? 
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Seyd, ihr übrigen Freunde des Todten am Kreuz, 
mir gefegnet, 
Seyd mir zu eurer Kuh gefegnet! Ihr wähnt ihn 
J erſtanden, 
Und ige freut euch nicht minder, obmoßl’ein Traum 
euch getäufht hat, 
Ach ein feliger Traum, wie die Seele Jakobs erquidte, 
Zwar fo wahr nicht; allein der euch mit Wonne, 
wie ihn labt! 
Nein, ich will nit weinen! D du, der das Auge 
gemacht hat, 
Und den Sammer erblidt, der mir in dem Innerſten 
mwüthet, 
Daß ih mi freute, wie fie, war nicht dein götte 
licher Wille, 
Ich verlaßner, wie wird’ ich mich freun! Ach wenn 
ich ihn ſaͤhe; 
Sterben, nicht leben würd’ ih! mit erſchutternder 
Stimme der Wonne 
Ihm entgegen rufen, im Ruf verſtummen, und flerben ! 
Aber ich werde jadoc bald fterben! Durch meine Seele 
Gingft du ja auch, o Schwert, das durd die Geele 
- der Mutter 
Ging! Geheilt wird die Wunde der Mutter; meine 
- blutet! 
Ach ſo erſcheine mir denn, wofern du erſcheineſt. 
Erſcheine! 
Welche Bitte! Zurud von dieſem blendenden Wahne, 
Alopſt. Werke. 5. Dd. 19 
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Deine Geele! Wab ſteigſt du empor, tiefe 
finten ? 

Ja, er kann ed, er kann aus dem Schatten des 
des heraufgehn z 

Wenn er in! BEN kann er es wollen? Gta 


um Gtunden x 
Tode gu fen? nur wenige Stunden? Er wär 
dem Kreuge, 


Hätt’ er leben aewont/ triumphirend heruntergeftie, 
Wur deſt du mir nicht erſcheinen; wenn du leb 


wer ſchmachtet 
So nach Ueberzeugung, als ih? du wurdeſt 
lebſt nicht! 
Wenn ich dich ſehe, fo glaub’ ih ! Za wenn i 
deine Wunden 
Weine Rechte dir lege; doch hat ein Erfiani 
Wunden ? 
Wenn ih mit bebendem Arm um deine Füße 
J wind: er, 
Und fie Halte: dann will ich — Ihn 
nicht glauben! 
Denn ich werde mich, gar Re deine Füße 
winden, 


Und fle Halten! Denn ad au sn h geforben, 


Nur erft einige Stunden, x une er mit und. 
dron, 
Dann . . Wie ſchnell ift Sie ge bie zum Ki 
- borübergegangen! 
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Mad, wie it mie? da ſtarb er! wie ſchnell! Ach i 
' “er geftorben? 
FA, er ifk gefiorben "er ift begraben ! und num ſcho 
Wieder in einer anderen Kluft des Todes begraben 
” vertaß mich nicht ganz, o Ehriftus Vater, un 
meiner!" 
3 vergede vor Angſt! Er ruft's mit gebrochene 
Worten, 
Schwankt', und hielt an ein Felsſtück ch, fo vo 
einem der Gräber 
Stürzt“, als der Vorhang riß, und der Staub di 
bebenden Erde 
Beber Jerufalent zog, und ihrer Mauren Gebirge 
In Entfegen verhüllte. Der traurende hielt an de 
” Felſen 
Sich mit ermudetem Arme noch, da der Finſterniß Stil 
Eine Stimme durchſcholl, die immer räber heranfan 
Beffen ift diefe Klage, die aus den Gräbern hei 
. vorfhallt? 
Viel ein Mörder did an? und kann ich dir delfer 
o Fremdling ? 
Dede! wo Bift du? Ich will dir deine Wunde verbinder 
Didymus redete nit. U. Wo bift du⁊ Ih hört 
die Stimme 
Deiner Angfi, und ic bin, dab ic dir helfe, ge 
kommen. 
LZremdling, bin fein Mörder! Ich hörte fern üı 
dem Thale, 
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Daß du jammerteft! Sieh, ich bin dein Netter, won 


fern dich 

Menfhen gu retten vermögen! Th. Ich freue mich, 
ſagte Thomas, 

Wer du auch ſeyſt, daß du, o Wandrer, ein redliches 
Herz haſt. 

Sey geſegnet, und geh, wohn dich dein nachtiiche 
Weg ruft. 

Zarte blühende Kinder, und ihre liebende Mutter 

. Warten deiner vielleicht: Du kannſt mir nicht helfen. 
Die Wunden, 

Leber die du mich jammern gehört, find Wunden 
der Seele! 

U. Wunden der Seele, mein Bruder ? antworfet die 
nähere Stimme, 

Strede die Hand nah mir aus, dab ich dich finde, 
Geliedter ! 

Did umarme! Didymus thats. Sie umarmten ein⸗ 
ander. 


Th. Biſt du ein Iſraelit, o Wanderer 7 einer deg 
Maͤnner, 


Die zu dem Feſt von den Inſeln herauf nach Jeruſa⸗ 
lem kommen 


[4 


Und wie heißet dein Ramen 71 u. Be bin der Soͤhne 


Einer. Sch komm' aus fernen, ehe fernen Landen, 
Mein Nam’ ift 
Joſephz und deiner, mein Bruder ? Th. Mein Ra 
Z ' Joſeph if Thomas, " 
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J. Aber was weilen wir hier in dem Schauer der 
INeicht und der Graber, 
Thomas? O tomm, und laß uns aus diefer dunk⸗ 
teren Nacht gehn. 
Diefe Stille, die Dunkelheit wirft noch ſchwaͤrzere 
Schatten 
Auf die Bilder der Angft, die deine Geele bewoͤlken. 
TH. Diefe Stil, o Joſeph, und dieſe noch ſchwaͤr⸗ 
zeren Schatten, . 
Diefe Bilder der. Angſt, die meine Seele bewölfen, 
Diefe Lieb’ ich; Liebe noch mehr den Tod und die 
Gräber! 
Hätte die Erde mich nur in ihre Hütten des Friedens 
Aufgenommen; fo wär’ ich nicht mehr der Söhne des 
Elends 
Letzter! laͤge nicht mehr in des Jammers Tiefen der 
tiefſte! 
J. Thomas, mein Bruder „o heb' aus dieſem Staube 
dein Haupt auf. 
Schau gen Himmel, und lerne mit Furcht und mit 
= Sittern. klagen! 
Treuen follen wir und mit Furcht und Zittern, fo follen 
Wir auch klagen! Wer ift es, der das Eiend und 
fandte 7 
Iſt ei nit der, der und zu dem ewigen Leben ges 
macht bat? - 
GSinn' ihm nach, wenn jeßt au des Allerbeilisften Ohre 
Deiner Klagen Geſchrey mit feinem Ungeſtuͤm' u. 
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Dann fih unter die Epöre der Danfenden mifht, 


WB und die Wonne 

Shrer Freudenthraͤnen und Halleluja entweihte 

Kann denn Gott nicht erretten ? und will denn Gott 
nicht erretten ? 

Lerne mit Furcht, ich fag’ es noch Einmal, lerne 
mit Zittern 

Trauren! Es iſt der ſtets Anbetungswuͤrdige, der ud 

Elend fendet. Verehre, mein Bruder, den göttlichen 
Bothen! 

Th. Joſeph, du biſt ein Mann nach meinem hecien. 
Anden du 

Don dem Emigen fprihft, wird deine Seele zu Hanime! 

Werde mit rende von Gott, und werde mit 
Schmerz gefegnet, 

Aber mit keinem Schmerg, wie meiner ift! Ach du 
erlägeft. 


Dann, wie ich erliege! 3. So vede dent, nennt 


die Raften, 


Welche dich niederflürgen | NR Ga 2 Weide mich nie⸗ 
Kannteſt du ihn? Doch was * ih zuerſt ? was 


zuletzt ? O du kannteſt 


Jeſus, den Boͤttlichen ni 1a long verweilſt du | 


J. Wenige Tage nur aſt. ET find ſtets Bothen 
Nach der Freude Huͤtten — — in welchen ich 
wohne, 


[4 
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die daben mit und von Iefas, dem Sohn Jehodah's, 

I geredet. Zuletzt ind wir heruntergefommen, " 

us fierben gu fehen, und- auferflehn: von dem Tode ! 

Auferftehn vondem Tode? Wer biftdu, Iofeph? 
I. Auch Hate ig, - 

muß, einen vertsauteren Freund in Juda, von 

dem ih ” 

8 gelrennt warz er trennte ih ſchon in dem 
Lande des Nilus. 

fen gab mir der Göttliche wieder, indem er in 


Schrecen 
Erdbeben nicht mehr, noch in Finſterniſſen das 
J berg: ing ; 3 
ager, indem er vom Kidron in ſanften Saͤuſeln 
herauffam, 
b ex mir meinen vertranteren Breund, den lange 
verlornen, J 
> nun ewigen Freund. Doch ich muß big jeßo 
verlaflen; 
r 73 komme zurück, mein Bruder, und fehe dich 


wieder, 
. & Wo bift d * bij 
Joſeph, Bleib! Wo AR nee wo bift 


fen Namen ug gel? den füßen Namen des 
u Pieblings * 
ined Vaters, und Gottes? Dur Einen Laut noch, 
ofep! 
imer Bimmlfgen Stimme, nur Ka Aber du 


Ahweigft mir) 
Lu 
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Darf ich dich nennen, wieda mich nannteſt 3 mein Grm . 
.. der! du ſchweigſt mm / 
Wo, mo geheſt du hin ? wo biſt du? Ach ohne Mitleid 
Faͤhreſt du fort mich nicht zu hoͤren! Er iſt kein Engel! 
Könnte fo hart ein Engel ſeyn? das koͤnnen aus | 
Menſchen! 
Aber er wohnt in Huͤtten der Freude! Bothen aus Juda, 
Die von dem Goͤttlichen ſprachen! Wer find die 
Bothen aus Juda? 
Sandte fie Gott ? Gewiß, der Herr fan Engelaus Juda 
Zu den Himmliſchen ſenden. Er kam herab. Von 
dem Himmel ? u 
Jeſus ſterben zu fehn! So wußten Bothen auß Juda, 
Was geſchahe, vorher? Und auferſtehn von dem Tode! 
Uber diefes geſchahe ja nicht! Wer kann ihn begreifen 3 
Jünger nennet er mich! und dann iſt Jeſus vom Kidron, 
Im Erdbeben nicht mehr, iſt in ſanftem Säufeln 
gekommen, 
Einen vertrauteren Freund ihm auf immer wieder 
su geben ! 
Aber wenn ? eh’ er flarb 3 Barum denn in fanftem 
Saͤuſeln? 
Auch da ſaͤuſelt es ſanft, und die Woge ſchwieg, da 
von neuem . 
Unfer Reben Er und gab, und jeden dem andern. 
Doch Erdbeben ift nur nach feinem Tode gewefen. 
Alfo hätt! er erft den lang verlorenen, und jeßo -: - 
Ewigen Freund, nach feinem Tod’, ihm wiedergegeben 2 


.- 





on * 
- 


‘ 
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fo thaͤt er, auch todt, der Gnade Wunder, und 
bülfe? 
warum denn todt? Auch Leben ward ja verkuͤndet! 
s ich begreif ihn nicht! Sollt' erſtehn der Meſ⸗ 
flad, wie wußtens 
U, eh’ es geſchah? Auch Gortes geheimſtes Ges 
heimniß 
ten die Enge? Es hätte vor ihnen der Uner⸗ 
forfehte 
ts Verborgnes? Je mehr ich forſche, se tiefer 
verſink' ich! 
wacht’ ich auch wirklich? Ermattet' ich nicht 
an dem Felſen, 
ich mich hielt, und beinah nicht mehr mir meiner 
bewußt war? 
ich bin niedergeſunken, bin eingefhluggmert, 
und habe z 
en Fremdling in Traume gefehn! Er war ja 
voll Mitleid; 
um wär’ er auf Einmahl geflohn? So entflies 
ben nur Traͤume; 
: fein vedlicher Freund, Menſch oder Engel! 
Nun ſeh' ich's, 
erfabr ich es ſelbſt, was tiefe Traurigkeit wirket, 
wie die Juͤnger ſich taͤuſchen, wenn fie Erſchei⸗ 
— nungen ſehen. 
ckliche! die ihr euch — und eure troͤſtenden 
Schatten 


- 
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Wandelt in wahre Geftalt! Doc ich gehe den "Bes, 
‚ den mich Gott führt! 
Sind nur meine Betäubung, und ihre Qualen vorüber: 


- Dfo geh’ ih den Weg mir Ruhe, den Gott mich leitet. 
Zinfterniß ſey er, und Dunfel, und Nacht! Er führt! 


ich gehe ! | 

Alfo entfchloß ſich Thomas, und horchte nach dem 

Geraͤuſche 

Kidrond, hinunter gu gehn, und zu ruhn in Geth⸗ 
femane's Hütten, 

Hinter ihm hatte, da er die Verſammlung der 

Juͤnger verlaffen, . 

Einer die Thür gefhloffen. Als diefer. wieder gu 
ruͤckkam, 

Sagt' er ‚su der Verſammlung: Ich habe die Thür 
gefchloften, 


Daße wir entrinnen, wofern "die Priefter fenden. 


Denn glaubt nicht, 


Daß ihr wüthender Durft mit Jeſus Blute geftilit ſey. | 


Da ſprach Kephas: Ich will nicht, dab ihr die This 
ren verfchließet. 
Mögen fie ihre Schaaren doch fenden. Der Herr fi 
erftanden ! 
Aber fie haben ja felbft den nun Erftandnien-getödtet! 
P. Nun fo will ich fierben, wofern es fein götte 
licher Will‘ iſt! 
Schließt die Hütte nicht! Kleinmuth, wie die, ent⸗ 
| ehrt den Erſtandnen! 





. ’ 
uſſen wir fierben, Simon, fo helfen geſchloſſene 
hüren 

b ja nit. Allein, dab zu Fühn in Gefahr wir 

und wagen, 
der Wille des Herren nicht; und Rettung über ' 

die Mauer 

in unfrer Bewalt, wenn die Thür die wüthens 
den aufhaͤlt! 

fe in unſrer Gewalt, wenn der Herr die wie 
thbenden aufhält! 

gte Petrus feuriger-, ließ die Thüren fie ſchließen. 

Aber nicht lang, "fo erfholl das Haus von eiligem 


Klopfen. 
d fe erſchraken. Da ſcholls von neuem. Jakobus 
an erhub ſich, 
x hinunter ‚ und fragte. Matthias, und Kleos 
phas warens. a 


der lieb fie herein, die gindtihen öreunde, Sie 


t vor Müdigkeit, athmeten ftanden, gingen 
langfam, 
odneten fih die Stirn. ARE flodet ihr? fagte 


d fie laͤchelten ſanft, ermannten ſich, eileten, 
ſtiegen 


t Jakobus hinauf, und traten in die Verſammlung. 
ehe, des Lebenden Mutter, und Magdalena Maria 


men, mit ihnen der Glaubenden mehr den beyden 
entgegen, 
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Traten um fle, und riefen mitfreubeftrablendem Auge, 

Niefen: Der Herr erftand wahrhaftig, iſt Simon 
erſchienen! 

Kleophas erhub mit Erſtaunen die Hand gen Hims 
mel, und fagte: i 

Heil und! Er ift erfianden! ifk erfianden! Auch 

wir find 

Geine Zeugen! auch uns ift Jeſus Chriſtus erfchienen! 

Petrus nahte ih ſchnell: O Ehriftus Brüder, und 
meine ! 

K. M. Simon, er hat und aifo, genennt! er. nennet 

and Bruder! 

Petrus redete weiter: Huch diefe, die euch umgeben, 

Haben ihn lebend gefehn, nur nicht Maria. Er wird dir, 

Hoff es freudig zu ihm, du feine Mutter, erfcheinen! 

Dagdale fah ihn zuerft, und allein; dann fahn ihn 
die Neune, 

Wie ihr zweifelnd vernahmt, als ihr die Verſamm⸗ 
lung verließet; 

Dann erſchien er auch mir. Ach namlos iſt die Ent⸗ 

zuͤckung, 

Welche dad Herz uns erſchütterte, da wir nun ſahn, 
daß er lebte! 

Aber o ſehet um uns die traurenden. Unſere Brüder - 

Trauren, indem wir uns freun. Schon fingen fe 
an und zu glauben} 

Aber ach Thomas, wie elend ift er, wie in Jammer 

verſunken! 
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3 hal Re verwirrt! Dr beweinenswurdige 
2 Jünger 
v ohne JefuR ! er hat fie verwirrt! O fie freuten 
mit unferen Freuden fih, Herr, erbarme dich 
ihrer! 

allen des gruͤbelnden tiefverwundeten Thomas ! 

hannes erhub ſich, und trat zu ihnen, und ſagte: 

rwirrte Didymus nicht. Ich traure nur, Simon, 

r Lebende mir nicht erfcpeint! P. Er iſt ja, 

u du theurer, 

Mutter fo gar, und der deinen noch nicht 
erfhienen! 

denn, erzaͤhlts dem betrübten, o Chriſtus Brü⸗ 
der, und meine, 

r lebend, lebend ihn ſaht! E. Geliebte, wir 

- gingen - - 
ad und angſtvoll ICH ihr — noch) nach 
Emaus, wollten 

des offnen Gefilds Anblick uns erfriſchen, den 

Kummer 


Seele lindern; da fam ein Fremdling gegangen, 
ir lieben mußten, ſet hatt Bir ihn ſahen, und 


was ſag' ih went nat un 3 der und 


eröffnete) der des — furchtbare Leiden, 
Beiden, er war's, En er war es felber! ung 


zeigte, 
der Bater vorhergefehn, und verfündiget Hatte; F | 
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r 


Seines Todes ganzes Geheimniß! Noch kannten wir 


nicht; 


ihn J 
Zremd war ſeine Geſtalt, und — ihn und, \ 


Jetzo erreichten ' 
Wir die Hütt' in Emaus. Alle, was er und ſagte, 
Weiß ih, und kanns nicht erzählen. Wie kann id 
fprechen, wie er frac? 
Seine Rede war Sturm! war Flamme! Wir ſtehten. 
Er ließ fi 


Endlih erweihen, und blieb. Ich hatt' aus der 


Duelle geſchoͤpfet, 
Hatte Speife gebracht. Run... Ah noch ſeh' ich 
dad Brodt ihr 
Halten, noch hör’ ich ihn beten. Da er betete, war e& 
Jefus Stimme, die betete, warens die feyrlichen Worte 
eines Segeng fo gar} da war's des Goͤttlichen Antlitz! 
der Wonne fanfen wir nieder, mit anzubeten. 
Und er brach, und reicht‘ und das Brodt, und blickte 
noch Einmal 
Liebend uns an, und verließ uns. Wir folgten 
ſuchten ihn, konnten 


Ihn nicht finden. Wir ſaͤumten nicht lang', und 
gingen, und eilten, 


Euch der. Wonne Bothfchaft een Lebbäus, 


Mebr, wie die andern erfehüttert, und noch ie 
Zweifel, verloren, 


Saß mit hangendem Haupt, und blidte flarr auf 
die Erde, 
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‚deb Gel fo viel, fo ſtark su empfinden vermochte, 
tte die frohe Geſchichte mit gruͤbelnder Kaͤlte ver⸗ 
nommen. 
duich verſtummt' er nicht mehr, er ſprach: Ich 
glaub' euch, Geliebte, 
ich glaube, daß ihr mit einem Manne voll Weisheit, 
er wohl gar mit der Engel einem nach Emaus ginget. 
hin die Weiber, und fahet ihr Engel; fo fendete | 
Gaott fie, " 
fre Traurigkeit über den Tod des Meffias zu lindern, 
fre Traurigkeit, daß uns fo gar fein - Leichnam 
geraubt iſt! 
it, der unſerer Qual ſich erbarmt hat, ſendet 
und Engel, 


£ ihr himmliſcher Anblick und tröfte, mächtig 
erinnre, 


ſus Seele fen nun in dem Schooße der ewigen Ruhe! 
io lengn' ich euch nicht, der mit euch redte, den habe 
tt geſandt, daß er euch aufrichtete ; fey er.ein Engel, 


er ein Weifer geweſen. 4 leugn’ es euch nicht, 
6 er. tiefer 


de denn wir in die Offenbumunn, und die Propheten 
8 verfündiget haben: Es fey der Wille des Vaters 


d de Richters der Welt, dab ach den größten der 
en, 


ehe, - den unfhufdövollften de Tod anf Golgatha | 
% ihr „heuren, Dal“ 16 mit euch. Do 


dab er es.endlih j f 
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Gelbft ward, da er vorher es nicht war, das kaun 
sch nicht glauben! - _ 
Sagt, wie konnt' es gefchehn, dab ihr ihn querfi 
nicht erfanntet? 
Eine fremde Geftalt zu fehen glaubtet ? Die Freude 
Hat euch verführt. Ihr ſaht, Inden der Fremdling 
das Brod bielt, 
Etwas Aehnliches mit der Erhabenheit Jeſus, womit er 
Sonſt, eh wir aßen, das Brodt zu dem Himmel 
dankend emporhielt, 
Dieß nur ſahet ihr, glaubtet zu ſchnell, ihn ſelber 
zu ſehen. 
Und nun wurd' es euch keit, auch Jeſus Stimme 
au hören, 
Als der Fremdling betete. Trübe verfinfternde Zweifel 
Ließ in den Seelen, die ſchon verwundet waren, 
Lebbaͤus 
Traurige Rede zuruͤck. Doch Kleophas ſah ihn mit 
Wehmuth, 
Und mit Innigkeit an. und fopte: umarmt‘ in, 
und fagte:  - 
Zünger ded Auferftandnen, als wir den Herrn noch 
nicht kannten, 3 
Und ihn fragten, ob Jeſus Helle und und,. 06 wir dei. 
eils 
Freuen duͤrften, ihn wit. da fprach der 


Joſephs Bruder erkannten ihn nicht. Doch der Wonn' 
Joſeyh F des Beinen 
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Belige Stunde Tom, und Sofeph vermochte nicht tarner 
dis I halten, und weinete laut}. Mit himmliſcher 
. Ruhe 
Bora Matthias. $. O Iefus, wofern du lebteſt, 
du Fönnteft 
Besen ui dig nicht Halten! Lebbaͤus riefs, und 
verhüllte 
boren ſein bleicheres Antlitz. Ihn ſahe Petrus, 
und wurde 
doch nicht traurig. Er konnte nicht trauren! fragte 
die beyden: 
4 ihr "den bangenden Zelfen verliebt, (wir fahn 
euch vom Soͤller) 
ind zu den Palmen hin euch mwendetet, kam der 
Erftandne J 
Da au eng? Sie ſprachen ¶ Er kam, der Goͤttliche 
iam ſchon 
Beydem Zelſen zu uns! Und Petrus rief in der Wonne: 
Deine Srüder, ihr Habt den Erſtandnen alle gefehen!  - 
dert ihr die Zeugen? ihr van ion Jeſus Cprigus - 
thomai auch. Ah wär‘ ws beu und! Des Lebens 
utter 
Rief mit gefalteten Ainden, ans Een Berwuns 


Beinen Sohn lebendig era. —* mist todt 


Wie ein einfamer Wange, > de dur den Tod 
But, +2 
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 Sfher Breunde verlor, von Angftlihen Traͤumen, 
in denen 

Er ihn lebend erblidt, und nicht zu erreichen ders 
mochte, 

Halberwachend das dunflere Bild des Freundes noch 
ſuchet, 

Klaget, nicht weiß, ob er ſchlafe, nie, od er 
wache; dad Herz ſchlaͤgt 

Hoch ihm empor, und Flammen durchſtroͤmen ihm 
die Gebeine: 

Alſo waren noch viele der thraͤnenvollen Verſammlung. 

Aber der Seraphim, die zu ihnen eilten, der Väter, 

Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, 
wurden 

Immer mehr! Und Simon Johanna blidte die Ber 
ſammlung 

Liebend an, Da fieht er ed ſchimmern! Er bien 

vor Entzuͤckung 

Eine beginnende Thraͤne zuruͤck, und betete ſchweigend: 

O du Verborgner, und doch ſtets Gnaͤdiger, ewig, 
und ewig | 

Bnaͤdiger! nun, o mein Erbarmer, erbarmft du did 
ihrer ! 

Kephas dankt’, und betete noch, da trat der Ver⸗ 

föobneer 

in die Derfammlung. Wie Felſen, Ein Erflaunen, 
ftanden,. ü 

Starrten fie all’ um ihn. Der Auferſtandene lagte: 
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Briee ſey mit euch! Sie ſahn ihn, und ſahn ihn 
nicht, ſtanden, 

Bliten ibn an. Yon den Strömen zu vieler Ge⸗ 
"danken ergriffen, 

Bie in Weeren des Lichts, in denen Unſterbliche 


u. fänfen, 
Santen ie, tonnten ſich nicht herausarbeiten, und 
waͤhnten 
Einen Engel zu ſehn! Mit der Liebe Stimme, mit 
ſei einer, 
Syrach der Erſtandne: Vor mir ſeyd ihr erfhroden, 
ihr lieben ? 


Barum kommen euch diefe Gedanken in eure Hergen ? 
Sehet mieine Hände, und meine Füße, Geliebte! 
"Dem fein Engel bat Fleiſch und Gebein, wie ihre 
feht, daß ich habe. 
Und fie bebten herzu. Maria ſank vor ihm nieder, 
Hielt die Zube des Auferftandenen, fahe die Wunden, 
Safer” ihn bey der Rechten, und fah die Wunde der 
Rechten. 
-Dann der Tinfen. Und nun vermochte fie auch in 
des Sohnes 
Kurt hinaufzuſchaun. Wie das Angeficht eines 
Engels, 
Wurde ihr Angeſicht, als fie binauffab. J. Meine 
Mutter, 
Hier auch wurd” ich durchſtochen. Er zeigt’ ihr daß 
| Mahl der Wunde,“ P 


308 XIV. ®e f. v. 1280 — ⸗ 1297. 


Aus der Waſſer herab, und Blut floß, als ihn des Todes 

Naht umgab. Ihr ward, wie das Angeſicht eines 
Engels, 

Wieder ihr Angefiht. Schon: umfnieten die meiften 
ibn‘, ſahen 

Seine Wunden, und reicheten ibm bie Hände. Di 
nahmſt d 

Sohn des Vaters, und hielteſt fie, Keßefk fie Rufen, 
der andern . 

Ausgeſtreckte zitternde Hände zu nehmen, Erbarmer! 

Und, ein Iubelgefang dem Auferftandnnen, erbub fid 

Mit gebrochenen Worten die Stimuie des fanften . 
Weinens. 

Jetzt rann uͤber die Wange des Goͤttlichen Eine Thraͤn 

Lange hielt Johannes die Rechte des Liebenden, lange 

Sah es mit glänzenvem Aug’ hinauf in fein Antlik, 
und wollt’ ihn " 

Fragen, und fragt ihn nicht! wollt‘ ihn fagen ' wie 
innig, wie herzlich 

Er ihm dankte, wie tief er ihn anbetet', und thats nicht! 

Endlich begann er, do nell verſtummt er noch mehr. 

wbes Zu Dan der Bcimenfg 

Nedet' ihn an. Du fanden am Kreuz, und bliebſt 
bis zum Tode! 

Aber wo iſt Lebbaͤus? Lebbaͤus lag auf der Erde, 

Hielt, und füßte den Saum an des Mittler Ge 
wande. Da ftand er 

Eilend auf, da die Stimme ded Herrn bey dem 

amen ihn anne, 
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Ropte 1.72 bleich, wie ein Todter, vor Freude, 
Der Göttliche fagte: 5 
Hier ift meine Rechte, Pubbhudz 1 und reihe” ihm die 


erhte. 
Und Lebbaͤus ſtredte verſtummend die Hand nach 
dem Herrn auß! 
Uber flefanf ihm nieder. Darbeugte Jefud Ah vorwaͤrts 
Rad, dem Jüngling, ergriff die Band des finfenden, 
hielt fie 
Lang mit Liebe. Die Seele bes freudigerſchrocknen, 
fein Mund nit, 
> Stammelte: Gnade bift dir, ganz Gnade! Der Kar 
haanite 
Simon, Jakobus der Alpheid’ umarmten einander, ' - 
Breiten: des Deren fih, blickten umher, fahn fi, 
und dem Herrn an! 
aus die andern begannen vom Den auf einander 
zu blicken, 
Sich zu freuen, daß er ſie alle begnadiget hatte! 
Und, ein Jubelgefang dem Erftandnen, erhub ſich 
on neuem 
wie gebrochenen Worten die Stimme des fanften 
Weinens. 
Und fie knieten die früheren Zeugen, Petrus, Matthtis, 
Kleophas, und die begnadii gen Weiber, die Heldens 
. jeelen, 
Sie, die bis zu dem Kreuz hinauf dem Leidenden 
> folgten! j 


Unter ihnen ſteht der Ueberwinder des Todes, am 
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Hebt die Augen mit aller feiner Hoheit, unb breitet 

Seine Hände gen Himmel, Noch ſtrahlete zwar die 
Verklärung 

Nicht von ihm; doch war in feinem Antlitz voll Snade 

Med: als jemals Bottlichkeit. Sie vermochten nicht 
laͤnger 

Ihm in das Antlitz zu ſchauen. Jakobus neigto ſich tiefer 

Gegen die Erd', und wagt‘ es, und rief mit flehen⸗ 
der Stimme: 

Herr, Herr, Gott! noch eh dich nicht zu deinem 

ater! - 

Ach, erhöre, . Der Göttliche ſprach: Ich bleib⸗ noch 
bey euch, 

Kindlein. Er ſprachs, und nun ergriffen gu maͤchtig⸗ 
Sreuden 

ihre Seelen. Sie wußten es faum, was fie dachten, 
und ſagten. 

Ach iſt ed möglich, dab Jeſus es ſelber iſt F Engel! 
iſts möglich 3 | 

Niefder Eine, der Andererief: O find wir im Hirtett 

Dder auf Erden? ft Jeſus es ſelbſt? Ach biſt da 
es felber, 

Der auf Solgatha blutete? bift du es. felbfk,- du 
Erbarmer ? | 

Schen wir? oder verlieren wir ung in fühen Geſichten ? 

Jeſus wendete fih, ging hin zu dem Tiſche, und 

legte 

Auf die verbreiteten Teppiche 5, und ſagte zu ihnen; 


N 
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doba ihr etwas Speiſe für mich? Sie erhuben 
ſich eilend, 
raten herzu, und waren beſchaͤftiget, Speiſe zu 
bringen. 
lber Johannes drang ſich hervor vor den andern, 
und brachte 


yonigfeim, ind geröfteten Fiſch, und fette die Speife 
Bor den gem; dann trat er zuruͤck mit ſchweigen⸗ 
‚ der Eprfurcht, 
Zoll von Tanfter Vertraulichkeit fagte der Auferſtandne: 
Rabe dich mir, Geliebter, wie ſonſt! Ihr meine: 
Geliebten, 
Radet end auch, und ruhet um mich auf den Tep⸗ 
- pihen. "Komm denn, 
Reine Mutter, und vu’ 6 sydeinem Sohne. Da kam fis, 
Ind da famen die andern. ®r aß. Und über den 
Anblick 
Beiner vertraulichen Liebe, daß fie, an Einen Tiſche, 
RR dem Goͤttlichen ruhten, und er vor ihnen wie 
fonft aß, _ 
este fh ihrer Entzuͤckungen Ungeſtum.  Gtillere 
Freuden 
kamen in ihr befaͤnftigtes Herz, und voͤlliger Glaube ĩ 
da ar ihre Herzen geſtillt ſah, ſprach der Erbarmer: 
Seht, den Zeugen glaubtet ihr nicht, die euch 
ſagten, ich lebte! 
Rich, mich hätt?’ ihr Auge vom Tod’ erftanden gefehen ! 
zhnen, denen ihr ſonſt in allen trautet, und deren 4 


7 


312 - XIV. Gef. v. 1390 — 1366. J— 
Redlichkeit ihr ja kanntet, o warum glaubtet ihr Sie‘ nur - Ä 


Ihnen nicht? Unbiegfam war eure Seele, Geliebte. 


Weinet nicht, Kindlein! ich habe ja euer dos wi ” 
erbarmet. 

Aber lernt, wie das Herz des Sterblichen ohne mich ſey! 

Hatt' ich es euch nicht geſagt, oft wiederholet: 


Gekreuzigt 
Würd’ ich werden? vom Tode, der Tage drieten, 
erwachen 7 
Hat dieß Moſes nicht auch geſagt? die Propheten 
die Pſalme 


Nicht verkuͤndet? und Hub ich euch nicht die Hüke | 
der Schrift auf? 
Was ich fagtr, das fagten auch diefe Zeugen : Getödtet 
Muͤßt' ich werden?! vom Tod’ erftehn! In Serufalem 
follen 
Meine Zeugen beginnen, von hier zu den BVolkern 
der Erde 
Gehn, und ihnen die beiden erhabendſten Seligkeiten: 
Wiederkehr zu dem, der fie ſchuf, und den fie ders 
ließen; 
Und Vergebung der Sünde, des ewigen Lebens Anfang; 
Predigen. Brüder ded Mittterd, ihr feyd die Zeu⸗ 
gen. Ihr ſollt mich 
Auf der Erde verkuͤndigen. Sieh, des Vaters Ver⸗ 
heißung 
Will ich euch ſenden. Ibr ſollt, bin ich im Dem 
Vater gegangen, ' 
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Su Sruſalem bleiben, bis ihr, mit Kraft aus der Hoͤhe 
Ungetjen, Hinwandelt, und lehrt: Wer glaubt, und 
getauft wird, 
De wid feligt! derdauimt. ‚ wer nicht glaubt! Der 
„Slaubenden viele 
&ollen Wunder begleiten. In meinem Namen vertreiben 
Sie den Satan aus den Befehnen ; und reden in 
Spraden, J 
Die Fe nicht lernten. Auch Schlangen vertreiben fie. 
Ohne zu flerben, 
eiaten Be tödelihen Trant! Sie legen die Haͤnd' 
auf den Kranken, 
Bd der Kranke ‚geneft Der Berföhner erhub fh 
mit Wonne, 
Bing dann vorwortö in die Verſammlung. Sie 
drangen um ihn NY 
Ereudig herum, gang nah, ihn au ſehn. Der Lies 
bende fagte: 


Nahet euch, meine Sünges! Die andren entfern⸗ 

ten fi wieder, 

Nicht nur neidlos; - fie freueten fh, wie vollendete 
Fromine 

Si: ‚in. dem Himmel dee ih der Mehrbegnadeten 
freuen, 

Ueber die Gnade, Die gab —* Berföpner den erſter⸗ 
ohn rnen. 


Und der Göttliche ſtand, um ihn die hohen Apoſtel. 
Auch Re ſollten bluten! & u, in dem Geiſte J 
viuten; 
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Und von inniger Lieb" erfchüttert, ſprach er zu iknen: 
Friede ſey mit euch! So ſprach des Soͤttlichen Stimme _ 
Und wie einer, deß Seele der Freuden zu vielBefaflen, 
Athmet' ertiefer herauf, und hauchte Hean, und fagtes 
Jetzt ſchon empfaht den heiligen Geiſt! reiches 
rer ;Zülle 
Werdet ihr bald ihn empfahn. Wen Ihr die‘ Sie 
den erlaflet, 
Eind fie erlaffen! wen ihr fie behaltet, Find Me 
behalten ! 
Und fie vernahmen den großen Befehl mit En 
flaunen, und Demuth. 
Jetzo daͤucht' es ihnen, ald ollte der Herr fe verlaffen. 
Und fie flanden um ihn, und wagten es nicht ihn gu 
bitten, 
Daß er bliebe; doch zitterten fie, doch fleht ihm ihr 
Auge. 
Petrus, gefabt von Gedanken, die feine Seele, wie 
.  Zlammen, 
Ueberftrömeten, warf zu den Süßen Jeſus ſich nieder, 
Hielt fie, kuͤßte fe, rief: Ich kann auf der Erde 
nicht danken! 
Herr! in dem Himmel will I dir danfen! Ich weiß 
8, Erbarmerz . 
Denn fo fprach der Befendete: Sagts den Jüngern, 
- und Petrus) © 
Denn du erfcheineft mir! und du erfchieneft mir! 
weiß es, Erbarmer, 
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Goͤttlicher Sündeverföhner, du haft. mir meine Bere 
leugnung, 
Mein Erretter, und aller Gefallenen Retter, vergeben: 
ber Inh fie, du Liebe, mich dir noch Einmal 
befennen, 
He, betennen bor deinem Antlitz, ‚beweinen ! der 
J Gnade 
Stimme mich hören! Vergebung aus deinem goͤtt⸗ 
lichen Munde, 
Deine Hinmelsftinme, dab du in das Leben mich 
aufnimmfl, 
x Hören, Pr ich von dir gu denen, die du verföhnt haft, 
Seh’, und in deinem Namen den Gündern Sünde 
vergebe! 
Und er fahe mit vollem Vertraun, und inniger Demuth 
In des Liebenden Antlik. Da fprah der Geopferte 
Gotted : 
Siehe, das weißt du, ich habe für deine Seele 
gebetet; 
Dab ihr Glaube nicht ganz fie verließe. Mic hörte 
mein Vater. 
Eimon, ſteh auf! Es ift dir deine Sünde vergeben! 
Alſo ſprach der Geopferte mit fo göttlicher Stimme, 
Dab fie ihr Matf und Gebein durchdrang, und die 
innerſte Geele! 
aber fie ſahn ihn nicht mehr. Da rief der begna⸗ 
dere Petrub: > 
Herz! wir folgen dir nach in Balılaa! Des Grab 








361 xiv. Gef. v. 17 — 21419. . 
Engel erſchien. Roc ſeht ihr den Herrn in Ierufer 


lem wieder, 
Höret von ihm, wenn ihe in Galilaͤa ihn ſehn fottt. 
Und der Engel verfhwand mit Iangfamverlöfchendem 
Schimmer. 
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* 
Komm, die meine Seele mir oft mit fanfterer Wehr 
much, 
Und wit ihrer‘ großen Erwartungen Sgauer erfülkte, , 
Komm, Betrachtung der künftigen Welt. Die künfs, 
tige Welt wahr 
Auf der Erde, da das gefhah, was jegt mein Ges 
fang ift. 
Dem “ erſchienen Todte der Chriften fen, sum 
> Himmel 
Sie au bernſen, gu weihn die Brüder zum ewige 
Leben. 


Klein war nur die ſelige Schaar; doch aus diefer 
Wurzel - 
Bugs, ein Sqhatten verbreitet In allen Himmeln, 


ein Baum auf, * 
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Voll nie weltender Zweige: Die Hundert und vier 
zig tauſend, 

Alle Verſoͤhnte! das Heer ohne Zaht am kryſtalle⸗ 
nen Meere, . 

Alle Verföhnte! Die Schaar der Hundert und vier⸗ 

sig taufend 

Sangen, als fie der Himmliſche ſah, der bie and 
Gericht blieb 

Ueber das Schauthal, ‚ fangen bat neue Lied vor dem: 

vone, 


Welches feiner zu lernen vermag. Gie waren Erkaufte 
Don der Erde, nicht befleckt von der Liebe des Eiteln, 
Folger des Lamms, wohin es aud gi sing, die Erfie 
linge © 
Und des Lamms, unſtraͤflich —FX —8 in Worten, 


Siehe, das Heer ohne Baht, 2 der enge des Deren 


Rief, wie aus allen Befhteihten bue war, und Sopra⸗ 
chen, und Voͤlkern 

An dem Throne verfammelt, in weißem Gewand‘, 
in den Händen _ 

Palmen, es rief mit der Stimme des lauten Jubels 
Dem Herrſcher 

Auf dem Throne fen Heil! Beil unfesem Bott, und 


Und da fielen aufs Antlitz di re and Aelteſten 
niede 


Und da rauſchte dad Meer, da Pehten der Siegen 
- den Palmen. 
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Dei göi Simmel binauf aus großer Truͤbſal gen 
Himmel 
Sind Fe helonwen fie haben gewaſchen ihre Gewande, 
Hell fie gemacht in dem Blute des Lamms, die felis 
gen Dulder! 
Aber itzt war die Heinere Schaar, -die Wurzel des 
Baumes, 
Rh aicht einmal berufen. Sie ſchliefen noch unter 
den Huͤllen 
Ires Geſetzes. Es ſollten zum erſtenmal ſie Erſtandne 
Wedenz Kephas dann in der Rede der Salbung von 
Chriſtus, 
un fe deren Gemeine, die felig wurden, hinzuthun 
Ce. dreptaufend auf Einmal Noch fhlummerten 
ſelbſt, die von ihnen 
Sole Erſtlinge werden, verfianden noch nichts 
von dem neuen 
Ewigen Liede der Wonne! Noch ſchliefen die ande» 
sen Sieger, 
Done valmen, und helles Gewand durch oelsechot 
Blutquell. 
Siehe, das Werk des Erſtandnen begann. "Die 
verklärten Geredhten 
Sqwebeten Tabor hinab, au erſcheinen den kuͤnfti⸗ 
gen Chriſten. 
—2 eb noch der &rfgeinungen Schaar nah Salem 
B hinabftieg, 
Conimeite fie um fih der Aufesftanbnen, der | 


20 _.m. Geſ. 0. 41 56, 


Und der Sterblichen Water, und ı Nun.) 
fie gekommen, 
Freuet euch, Kinder, nun find des Heiles Stun 
gekommen, 
Da twir geilrdiget werden, die erften Winfe zu wu 
Nach dem fhmahlen Wege! den erſten vu au 
zuͤnden 
Nah des Lebens Quell! Der Stifter der Hin 
ſchen Kindfhaft 
"Hat eb eurem Geflihl, und Erforfhungen überla) 
NUuszuwaͤhlen, wie es euch duntt. Ihe wähle, 
Kinder 
Werden, und Erben! ihr wählt der Worbereitu 
Weile, 
Aber nicht ur, die ihr der hoben Erſcheinu 
. würdigt, 
Sind gu dem Helle’! fen. Und wenn ihr beri 
die Gott nicht 
Auch beruft; fo würden die hoben Thronen 
warnen. 
Eilt denn, genieht den Wonnegedanten, euch q 
der zu wählen . . 
Bu dem Erbe des Lichts! —3 fer, die torte 
wählen, : - 
Welche in ihrer Finfterniß (don die @naden empf 
Daß fie, wiewohl mit Straucheln, der Higmil| 
Bandel begannen; 
Und ihr werdet fie kennen, Die diefe Gnaden enspfla 
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Tiefſinn war in des Knaben Seele geblieben, den 
| Jefus - 

Unter die Hörer geftellt, und gefegnet hatte. Nephthoa, 

Rah der Quelle genannt an Ephrons Brängengebirge, 

Liebete minder ſeitdem die Gefpielen, und Einſamkeit 
war ihm 

Süßer, als alle Freuden der frohen Jahre geworden. 

Blüthe trug er, und Frucht, im beginnenden Lenze 

> des lebend — 7 

Heif, wie Juͤnglinge, voll Verftandes, und götts 
liher Gnade. 

Sieben Jahr entflohen ihm erſt, und er hatte das letzte 

Betend verlaͤngt, ein Jahr voll reicher Saaten, uns 
kennbar 

Denen, die kleine Dinge, verwebt in das Eitle, 
nur dachten; 

Aber mit Segen von Gott zu der Ewigkeit Erndte 
geſegnet. 

Auch in dem achten fäte Mepthoa der Erndte. Dad 
hatt’ er 

Mit dem ſtrahlenden Tage der Auferfiehung begonnen. 

Und er betete jeßt in der Abenddänmrung, gefunfen 

Anf fein Knie in den Staub, in einem Winkel des 


Haufen, 

Bo er froh der Verborgenheit war. So fichte der 
Knabe: 

Her , du hört mich gewiß, ob ich es gleich nicht 
erfahre, 


dlopſt. Werke. 3. Bd. 
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Daß du mih hoͤrſt. Gtetd komm ih von neuen, 
flehe von neuem, 

Daß du mich hoͤren mögeft, o aller Kinder im Himnmel 

Dater, und aller auf Erden! Bor deinem Imuhten 
den Throne 

Rnien wir alle: wir Armen auf Erden, denen ihr Erbe 

Thränen find, wir fnien in den Staube; bie aus⸗ 
geweinet 

Haben, auf ſchimmernden Wolken; und jene, die 
niemals weinten, 

In den Strahlen der Sterne, die ungefallenen Engel; 

Alte leben von dir mehr Seligkeit; aber mit Ruhe 

Ziehen fie jene dort oben. Denn fie labt Tue dee 
Freuden. 

Wir, wir flehen weinend dich an, um Erloͤſung 
vom Boͤſen, 

Ach Erloͤſung vom Elend, und Segen zum ewigen Leben. 

Unvollendet kann der nicht bleiben, den über mich 
aus ſprach 

Dein erhabner Prophet in jener ſeligſten Stimde 

Meines Lebens, ald er in die große Berfammlang 
mich ftellte. 

Würd’ er vollendet, wenn © vergänglice Dinge nur 

be? 


9 
Nur des Lebens Freuden, das ſchnell, wie die Blume 
verblühet ! 
Nein, du fleigeft hinauf in die Ewigkeit, himmii⸗ 
ſcher Segen 
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Deg⸗r/ den Gott nicht nur, die Kranken gu heilen, 
geſandt hat; 

14 au heiten. die Sünder, hat ihn der Erbarmer 
geſendet. 

Ach ich kenne noch nicht den Segen zum ewigen Leben, 

Bet es noch nicht, wie mich, der einft mich fegnete, 


leiten, 

Beten, Weg er zu gehe, mir gebieten wird. Aber _- 
ich will mich 

Doch auf Gott verlaffen. Dein Wille geſcheh', und 
nicht meiner? 


2, nad iſt mir fein Tag in meiner Seele geworden 
Dener großen Ertenntniß des Ewigen! Aber ih wii 


. mich 
Sennoch verlaffen auf dich! Herr, Herr, dein Wine 
werchehet 

Liebeſt du Leuchten auf mich, Gott, deines Antlitzes 
Freuden; 

Df trlig" ich leichter die Laſt des Irrens im Dunkeln. 

Aber id; will mich dennoch auf dich, aufdich verlaffen? 

Ach das turze, das fliehende Leben, die Knoſpel die 
aufblüßt, — 

- Wegguiweifen !- Wenn welkt, mit wenig Erde bes 
worfen, 

Und verborgen zu werden, auch meins? Was treibt 
mich vor Unruh, 

+ Immer Ertenntaiz, and Freude durch Bott zu ſuchen - 
24 folte f 
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Still erwarten, bis ich mich niederſenkte, gu welker 

Und verpflanzt ins Gefilde des Lichts, und. der Auf 
su werden. 

Hier iſt doch fein’ Erfenntniß, und feine Ketten 

ine Helle, 

Aus der deckenden Nacht, die unfre Seelen amhuͤllet. 

Sind fie nicht zahllos, die Dinge, die ich nicht lemne 
Sie werden 

Noch unzaͤhlbarer ſeyn, wenn erſt mein Geiſt ai 
erweitert, 

Und ins Höhere fhwingt, von reiferem Alter erhobe 

Doch. fey ruhig, mein Herz! Den Durft nad: ſein 
Erkenntniß 

Stillet gewiß, der dich hat mit dieſem Dürfe 8 
ſchaffen. 

Wenn ich, vergoͤnnſt du ed mir, der mich gu d 
Ernſte gewedt Hat, 

Und dem Blide des Knaben nur fanfted Laͤch 
gelaflen? 

Wenn ih zuruͤck zu meinen Gefpielen kehrte? mit if 

Blühte, wie Rofen? mit ihnen von leichten Di 
ner ſpraͤche ? 

Nicht von der kuͤnftigen Welt, und jener gi 
Erfenntniß ? , 

Und fo wartete, bis mit Weisheit von ober der Wi 

Alles Lichts mich erleuchtete ? Jeſusé fand mich jo 

Da er mich in die Verfammlung rief, und fe 
mich aufnahm, 
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Atſo Setet Nephthoa. Sein Engel, der neben iim 
ſchwebte, 

Kir ihn Beten, und — — „mie unaustöffigen " 


. Büg . 
Banmenfarit in fein Bud, ein Buch des Lebens, 
. das alles, 
Ba mit Gnade vernahm der große Hörer des Aimmels 
In des Knaben Gebet. Indem die ſchimmernde 
Schrift flog 
wit der Hand des Unfterblihen, kam Benoni, und 
nahte 
Siqh dem Beter, und ihm. E. Will du ihm erſchei- 
nen, Benoni?" ' 
nief mit Entzudung der Engel, und reicht” ihm das 
wehende Bud hin. 
And der Erſtandene Tas, Der Immerunfterbliche 
it fih . 
E71 der: "Freude nicht mehr; en umarmt den himm⸗ 
liſchen Züngling. 
© % erpöiung, Erhörung, ton Gottes Throne 
‚gefendet, - 
Kir der freudige Seraph, du biſt ſchon heute 
.  gefommen! 
Und Venoni nahete mehr. Noch kniete Nephthoa, 
Und begann von neuem zu beten: Mit herzlicher Freude, 
jnnigem ewigen Dank ſeyſt du, o Vater, gepriefen, 
der Snaden fo viele mir gab. Wie hat Im 


wit Huid mich * ä 


yv. 6 ef. v 
gi DU war eſt AT) haſt mit der 8 
VYrovheten 
Vater der Ewigkert⸗ zu etendetr u 
‚er im Himmel/ und aller Kinder 9 Exrden 
met, und w ouendet genus di avreiſer⸗ 
Herr ichteit/ dem eß Auge oil prä 
nen erbebe? 
Sauglinge e fo gar je du dir pereitet, 
abner ı d gottliche Lob. Auch ich pill eb 
ſtammeln; 
du haft dir ud Lob in ginder Mund 
ben 
gr der re 


wout ihm Kenontı wie © 

zu dem gepie walten fe einen. Do 
deoͤ Preiſes 

wde en in ſahy, © ermocht erh — u ha 

erſchi Ne 8— in fein Herr 

—— | 

or ggenmolten des 





or IM gekleid 
Sr —8* 
So war die Su 


Aber Neyhrthoo erſchrad nicht 
des Sm 
Bilder gewoͤhnet / die von dem Simmel nm 
tamen⸗ 
faſt rwachendew 


nu in Traumen / und oft 
Saumme 
me aimgtinat ‚ 
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Mit fßneliegenden Worten. Dih hat der Prophet 
mir gefei:det! 

Salems Yüngling, wo ſchwebeſt du her? dich hat 
mir geſendet 

Zeſns! Du biſt ein Bothe des Heils, des Friedens, 
der Wonne! 

Rede/ ſings in die ſchimmernde Harfe, worauf du 
dich lehneſt, 

Cage, wo ſchwebeſt du her? Erzaͤhl ‚ erzahle von: 
Gott mir, 

‚Sohn des Lichts! erzähle von meinen Todten mir, Erbe 

Ihrer Sreuden ; von meiner entfchlummerten Schwefter 
voll Unſchuld, 

Die mir bey Roſen entſchlief, in der Morgendaͤm⸗ 
merung Duͤften, 

Eine Bluͤthe fie ſelbſt, da fienun lange ſchon todt war, 

Bringft du mir feinen bimmlifchen Gruß von Dimna 
Kedemoth? 


Oder mie ſonſt in dem Himmel ihr neuer Name ge⸗ 
nannt wird: 


Und was fagte fie dir? Bielleihts Der Herr fey 


gepriefen, . 

Daß ich todt bin, und daß aus mein Nephthoa 
wird fterben ? 

Rimm mich mit dir zu Dimna Kedemoth. Verzeih, 
du Bewohner 


Jener Hütten, daB ich es wagte fo lange zu reden. “ 


Ach, du fchweigeft mir, Bothe von Bott! Itzt redte 
Benoni. ⸗ 
| er 
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thoa, dich feh’, und deiner Freuden 
Entzuͤckung, 

gen gemacht. Der Herr hat dir mid 
gefendet. 

das wußteſt du nicht! und iſt ſchon 
erſtanden 

. Bald wird er hinauf zu der Hery⸗ 
lichkeit geben ! 

werden alddann in Jeruſalem zeugen, 

und der Auferftehung, und von der 
Erhebung 

Die höre! Gie werden von Gott 
dir erzablen, 

Sterblichen, dir zu wiflen vergönnt iſt. 

: empfängt dich dereinft in der Les 
bensbaume 

atten! Doch jeßo muß ich Nephthoa 
verlaſſen, 

ht, du Himmliſcher! bleib noch, du 
Fremdling aus Salem! 

cht von dem Sterblichen weg dein 
ſchimmerndes Auge, 

thliche Wange, dieß Lächeln der 
Wonne. 

erſchwand. Nephthoa blieb in Ente 


stı.fıına 





XV. Geſ. v. 188. — 20% R 329 


SGeines himmliſchen Freundes, das zwar von den 
SGSSchimmer entkleidet, 

Uber vor ihn, ſo dad er, noch ſtand. Auch diefed - 
verſchwand ihm, 

Und’ ibm ſanien bie Arme nieder. Da faltet’ er betend 


Seine Haͤnd', und blickte gen Himmel, und laͤchelte = 


.. weinend, . 
wicht fo. einſam, wie es ihm daͤuchte. Noch Hatt 
ihn fein Engel 
Nicht beriaſſen, noch nicht der unſichtbare Benoni. 
Und fie hoͤrten den Knaben den Namen des Gnaͤdi⸗ 
gen preiſen, 
Ihn aus inniger Seele dem Allbarmherzigen danken, 
Der die Erſcheinung ihm gab, und die Hoffnung der 
großen Erkenntniß. 
Dilean war, der einzige Freund, den er hatte, 
geſtorben, 
And die Geliebte dazu. Er kannte Gottes Propheten, 
War mit brennendem Durſte, gewiß zu werden, in 
.. &alen 
Lang geirrt, und hatte seforfht: Ob Jefus erwacht 


ſey 
Oder noch todt? Die Nacht hing über fein Haupt, 
die Ströme 
Gingen id bis an die Seele. oerubigung ſucht er, 
und fand fie 
Au⸗ nicht w den Gefilden voll Frühling. Er tehrte 
verſpaͤtet 


- 
. 
” . 
- Laut 





War fein Führer, Er ging in den tie = 


und fi . 

Iſt das Kidrond GeräufhT und jenes Wehen, ber 
Palmen 

Sn Getbfemane? Nein, das ift ein Braufen im Kiüften. 

Sind das Menfchenftimnen? Indem” erblidet er 
Schimmer, 

Der beynahe derloſch, geweht von dem Binde, Den 
folgt‘ er. 

Und er kam an ein Todtengewölb’, aus weiten. fe . 
Leihen 

Trugen. Ein Reicher kaufte von einem Armen die 
Felskluft. 

Und ſie trugen ein ganzes Eristeht, des Dirfigen 

ater, - 

Aus dem Gewölbe, Dilean blieb an der Deffaung 
des Grabmal, > 

Jene gingen mie aͤchzendem Schritt’ heraus, mit 
verdroßnem 1 

Langfam wieder hinein, dab bewundnes Geein fe 
brachten. ’ 

D. Gluͤckliche finds, die ihr tragt! Gebt mir von 
den Todtenfadeln ° - : 

Eine, damit dort hinten ich fie bey den Leichen euch halte, 

Und fie gaben ihm eine, da ging .e ins Ä 
Grabmahl. 
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Und er hielt‘ die Flamme, gelehnt\ an den Zelfen, 
und dachte: 
Suduiche, slide Todte! Die feyd ihe au, ihr 
Geliebten, 
Die mich derlieben. Wenn nun auch eure Leichen⸗ 
gewande 
Einſt veralten, wie dieſer, ſo bin ich, wie ihr auch 
aluctlich! 
Aber jet... Euch dab‘ ih erlaßner verloren, ihr 
lieben, 
Meine Seligkeit hier ! und, nreine Geligkeit fünftig, 
Sottes Propheten, verlor ih auch! Iſt eine nun künftig, 
Da er Tyhrannen erlag ? Sorgt Gott, fie ewig gu machen, 
Ach für die, bey denen erliegt der Beſte dem 
Schlimmſten 7 
Bin ich ewig? oder verſtaͤub' ih? Erſtand er? vers 
weft er? 
Diefe find die bebenden Fragen, die feiner mir auflöft, 
Auch, ihr Stummen da, nit! Ihr müßt es koͤn⸗ 
nen, wofern ed 
Brom, ein Endlicher kann. Nicht diefe Gebeine ders 


moͤchtens; 

aber der Geiſt! Wo ſeyd ihr, ihr abgeſchiednen 
Genoſſen 

Dieſer Leihen? I euch des Lichtes Wohnung der 
Freude 


Bohn sig, wenn Giner auch nur von eurem 
Geſchlechte 


432 xv. Geſ. d. 235 — 250 Bu | 
Sich mit diefen Zweifeln. die edle martert? & 


dacht' es; * 
Und nun war von Gebeinen das Grab, und ven. ' 
Todtengräbern 
Leer! Kaum merkt’ er es. Endlich weckt' ihn de 
. tiefe Stille. 


Giche, nun bin ich allein! hr abgefchiednen Genoffen 
Eurer Leicheh, wo feyd ihr Elifa Gebein erwedte 
Einen Todten, So war ja bey den Gebeine die Seete! 
Denn der Staub erweckte doch nicht! Wenn auch 
Eine nur bier iſt: 
Komm, du Eine, damit ich lerne, was Eunfiig mei 
Loes fen ! 
Komm, ich will mich vor dir nicht entfehen, or ' 
des Todten. 
Auf, ih beſchwoͤre dich, Seele, bey deinem tehten 
Erfeufjen, 
ALS init dem Tode dus rangft! bey deiner Hoffnuna 
apfterbiih, | 
Dder bey deiner: erfohütternden Angſt, vernichtet PR 
\ werden, 
Als mit dem Tode du rangſt! So rief er, und ſah 
in das Grabmahl. :- 
Thirza war ſchon um ihn, der Reben Märtyrer 
Mutter, 
Mit den Seelen bed Freundes, und der Geliebten 
geweſen. 
Dieſe hatten ihn ſchon durch der Graͤber Thale begleitet 


= 





x 


Ä - 
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Bu su dem Zelfen, in welchem er war. Darf jch 
ihm erſcheinen? 
Sprach die treue Geliebte. Allein wuͤrd' er ſich nicht 


entſetzen 
Wenn er mi: ſabꝰ? En * ihm Lſcheinen! erwie⸗ 
derte Thirza. 

Ohne Hoffnung, zu ſehn, wonach er verlangte, bemuͤhet 
Dilean ſich zu ſchlummern, und alſo ſich zu entlaſten 
Von den truͤben Gedanken, die ihn, wie Wolfen, | 

| umgaben. - 

Über er ſucht' umfonft die kurze Ruhe vom Elend. 

Wehmuth füllete wieder fein Herz. Euch hab’ ih 

verloren, 

Deine Freunde! dich auch, mein Freund in weiblicher 

Bildung?! 

44 ihr ließt mich zuruͤck. Nun bin ich allein” auf 

der Edel 

Bin... Ber tritt da herein ? wer bift dir, der fich 

mir nahet ? 

Und er ging der dunkeln Beftalt entgegen. Auf Final 

Bard sur Unfterblichen Thirza aus einer Sterblichen. 

Schauerndnd 
Stand er. So ſchnell iſt der Wink, ſo ſchnell ers 
mannt' er ſich wieder, 
Ging, und betrachtete fchweigend die Strahlengeftalt, 
" und mit Eile 
Bedt er fe an. Wirt du nieinen Dank, Erſchei⸗ 


. nung, verſtehen ? f 


4 
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Dder bift du ein Dunft der Nacht, den Rammen 
beſeelen ? 

Oder ein Bild in meinem Gehirn ? Ihm laͤchelte Thire 

Sanft mit der Himmeldgeberde, mit fo viel Seel 

. in dem Auge, - 
Daß er den flammenden Dunft vergaß, und dad 
Bild im Gehirne. I 

| Laut, mit Schnelligkeit rief er: Erſcheinung, Erſchei⸗ 
nung, wer biſt bu? . 

Und melodifch erfholld in dem wiederhallenden Ska: 

Wer ich ſey, vernimmft du hernach; jeht lerne, Bes 
glüdter ! i 

Halt dich nicht vollfommner, als andere, weit te. 
die Gnade 

Diefer Erfcheinung empfaͤhſt. Nicht unvoRfemmner 
als andre . 

Bar der Blinde von feiner Geburt, dem Jefas den 
Tag gab. 

Daß er ein Zeuge wuͤrde der "errticteit Iefat, 
bededt‘ ihn 

Blindheit lange! Daß du, wie er, au zeugen vermöchtet, 

Sandte mich Jefus su dir, der Auferſtandne vom Tode. 

Nicht, weil du mir riefſt; dich zum Zeugen zu machen, 
erſchein* ich! 

Wäre dir ohne den Ruf erſchienen! Dein: Zweifeln 
verdierte 

Zwar Vergebung, allein Belohnungen nicht! ‚Und 
‚Belohnung 
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Bir ich die, Ditean ; 3 wäreft du nit zum Zeugen 
erfohren. 

Bat eeihehn fol, gefchiebt; ihr zweifelt! oder ihr 
| leugnet! 
BZweifeltt —7* das ganze zuese der ſterblichen 


Au der kkaftigen Welt: fie würden dennoch erfahren, 
: Dob geeſchieht, was geſchehn ſoll! erfahren, daß 
. über den Gräben 
Leben wohnt 3 wie ftaunend fie auch die Erfahrung 
erführen. 
u. id in der Kluft der Gräber umher mis 
Poſaunen. 
Stiumen, und Stimmen der Donner, nur daß der 
leichenblaffe; 
| Freudige, ſelige nicht erblidte, wem der Poſaunen 
"Dal, and wen die Donner entfirömeten; ſcholl's 
ihm berüber 


Ehrenhasmonie, hehr, furchtbar, und Wonne, und 
feelenverwandelnd : 


wis eſchehn ſoll 3 geigicht; —5— pweifen! oder ihr 
zyelleite gleich das ganze Sristee der ſterblichen 


Bin der künftigen Welt: fie den dennoch erfahren, 
Des geſchieht, was geſchebn m fol! & afahren, daß 
über 


Gräbern 
Leben wohnt; wie ſtaunend fie auch die Erführung 
erführen, 


\ f 
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Dilean wankte. Sie hatten geendet, € 
melte: Rein, ich 
Unterwinde mich nicht noch mehr zu fragen! 3 

Dig im Staube vor dem, der euch von dem 
" mir geſandt hat}! 
Und er knieete nieder, und wandte fich weg von! 
Doch da war die verfiummte Kluft; und e 

fein Auge. 

‚Herr der Herrlichkeit, du, der erftand, verg 
mein Zweifeln ! 
Meine Thränen dazu! Du würdeft, Göttlicher, 
Bas ich bete, vernaͤhmens auch die nicht, die: 

fandef! 
Herr der Herrlichkeit, lab das große Biel 
rei ichen, 
Das du durch dieſe Sendung mir zeigſtz 
i in Frieden, 
Wenn ich terbe, zu dir binauf, und den 
im Himmel! 
Weint. fo, und richtet fih auf. Noch ſchwi 
ihm die Erfcheine 
Alſo floß mit Lieblichem Wehn der Unfterblichen® 
- Siehe, du unterwandeft dich nicht, daB bi 
teft, ich aber 
Bill antworten. Ich bin der ieben Märtyrer M 
Thirza. Bey diefem Felfen ſchwebt die gluͤcklid 
Deiner Selisbten, an dem. des Freundes, die 
dein warten. 
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Uber. vernivm der Seligkeit mehr. Der Meſſi a6 
" erfcheinet, 
Eh’ er zum Thron fih erhebt, in Balilän den Schaaren 
Bon fünfpundest Brüdern auf Einmal. Da wirft 
du ihn fehen ! 
. Mi dem Worte verſchwand die erhabne Thirza. 
Ihm daͤucht es, 
au ob er deeyer Unſterblicher Laut in der Ferne ver⸗ 
nahme. 
uud er kain der Sonne, die jeßt aufging, aus der Höhle 
Zreudeweinend entgegen. Noch blieb er danfend am 
Eingang, 
De du ihm Zülle der Herrlichteit gabſt, und des 
Hinmels Vorſchmack, 


J Ewige Quell de ewigen Lichts, da erdurftet' im Elend, 


Daß du ihm halfeft, daMenfchen nicht mehr ihm zu 
- heifen vermochten ! 
Mit nachahmender Hand ein Gemälde von Seide 
zu ſticken, 
Saß an einem’ tprifchen Purpurteppich erfindend 
Kabithe. Eruhwegblügende Mutter Benoni's, dein 
Graͤbmahl 
Bar ihr ernfter Gefhäft, ald fonft vielfarbige Faden 
‚Unter weibliher Hand. Sie denkt bey dem Spiele 
der Radel. | 
Auf dem Grabe ruht die bleiche Rahel. Benoni 
Knieet bey ihr, und ſtoͤßt mit weggewendetem Auge 
Einen Dolch ihr. ins Herz. Itzt eben rannen am Dolche 
- Klopft, Werte. 5. Do 22 


338... Geh man 
Slutige Tropfen herab, de ti bitha 


vang, 
Eilete, und die Eemottete liet u JJ 
In dem Bewand⸗ det Seien lge, mir bläfferer 
ange, 
Trat die Unbetonnte au jbr. Doc die Leiden der 
undidaft x 
Hatten nicht jede Schönheit ı ugemdlichen Debom 
Auszulöfgen vermocht. Gleich eimemtrüberen 
Bar fie, doch eiaen Morgen des Fruͤhtings. 
komme, fo fagte 
Sie zu Tabitha, Hier von dem ſchweren Gange zu ruhen z 
- Denn ich vermochte nice weiter u gehn. Ach meine 
- te 
Ruht nun behſer, als ig, ie — meiner su 





Bleib du bey deinem Gel je daß mich nur ruhen/ 
“und weinen. 

Und fe faß, und lehnte ch fanft auf eine Harfe, 

Der. ein weinender Laut entfläng, indem fih Debora 

Auf ir lehnte. Umſonſt ward Tabitha dieſer Betrubten 

Troͤſterin. Laß mich allein, und jene Wunde da 

bluten; 

Meine State für Ag! Und Tabitha ging dem 
mer 7 

Der fie nun weniger rührte, zurück, und — 

x su ſticken. 
"&ber jetzo ergriff die Unbekannte die Harfe, 
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"Und wie en fernbersveinender Bach, wenn vor dem 
Gewitter 
Codes ſtille den Bar beherrſcht, .erflangs in den Saiten 
Um die finfende Hand der grabverlangenden Freundin. 
Tabitha höretenur, und vergafi der leidenden Tpränen, 
As ihr Gefang, der Saiten Seele, mit ihnen ertönte. 
Gott der Soͤtter, belohne du nundie vollendete Todte. 
Soch find Leiden der Zeit der Herrlichteit wirdig, 
au der du, 
Gott Belohner, erhedft? Cie farb in der Blüthe 
. des Lebens! 
Uber was iſt die Blume, die fant, don dem Sturme 
gebrochen, 
Gegen die Ceder Gottes, die oben auf Bolgatha Kürzte! 
Die von dem Himmei herab des Allmaͤchtigen Wetter 
jermalmte,, 
Dat die Seifen umher, und die Gräber der Todten 
erbebten ! 
Bir von an Bilde geſchrect, verſtummte Debora. 
Rur’einz'Ine, 
Otte Epitungen rauſcheten noch Dur die Nerven 
der Harfe 
Weit herunter, bis endlich, die hohe Seele der Saiten, 
Bis der Befang von nenem begann. Das Leichengefolge 
Deb, der auf Bolgatpa ſtarb, war ein kleiner weir 
nender Haufen 
Sterblicher; waren, verloſchen an Schimmer , hie 


melöbewohner! Mi 
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Und der Zodtengefang der unfidtbaren Begleiter - 

Scholl, wie der Sterbenden Weinen am fiebenarnis 
gen ÖStrome, 

Als von der niedrigften Hütte der Wurger Sinauf 
zu dem Thron flieg! 

Ab, Ein Schlag des Verderbers I dann Ein Geufzerl 
der Tod dann} . 

Hörerin ihres Geſangs war nicht die Erde; die Sterme 

Waren Hörer! Drion, unddır, des Richtenden Wage! 

Die vernahmen fie nur. Da ward ein Zelfen gemwälst, 
ſchloß 

Dumpferſchutternd fein Grab! da ſtieg mit Des fin 
fenden Zelfen 

Dumpfem Schall zu dem Himmel Staub! da ruhte 

der Todte. 

Schneller eitet ihr fort, ihr Sterne Gottes, Der Todte 

Schlief nicht lang. Mit Herrlichkeit, Halleluja, eve 
wacht er} 

Halleluja, mit Herrlichkeit! Ihr waret nur Schritte, 

Du Drion, und du, des Richtenden Wage, gefkiegen, 

Als er erfand! D feyerts in allen Himmeln, ihr 
Zeugen, 

Dab er erfand! Die hier auf dem einſamen Grabe 
blutet, 

War auch Zeugin, und Zeuge, der ihr den Dolch 
in das Herz ſtoͤßt. 

Wahneſt du, Sterbliche, daß der Schlaf der Verwe⸗ 
ſenden ewig, 
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Das auf immer daure der Schlummer im Schooß 

der Erde?. 
Tabitha ſah zur-Prophetin hinauf, und ver⸗ 

ſtummte zu fragen, 

Im und wundernd hielt fie Ach an den Rahmen des 
Teppiche! 

Wufftehn wollte fie, wollt! hingehn zur Prophetin; 
vermodt'd nicht! 

Und Debora ftüßete ſich aufdie Harfe. So ſprach fie: 

>* Zerne! Denn. viel mußt du von der Auferfiehung 
der Todten 

Serum! Du Braugt viel Troft des Todes! denn, 
Tabitha, zweymal 

SA-die au ſterben geſetzt. Der erftgeborne der Todten . 

war, und iſt dereinft der Entſchlafnen allmaͤchtiger 
Beder, 

Rur mit leiſer Klage, dab du zu der Erde zuruͤckkehrſt, 

Und mit füßem Erwarten ‚der zweyten Schöpfung 
aus Staube 

Must du dich niederlegen, un nn Rerden, Da ſchredt 

abe: 

Dfene Nacht, nicht Erd’ auf. Gen Leichnam mit dum⸗ 
pfem Grtöfe- 

Riedergeworfen, nicht ige grtaiener einfamer 

Rod der Verweſung Bin, me wer, nenn dieß alles 

Weiß, daB Gott ihn dereinft in —* Himmel hin⸗ 
aufruft, . 
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An dem Tage der großen Geburt in das Leben 86 Engel. 

Alſo ſagte Debora, und nahm die Harfe von neuem; 

Und fanftlifpelnder Laut, und unfterblihe Stimmen 
entfloffen 

Ihrer fliegenden Hand, und ihrem Lächelnden Antiig. 

Was empfand ich, als nun dad neue Leben mi 

aufhub 

Aug der blumigen Gruft! mein Staub Unfterbtige 
feit wurde! 

Aus der Cherubim Chören zu mir die Verklaͤrung 
berabftieg ! 

Wie erbebt' ich! (Sie bebte von neuem, und ward 
su Schimmer.) 

Welcher Seligkeit Schauer durchſtroͤmte wein iunerfs 

' Leben ! \ 

Welcher Glanz war mein Glanz! In welcher Herr⸗ 
lichkeit Lichte 

Wohnte mein kewiger Geiſt! Ih wandte mein Untliß, 
und fuchte 

Deilen Thron, der von neuem mich ſchuf. Er war 
mir nicht fihtbar; 

Leiſes Wehen nur, Säufeln der Gegenwart Gottes, 
umgab mich, 

Ihre Himmels ſtimme verlor ſtetẽ fanfter dem Ohre 

Sich, dem Auge der Schimmer. Da blieb voll Blaͤſſe 
der Freude . 

Tabitha ſtehen; und nun ſchwieg auch der Harfe 
Nachlaut. 
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SGedor don ſauftem Herzen, und gleich empfindlich 
- der Freude 
Und der Trourigkeit, aber auch feſtes Entſchluſſet, 
den Geber, 
Bude aͤb er ihm, oder Schmerz, ſich zu unterwerfen; 
-Gedor lebte verborgen, und gluͤclich mit der Gefaͤhrtin 
Dieſes Lebens nicht nur, auch jenes ewigen Lebens. 
Wie fie ſich liebten, mußten nur fie, und wenige 
x Breunde. 
Beggewandt von dem Leben am Staube, beſprachen 
fie oft Ach 
Ben der künftigen Welt, und von der näherenTrennung, " 
Oder noch fernen, auf der Reife zur Heimath im Himmel, 
@iebend wimſchten fie ſich, doch wagten fie das nicht 
au hoffen, : 
Was fo wenigen ward, miteinander hinüber zu wallen. 
Kerr! ihn hatt'ſt du erfehn, zu des dunfelen Thales 
J Eingang 
Sie zu geleiten. Sie lag zu ſterben. Das glaubt 
er zu ſehen; 
Aber er wußte, dab du aus großen Gefahren erretten, 
Toͤdten „Bunteft in feinen, RM gem, der eilend: 


Naͤher, und wurde —* Vbtet von Gedor 
gen Himmel 
Ernſt ihr Auge, dann wieder auf ihn von dem 
Himmel heruͤnter, 
Wieder gen Himmel von Be, So erhub fie awey 
tat ihr Auge, 
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Gleich den ihrigen, nie beſchrieben, vo feyrlige⸗ 
Ernſtes, 

Und der innigſten Wehmuth, und mächtiger is 
jeugung 


Jenes ewigen Lebens. Ich ſterbe! verlaffe dich! gehe 
Zu der namenlofen Ruh! wars, was ße redeten! 
wars nicht! - " 
Stärfer ward, unausfprechlih! Hier mußt‘ er der 
Menſchheit zriiegenz- 
Dder ihn mußte mit mächtigem Arm der Helfer erheben! 
Und der Erbarmende thats. Der ſchwache Sterblige 
fuͤhlte 
Sich der Erde gewaltig entriſſen, und nahe dem Eingeng 
Zu der Herrlichkeit, welche ſich ſeiner Cidli ſchon aufthat. 
Und er trat zu ihr hin mit mehr als Ruhe, mit Sreude; 
Legt‘ auf ihre Stirn die Hand, und begann Re u 
fegnen: 
Wander hinuͤber im Namen des Herrn, der Kho 
bams Bott war, 
Iſaks, und Jakobe, im Namen des angebeteten Helfers! 
Ja fein Wille gefcheh', es gefcheh fein gnädiger. Wille! 
Und fie fprach mit der Stimme der Zuverfiht, und 
der Kreuder ' 
Ja, Er mad’ ed, wie Er es beſchlos! Gut wird Er 
es machen! 
Gedor hielt ihr die Hand: Wie ein Engel, def du 
geduldet! 


- 
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Bott ft mis dir gewefen! Mit dir wird Gott feyn! 
Gewefen 
Sf. nit der der Abarmpersige! Dant fey, und 
Preis ſey 
Seiaen herrlichen Namen! Er wird dir helfen! 
Ach wär! ih 
" md. genug, ihm nicht zu dienen; fo dient’ ich 
ihm heute. 
es mein Engel; laßt Gott es dir zu! Du wareſt 
der meine! 
Gaste it, Sey nun, du Hintmelgerbin, mein Engel; 
Bäßt. der-Derr dir es zu. Und-liebend erwiederte Eidli : 
Gar, wer wollt’ es nicht feyn? Voll Mitleid, 
. mit freudigem Tieffinn, 
Sqhwebete nahel um fie, die Geliebte des Pilgers 
aus Kanan, 
Und die Mutter des Sohns der Schmerzen. Sie 
war dir, Cidli, 
Re unſichtbar: alleimda dein Haupt zu dem Tode 
dabinfant, 
[77 dein laͤchelndbrechender Blick die unſterbliche J 
ſtehen; 
Und du machteſt dich auf, zu deiner Geſpielin gu 
tommen. 
Doch ame‘ finfet die Hand, die Geſchichte der 
Wehmuth zu enden! 
ori Chrane, die Heute noch ſloß, gerriun mit den 
andern 
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Tauſenden, —welch' ich weinte. Du a, Gelang 
von dem Mittler, 
Bleib, und ftröme die Ktüfte vorbey, wo ch uk 
verlieren, 
Sieger der Zeiten, Geſang Pan durch Deinen 
, nhalt, No " 
Eile vorbey, und zeuch in deinem fliegenden Er. 
Diefen Kranz, den ich dort an dem Grabmal vom 
der Cypreſſe 
Thranend wand, in die hellen Gefilde der Fünftigen 
Zeit fort. 
Unter Moria's Schatten erbub ein fhalendet 
Haus fa 
Ueber die andern empor, einſt fürchterlicher zu ſturzen, 
Jenen verfündeten Tag der großen Adlerverfammlung?- 
Auf den flilleren Söller war der reichen Bewohner 
Einziger Sohn geftiegen. Er war in der Blume dei. 
Lebene, — 
Aber ein Junslins voll Ernſt, die Ereude feiner 
Gefpielen, _ 
Und der Mutter Entzuͤckung! Der Mond, entpäht 
" vom Gewölfe, 
Ging jeßt über der hoben Jeruſalem, und dem Doris 
Ruhig einher, und ſchimmerte Sanfte Gedanken herunter . 
Denen, die noh in Schlafe, dem täglihen Tode, 
sicht lagen, 
Dir vor allen, o Stephanus, Tlngling son Tiefſinn. 
Er wolle 


XV. Gef. v. 487 — 0% 347 


Beif in den Saßprintgen umher, die des Sehers Ger 
ſchichte, 
Welchen Beitlem gebar, um feine Seele, je mehr fie 
Sorfihte, je größer, und unausgänglicer herzog. 
Lockicht lag fein dunkleres Haar auf dem leichten _ 
Gewande, 
Das ihn umfloß, und auß der gedankenſtützenden 
Rechte. 
Us er fo nachſann, trat ein Fremdling herauf: Sie 
jaben 


Wir die Quelle gefhöpft, mid gefalbt, (Arabiens 
Stauden 
Dufter er) Haben mich ſchon durch leichte Speiſen 
erfriſchet. 
Keiner Erquidungen mehr, nur dieſes heiteren Abends, 
Dieſer Babe bedarf ih noch. St. Sey mir, o Pils 
ger, gefegnet! 
uUnſerer hutte Friede ſey dein! P. Geliebterer Aeltern 
Eimiger Sohn, ih bin von dem Meer heruͤber ges 
kommen, 
Habe vieles erlitten. St. Eh du mir, redlicher 
Fremdling, 
Bas du litteſt, erzaͤhleſt, muß ich dich fragen: Vers 
nahınft du 
Schon von Jeruſaleins großen Propheten die ernſte 
Geſchichte ? 
om antwortet Jedidoth mit ſchneller gefluͤgelter 
Seimme: 


ee 
84 von dem he 
" Bapin der Deren pe v 
. me 












"Dee von den Todten un 
St. Eremdling,- Staunen 6 
Märtyrer wär’ er geftorben 1: Da& 
remain Ballet 
Huf den Znfeln enähtet a 


Wenn du nun wie, dur 
. Daß er, ein größeren "6, en 
Und von dem Tod’ em 
Dann zu thener dir kon, 


seugen? 
Würdeft du, bis an den Tod, iin 
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Dur die leife Hand der Natur zu dem Grabe fih 
neigen, 

Bükdeft du dieß dein Leben, fo lang“ o Steppanud, 

B lieben? 

Dder es früher geben für den, der das feine zuerſt gab ? 

St. Was id thäte, weiß Gott! was ih aus innige 
ſter Seele, 

Und’ mit jedem entflammten Verlangen wünfche, dad 

2. weiß ich! 

J. Und was wünfgeft du denn, du edler Juͤngling $ 
St. O nenne 

Min nit edel, den ſchwachen und fündigen Jüngs 
ling, du Pilger, 

Der ſo erhabene Dinge mich fragt: Wie ich den Erretter 

Lieben wolle? wie ich entſchloſſen ſey au beginnen 

Jenes ewige Leben 3 Ach der mein Herz mir erfcüttert, 

Meine Seele befeelt, du Wunſch vellfüßer Entzuckung, 

Würdef du mir gewährt; fo ftrömte, von Jeſus zu 
zeugen, 

Dies mein iugendlich Blut aus allen Quellen des 
Lebens! 

J. Nicht dich mehr zu entlammen, ach di iu 
beiohnen, dis lieber, 

Klnftiger Märtyrer, höre des fiebenten Zünglings 

Geſchichte. 
Ion, ihn lockt Epiphan, mit jedes Gluckes Verheißung, 
Mit den Größen der Welt, umfonft! Er ſandte ver⸗ 


arhonk 














Seine Matte; die Heldin | 
5! du dien, du füngtenn 


B den 
Unter meinem Sergen getr· in, 
Witterligmlihfam, erzo; R n 


"Und.o ſchau gu dem Himmet 
Web dies bat der Herr 


Darum erdarn⸗ dich mein! 
Rief er, als feine Mutter 
un, Eriphan, du entfegli 
Du den Aumaͤchtigen denn 


Nasen meine Brüder num 
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3. Einet Sunders, allein den Jeſus Opfer entſundigt, 
‚Und in das Allerheiligſte führt, Zetzt blidt” auf die 
> enden J 
gelus, der Kuferftandne, vom-Bohen Tabor herunter, 
on dep Sterblichen ſtehn in des Mondes Schimmer, 
im eignen 
26, Unſterblicher. Schnell, da zu ſinken Stepha⸗ 
nus anfing, 
EN der Erſcheinung erlag, rief noch Jedidoth heruber: 
Ich war's, himmliſcher Bruder, der ſich der Mutter 
> erbarınte. 
Dart, Eſchen ſchwebt · er empor) doch lernt ich, was 
J Jeſus euch lehrte. 
un er ‚Ries su dem Himmel hinauf, und vera 
“ ſchwand in den Wolfen. 
"Barnabos Joſes, ein Levi von Eyprus fernen 
Geſtade, 
Bing ww dem Jordan hinab, den Ader, den er dort 
hatte, 
Unzufehen, wie weit den Keimder Frühling getrieben; 
Weder Fruchtbarteit Hoffnung die (dwellenden Saa⸗ 
ten ihm gäben. 
Under waller allein. Nicht lang', ſo kamen Saphira, 
Und Ananias zu ihm, und wurden feine Gefährten. 
Auch fie rief die keimende Saat in des Jordans Geſilde. 
Und fie kamen zum Eedernbache.” Die ſchoͤne Saphira 
Setzet ihren verſuchenden Stab mit wanfenden Händen 
Oft an die glatten Kiefel; ch fe hinuber zu gehn wagt, 
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Und ſchon ruhet fie aus auf ei % an von 
Bade, ' 

Neben ihr ſaß Ananias auf einem andern, PIROWFE ” 

Stand vor ihnen. Sie faben an ihren: tunftige⸗ 
Graͤbern. 

Ach, ihr wußtet es nicht, daß bald nun auf dieſen 
Steinen in ' 
Eurer Leichname Träger, erfchrodene Junglinge, ruhen, 
Weggehn wuͤrden, ohn' euch zu der Auferſtehuag m 


feg nen. . 

Aber er wußt ed, der jeht mit dem. großen Käufer - 
des Mittlers - 

Schwebend neben euch trat, Eliſa. Er fland unge: 
feben 2 

Mit Johannes bey ihnen. O wär! in dem Zehen 
des Kidron 

Seine Stimme gekommen, und bätte die armen, auf 
Zukunft 

Deutend, gewarnt durch das Donnerwort de hohen 
Apoſtels: 

Menſchen würdet ihr nicht, Gott würdet ihr tagen! 

ſo waͤre 

Hier vielleicht ihr Grab nicht geweſen! Doch, Hülle 

vor Gottes . 


Wegen, du hängeft herab, und dich hebet einſt dese 
. Gericht nur. 

Ruhend brach Saphira von ihrem Grabe des Frühlings 

— Erfte Blumen, und gab fie dem.erndtefinnenden Wanne, 





XV. Gef. 0.1400. 954. 


ie kamen hinab gu ihrer Saat. Ananias 

b don der Fuͤlle der Aehren, und ihrer Frucht ⸗ 
barkeit Werthe. 

freuete ſich der Erndter Freuden, wenn ihnen 

b der Abend laͤchelt, und fie in der Kühlung 
ſich letzen 

fie, mit blauen Kraͤnzen, die unter dem wan⸗ 
tenden Halme 

m, bekraͤnzt, in muthigem Reihn, beſchattet 
vom Delbaum, 


ven, daß fle die Saft, und ded Tages Nike . 


getragen ! 

ohannes begann : Auf, lab uns ihnen erfcheinen ! 

antwortet Eliſa: Wem twillft du erſcheinen ? 
der großen 

Beſitzer ? oder des ſchmahlen fteinigen Adler 3 

vden. E. Und ich, antwortet‘ Elifa, erſcheine 
nur Joſes, 

m bergichten Acker die Saat der Kieſel erdrücket.“ 

ſird Mnanias ein Chrift? das frag" id dig, 
theurer Elifa. 

das wird er! J. Wohlan, lab uns dem Chris 
ften erſcheinen! 

er weniger gut; ſo bedarf er, geleitet zu werden, 

als Joſes. E. Ich ſah: Er ward gewogen! 


und ſahe 

Wasſcha fuͤrchterlich ſteigen. Wir würden 
ihm haͤufen 

ſt. Vete. 5. Vd. 23 
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Seine Gericht‘, und zu größerem Borme Bott 7 } 
werden, 

An dem Tage der fchreibenden Hand; wenn wie m 

erfchienen ! i 

J. Würden wir ihn nicht erretten?  erwiederte —2 
Johannes. 

€. Komm denn, ſprach Eliſa, und laß und dem 
Epriften erſcheinen; ; 

Aber nicht, als Erſtandne des Herrn. Sie fhwebten 

nad Salem. 
Ananias, und Joſes, und ihre Begleiterin gingen 

Auch nah Salem zurück. Da fahen fie nah an Dem - 
Tempel 

Einen Blinden, und Rahmen in ftiller Traurigkeit Aten; 

Und die Armen redten fie an, zwar voll von Wehnmth, 

Aber nicht mit Ungefüm, mit Würd’ in der Bitte, 

Sanft gab Joſes, und lieh die Gabe die Linke 
wiflen ; 

Mehr Ananias, urd weniger doch. Das Mindere ware 

Noch dazu mit Verdruß vor den Zub der Leidenden 
Ärmen. ' 

Und fie waren vorübergegangen. Du fieheft num, fagte 

Zu dem Lahmen der Blinde, daß er der Erſcheinung 
nicht werth iſt. 

Und der größte derer, die Weiber gedaren, der groͤßte, 

Weil er der menfchlichfte war, als er Elifa vernommen, 

Schwieg! Sept hatt‘ er vollendet des furchtbaren 

Schweigens Urtheil, 
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And er ſorach gu Eliſa: Du ſaheſt ihn wägen! was 
fabft du 8 
E. Chriſten ſah ich verſammelt, und Kephas unter 
den Chriſten. 
Jeder der himmelnahen Berfammtung verfaufte fein 
e, 
Gab es zu Aller Gebrauch. Und ihrer einer war Joſes; 
Er verkaufte den Ader, den wir gefehen, und legte . 
Zu der Apoftel Füßen das Silber. "Auch kam Ananias, 
Aber er brachte nicht alles. Da fprach au dem taͤu⸗ 
ſchenden Kephas: 
Warum erfuͤllete Satan bein er Ananiad, dem 


Gottes zu fügen, und dir von des Aders Silber zu 
nehmen ? 

Dein war er, und du konnteſt ihn behalten ; gezahlt war 

Kuh. das Silber noch dein. Warum erfühnte dein 





Herz ih 
diefer That? Nicht Menſen haſt du, Gott haſt 
du gelogen! 
Als Ananias von Petrus die Donnerworte ver⸗ 
nommen, 
turzet' er nieder, und ſtarb; und Schrecken beſiet, 
die es ſahen. 
nglinge nahmen ihn auf, und trugen ihn weg zum 
Begraͤbniß. 
tige Stunden, da kam das Beib Ananias, Saphira, 


fe batte von dem nicht gehört, fo vor Kurze 
.. gefhehn war. 


Petrus fragte fie: Habt ihr das Feld fo theuer verkaufet? 

Ja fo theuer! erwiedertefle. Da ſprach gu ihr Arphad: 

Warum verbandes ihr euch, den Geift des Heren au. 
verfuchen 7 

Eiche, fhon find die Jünglinge, die Ananias begruben, 

Vor der Thür, und bereit, auch dich gu dem Grabe 
au tragen. 

Sterbend fant fie vor Kevbas nieder. Die Juͤnglinge 


Banden fie todt, und rugen fe weg, daß fie neben 
dem Manne 

Sie begrüben. Entfeßen befiel die ganze Gemeine, 

Und wem fonft die Gefchichte der ernften Gerechtig⸗ 
feit fund ward. 

Joſes Hatte fi jetzo von den Gefährten gefondert. 
Und er eilte zurück nach feinem Haufe. Johannes 
Kam im Gehen zu ibm. Ih. Woher bringt, Joſes, 

dein Weg dich ? 


J. Bon den Saaten am Jordan. Ich habe dort Mier. 
ie traten - 


Mit den Worten ind Haus. und, an des kommenden 
Half und Armen hingen die ind Kinder, J. Gegne die. 


Sprach zu dem Fremdling der Dar, und bracht· ihm 
die freudigen Knaben. 
Dieſer wendete ſich zu den Knaben mit einer Hoheit, 
Die mit Bewundrung das — des ernſten Waters 
rfüllte, 


1. 


vi, zu £ F 
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. Seyd auch Zeugen des Herrn / ihr Kinder Joſes! 
in Acker 
Wird von jetzt noch weniger Barden der Erndte dir 
geben! — 
3. Bird mich der Herr dern verlaffen? und diefe 
Waiſen verlaſſen ? 
Bi Das ift ferne von Gott, der mehr, wie das 
flerbliche Leben 
Rus erhält, & giebt, und nimmt von den Irdi⸗ 
J ſchen! nimmt nicht, 
Eiger Zpeit, von dir, Der Täufer ſprachs, und 
fein Anfehn 
Wurde ſtets erbabenet. Joſes hatte noch Blicke 
Niemals, wie dieſe, geſehn, noch feine Stimme vers 
J nommen, 
Die mit diefer Zeyerlichkeit u Hort ſprach. Schwei⸗ 


Hin, er ihn reden. Und en begann von neuem 
- Johannes: 


De, du kannteſt ihn doch? zu deſſen Füßen Maria, 


Lazarus Schwerter, den delesen heit, die Ewigkeit, 


Der Jairus Tochter, im oe tief fie! der Nains 
Codten Yüungling, und Baer mnigteitiähtenden 


- Himmliſchen Bruder erwedte, der iſt nun ſelbſt von 
den Todten 
Auferkanden! Sein Zeuge bin ich! Sein Zeuge follft 
du nun 


fs 
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Bald auch werden! Er ſotgs AA Hoheit, die dur _ 
Sich zu erheben begann. Su Sin ih Zeug’ ihm 


Als er hinab in den Strom, auf ihn vom Himmel 
der Geift flieg! - 

Als von ihm in der Wolke ſcholl die Stimme des Vaters! 

Und er fprah die Worte mit einem: fo himmlischen 
Anfchaun, 

Daß ihm ein kurzer Nee jur Verklärung nur 


Eilend wendet’ er filh, und sing, und von dem getwandten 

Kamen Schimmer, die wurden biäffer, entfernten fih, 
ſchwammen 

Wie die Daͤmmrung dahin. Jetzt war die Erſcheinung 
verſchwunden. n 

Vater, riefen die Knaben, es blitzte! Da ſank an den 
Stufen 


Daͤmmrung hinab! Wo aber iſt der, mit dem du 
hereinkamſt ? 
Und der fuͤnfte nach dir te m Morgen der Aufer⸗ 


Stieg, des ſchoͤnſten Tages Bertundiger, über die Hägel 
Juda's röthlich empor, und Portia wachte mit ihm auf; 
Mehr von Träumen, ald Schlafe. Sie ging Hinab 
zu der Bümen 
Fruͤhen Gerüchen; allein fie dufteten ihr vergebens. 
Wieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erde! 
Doch truͤb' iſt's 
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ar ie in der Seele noch, immer noch Rast, 
: _ da erwacht, 

ben nt ken; fein Tag! mod) Immer traͤum ich 
im Dunfeln, J 

Uni und. famaste, did zu erfennen, und den zu 
erfennen, 

wie in feines Grabe as finden. AG wenn 

die letzte 
Me, Sonnen nun fommt, wird es Naht auch 
dann noch in mir feyn? 

u "zu eeſt, wenn fie Hinab in die Oceane ſich fenfet? . 
Ober gar noch trübere Nacht ? Das Volk der Erwählung 
mer den Weg au dem Grabe; vor dem auch fie ſich 

entfeßen, 

J —E ep dur: ein finfteres Thal. So tragen 

* denn alle 

Sapen,, die Gott erleuchtet, und die er 19 

B ſelbſt laͤßt ẽ 

laß wid ige mir, und erleuchte mich! Schrek⸗ 

J ‚Sen des Todes J 
—— nicht, wenn di mit deinem Lichte mir 

" an Dogs leuchteſt. 

de dea⸗ inter in dem tiefer Meere der Zweifel, 
DE Sedanfe: Der Wille gefcheh des erften der Weſen! 

. ar Fege,: wie oft du ſchon warft, ‚mir geäng« 

Bi teten Zufiucht 


















£ Bea haft, zu verlangendg Gele! Heiteri 
mid, Düfte, 
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Und, ihre Zarben des Frühlings; mich auf! Doch 
neben dem Grabe 
Deſſen, welcher vielleicht nicht unter den Todten 

mehr fchlummert, 

Läcelt der Fruͤhling ja auch. Was ſaͤum' id, mid 
dort zu erfrifchen, 

Wo mir ein wenig Schinimer von fern der fragenden 
etwa 

Einer, der dort um ihn weinete, zeigt. So denkt 
fie, und wintet, 

hr von weiten zu folgen. Sie ging ſchon gegen 
das Grabmahl 

Aus der thürmenden Stadt. Sie fahn zu dem Bellen 
berüber 

Rahel kommen, und Jemina, Hiobs des ausgeprüften, 

Und "des wiedergefegneten Tochter. Die ©eligen 
ſprachen 

Unter einander: % Sie kommt, auf die wir war⸗ 
teten, Rabel, 

Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeitet! 

Laß fie ung leiten. Dein fiihrender Engel, Portia, ſah ie 

Menfchen werden, wie wir, zwo Pilgerinnen des Feſtes. 

Griehinnen fchienen fie nun, und waren herlber 
gefommen 

Bon den Inſeln, der Töchter des Archipelagos Einer. 

Und fie famen einher, mit leichten Stäben, und Purpur 

Slocht ihr ruhendes Haar. Sie gingen die Nömerin 
langfam, 





a 
7 
* 
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in Sedanten vertieft, vorüber. Doch Portia 
wandte u 
nad ihnen herum, und ſprach: Verweilt, wenn 
ihr dürfet, 
rinnen. Ihr irret an diefem Grabe mit Tieffinn. 
tet ihr, den es, vor wenigen Tagen noch dedte ? 
NR, Wer biſt du, 
Is unse frageft? Du ſcheinſt mir der Ifraelitins 


nen feine. 
du vom Kapitol ‚ dem ſchrecklichſten Hügel der 
fieben, 
der Hersfcherinnen, fo laß und, und fpotte nicht 
unſer, 
rin! y. Deſſen fpotte der Hocherhabne des 
- Himmel, 
er ſich unterwindet zu fpotten der. vedlihen 
Unſchuld! 
t t. mich mehr! Zwar bin ich Pilatus Gattin, 
doch würd’ ich . 
erniedrigt mich fehn, wenn ich eurer zu frotten 
- vermödte, „-- ., 
ihr nicht, anzubeten, vom fernen Meere ges 
tommen ? 
ich ſollte mit niedrigem Spott die Srörtmigfeit 
lohnen ? 


t mit wir, damit ihr mich fennet. Dieb Grab 
des Tudten, - 
eure Bermuthungen, ift es mir theuer und heilige | 
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Kam der Ruf auch zu euch: Er fey erfianden bom Tode, 
Den es deckte J. Du dentfi von Jefus, Jemina redte, 


As wir keine von euch, bie © Börter glauben, ned” “ 
anden! 


Und du verdieneft von und, dab wir mit der offenſte⸗ 
Einfalt 


Zu dir reden, und ruhig erwarten, wie du es urtheilſt. 


Mehr noch kam, wie nur Ruf, zu und, und meine " 
Gefaͤhrtin 


Hier Hat Eine der Frommen geſehn; der war er 
erfchienen. 

P. Red’, o gluͤckliche, welche die mehr noch glück⸗ 
liche Zromme, " 

Seine begnadete, ſah. Iſt fie noch in dem Leben 
des Eiende ? | 

Hat er fie nicht hinüber ins befiere Leben genonmnien ? 

R. Magdalena Maria, fo heißt der begnadigten Mauir, 

Lebet noch hier. Sie fuhrt’ ihn im offenen Brabs 


vergebens, 
Irrt', und weint, und erblidte, wie es ihr däuchte, 
“ den Gärtnerz 


Denn die werdende Morgendämmerung deckte die 
me | 


Aber ‚wie kann ich die freudigen Schrecken der from⸗ 
men beſchreiben? 8 
Sieh, er wendete ſich, und nannte mit himmliſcher 
ir 


Sie bey ihrem Namen, mit ſeiner Stimme: Marie! 
Rieder fan? fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm am, 


"see. — 1 


Bi 5. er mit Tränen, und kuͤßte des GSoͤtt⸗ 
lichen Füße; 
Und « sad ihre Befehl. P. Hör’ auf, mir werden 
der Freuden 
Sonſt auf Einmal zu viel, und ich unterliege! J. 
Du ſieheſt, 
Rahel, ſie bebt, hör’ auf! P. Iſt der dein Name, 
Geliebte % 
Nabel, fo peißeft du? Rahel, wie baft du mein 
Elend gelindert ! 
Ab erfchienen! genannt bey ihrem Namen Marta, 
Und mit himmliſcher Stimme, die auserwaͤhlte der 
Wonne! 
Wer empfindet ihr nach, wie felig er fie gemacht bat! 
Bringt fie mir ber, damit ich zu ihr aus meinem 
Schmerze, 
Mein ermübdetes Haupt erheb', und fie weinend bes 
wundre, 


Weinend! Denn von der Quelle der Ruh, die uber fie 
ftrömte, 


Wird kein Tropfen. mich fühlen! Bu Abraham 
Wolfe gehör' ich 
Heldniſche Roͤmerin nicht, viel m minder zu jenen Ges 





Water den. Toͤchtern Serufateme, denen der Sieger 
erjcheinet, 


Siehe, der große Sieger des Todes! Warum belohnt 
Kein Triumph ? kein hober iumph, daß Jeruſa 
- : 6: 


— 
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Daß der Sion davon, und des Tempele R | 


beben ! 


Barum tragen fie nicht vor ihm ber die Bilder der 


Vaͤter? 
Ganz Judaͤa, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildnik, 
Daniels, Hiobs, und Moſes, und deins, der Juͤng⸗ 
linge kuͤhnſter, 
Der zu der Erde den Rieſen, von Iſraels Raden 
das Joch warf? 
Barum weint ihm nicht nach, wer lahm war, -und 
gehet ? wer taub war, _ 
Höret? Blind war, und fieht? dem Wunderthaͤter, 
wer todt war, 
Und nun lebet? daß nie ein Triumph, wie der feine, 
geſehn fey ! 


Keiner, der ſtolz die flegenden Hügel umgog, und 


den Lorber 
Niederlegt' in dem Kapitole, bey Jupiters Donner! 
Doch wo verlier' ih mich Hin? Sein Reich, dab 
hört’ ich ja felber, 
Iſt nicht von diefer Welt. Entfunfen dem ſchwellen⸗ 
den Wunfche 
Nach Triumphen, wie jene, die Blutvergieser belohnten, 


Schwung ſie ſich auf in erhabnere Hoͤhn, und ſchwieg, 


voll Betrachtug 
Eines Reichs der fünftigen Welt. Da fie Jemina ſahe, 
Wie fie in diefe Betrachtung verſank, mit des freue 

digen Ernſtes - 


[4 
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n@eberde; vergaß fe beynah i in ihrer Entzuͤckung, 
ſie Sterblice noch, bey einer Sterblichen ſtuͤnde. 
j die Schönheit der Abendröthe glänzt‘ auf der 


Mang’ ihr, _ 

ihr Lächeln im Blick. Allein da ſich Portia 
‚wandte, 

fe zu ſehen begann, verließ der Schinimer ſie, 
wurde 

ei fie sur Pilgerin wieder, und lehnte fi ruhes 
bedürftig 

"den ftußenden Stab. Doc ließ die Wonne, 
aus der fie 


in Müdigkeit ſank, in der hohen Portia Seele 


Erftaunen zuruͤck, daß fie zu fragen verſtummte, 


ftes Erſtaunen, und Sittern, und fchnellere® 
n Athmen und Tieffinn; 
ſie ſchwieg noch immer. J. Wie freut' ich mich 
deiner Betrachtung 
das Reich der kuͤnftigen Welt, und daß dir 
Triumphe 
r Erde zu klein, für den Herrn der Herrlichkeit, 
waren! 
die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel 
der Verirrung \ 
}, die fi freuen follte, daß wir dir fagen, der 
Todte 
erſtanden! und dir vielleicht die Zeuginnen ſelber 
m werden, fle hätten den Deren des Todes gefehen!, . 





258 XV. Ber. v. — | ' 
Bald auch warden! Er ſpras⸗. mit it Hoßeit, die ver 
Eich gu erheben begann. eier sin ich Zeug idee: 


Als er hinab in den Strom, auf ihn vom Hummel 
der Geiſt fig! . 

Als von ihm in der Wolke fcholl die Stimme des Vater! 

Und er fprah die Worte mit-einem- fo dimmliſchen 
Anſchaun, 

Daß ihm ein kurzer Ucbergang sur Verklaͤrung nur 
ehlte. 


Eilend wendet' er ſich, und ging, und von dem getvandten 

Kamen Schimmer, die wurden Visffer, entfernten ſich, 
ſchwammen 

Wie die Daͤmmrung dahin. Jetzt war die Erſcheinung 
verſchwunden. 

Vater, riefen die Knaben, es einen Da ſank an den 


Dammrung hinab! Wo aber ift der, mit dem du 
hereinkamſt ? 
Und der fünfte nach dir, us Morgen der Aufer⸗ 


Etieg, des ſchoͤnſten Tages Bertindiger, über die Hügel 
Juda's röthlih empor, und Portia wachte mitihmauf; : 
Mehr von Träumen, als Schlafe. Sie ging hinab 
zu. der Blümen = 
Fruͤhen Geruͤchen; allein fie dufteten ihr vergebens, 
Wieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erde! 
Doch truͤb' iſts8 








Immer mir in der Seele noch, immer noch Nacht, 
da erwachet, 

Geber des Lebens, kein Tag! noch immer traum’ ih 
im Dunfeln, 

Sieg‘, und ſchmachte, dich zu erkennen, und den zu 
erkennen, 

Den wir in ſeinem Grabe nicht finden. Ach wenn 
die letzte 

Meiner Sonnen nun kommt, wird es Nacht auch 
dann noch in mir ſeyn? 

Tag erft, wenn fie Hinab in die Dceane ſich ſenket? 

Oder gar noch trübere Naht ? Dad Volk der Erwählung 

Rennet den Weg zu dem Grabe, vor dem auch fie ſich 


entfeßen, 

nen -Weg durch ein finfteres Thal. Go tragen 
denn alle 

re Laſten „ die Gott erleuchtet, und die er ſich 
ſelbſt laͤßt? 


er laß mich nicht mir, und erleuchte mich! Schrek⸗ 
ken des Todes 
roden mich nicht, wenn du mit deinem Lichte mir 
leuchteſt. 
du Feld in Meer in dem tiefen Meere der Zweifel, 
Kedanke: Der Wille gefcheh des erften der Wefen ! 
auch jeßo, wie oft du ſchon warft, mir geangs 
fteten Zuflucht I 
e denn fanft, zu verlangende Seele! Heitert 
mich, Düfte, 


RX 
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Und, ihr Farben des Frühlings; wich auf! Doch 
neben dem Grabe 
Deflen, welcher vielleicht nicht unter den. Todten 

mehr fchlummert, 

lächelt der Frühling ja auch. Was ſaͤum' ich, mich 
dort zu erfriſchen, 

Wo mir ein wenig Schiuimer von fern der fragenden 
etwa 

Einer, der dort um ihn weinete, zeigt. So denft 
fie, und winfet, 

Ihr von weiten zu folgen. Sie ging fchen gegen 
dad Grabmahl 

Aus der thuͤrmenden Stadt. Sie fahn su dem Felſen 
berüber 

Nabel fommen, und Jemina, Hiobs des ausgepruͤften, 

Und des wiedergeſegneten Tochter. Die Seligen 
ſprachen 

Unter einander: J. Gie fommt, auf die wir wars 
teten, Rabel, 

Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeitet! 

Laß fie und leiten. Dein führender Engel, Portia, fab fie 

Menfchen werden, wie wir, zwo Pilgerinnen des Feſtes. 

Griechinnen fohienen fie nun, und waren berkber 
gefommen 

Don den Inſeln, der Toͤchter des Ardipelagos Einer. 

Und fie famen einher, mit leichten Stäben, und Yurpur 

Flocht ihr, ruhendes Haar. Sie gingen die Roͤmerin 
langſam, 
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m Gedanken vertieft, vorüber. Do Portia 
wandte 
10 ihnen. herum, und ſprach: Verweilt, wenn 
ihr duͤrfet, 
innen. Ihr irret an dieſem Grabe mit Tieffinn. 
et ihr, den es vor wenigen Tagen noch dedte? 
N. Wer: biſt du, 
u. ung frageft? Du fcheinft mir der Iſraelitin⸗ 


nen keine. 
Yu vom Kapitol ‚ dem fchredlichften Hügel der 
fieben, 
der Herrfcherinnen, fo lab und, und fpotte nicht 
unfer, 
rin! P. Deſſen fpotte der Hocherhabne des 
HOHimmels, 
er ſich unterwindet zu ſpotten der redlichen 
Unſchuld! 
e. mich mehr! Zwar bin ich Pilatus Gattin, 
doch würd’ ich . 
rniedrigt mich ſehn, wenn ich eurer zu ſpotten 
vermoͤchte. 
ie nicht, anzubeten, vom fernen Meere ge⸗ 
kommen? 
6 fonte mie niedrigem Spott die Sröntmigfeit 
lohnen 


mit mir, damit ihr mich Fennet. Dieb Grab 
des Todten, u 
eure Vermuthungen, iſt ed mir theuer und Heilig I 


362 xV. Gef. v. 735—752. _ 


Kam der Ruf auch su euch: Er fey erftanden vom Tode, | 
Den esdedter J. Du dentft von Jefus, Jemina redte, . 


Als wir keine von euch, die Götter slauben, neh 
fanden ! 


Und du verdieneft von ung, Dr wir mit der offenſten 


Zu dir reden, und ruhig erwarten, wie du es urtheilſt. 

Mehr noch kam, wie nur Ruf, zu uns, und meine 
Gefaͤhrtin 

Hier hat Eine der Frommen geſehn; der war er 
erſchienen. 

P. Red', o gluͤckliche, welche die mehr noch slide 
liche Fromme, 

Seine begnadete, fab. Iſt fie noch in dem. Leben: 
des Elends ? 

Hat er fie nicht hinüber ins beflere Leben genommen? 

N. Magdalena Maria, fo heißt der begnadigten Rap, 

Lebet noch hier, Sie ſucht' ihn im offenen Grabe 


vergebens, 
Irrt', und weine, und erblidte, wie es ihr dauchte, 
den Gaͤrtnerz 


Denn die werdende Morgendämmerung deckte die 
Aber, wie kann ich die freudigen Schrecken der from⸗ 


men befchreiben 9 I, 
Sieh, er wendete fih, und mannte mit Himmlifcher 
imme 


Eie bey ihrem Nanten, mit feiner Stimme: Marie} 
Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm gu, 
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x bas / und hielt mit Thraͤnen, und kuͤßte des Goͤtt⸗ 
lichen Füße; 
und et gab ihr Befehl. P. Hör’ auf, mir werden 
der Freuden 
Sonſt auf Einmal zu viel, und ich unterliege! J. 
Du ſieheſt, 
Rahel, fie bebt, hör auf! P. Iſt der dein Name, 
Geliebte? 
Rahel, ſo heißeſt du? Rahel, wie haft du mein 
Elend gelindert ! 
Ah erfchienen! genannt bey ihrem Namen Maria, 
Und mit himmliſcher Stimme, die auserwählte der 
Wonne! 
Ber empfindet ihr nach, wie ſelig er fie gemacht hat! 
. Bringt fie mir her, damit ich zu ihr aus meinem 
Schmerz, 
Mein ermüdeted Haupt erheb', und fle weinend bes 
wundre, 
Beinend! Denn von der Quelle der Kuh, die über fie 
ftrömte, 
Wird fein Tropfen mich fühlen! Zu Abrahaus 
Volke gehör | ich 
Heidniſche Rpmerin nit, viel mi minder zu jenen Ges 


unter den Toͤchtern Serufatent, denen der Gieger 
“ erſcheinet, 

Siehe, der große Sieger des Todes! Warum belohnt ihn 

Kein Triumph ? fein deher Blum‘ das Jerufalem 

- - et 
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Daß der Sion davon, und des Tempels Wölbungen | 


beben ! 


Warum tragen fie nicht vor ihm her die Bilder der. 


Väter ? 


Bang Judaͤa, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 


Daniel, Hiobs, und Mofes, und deind, -der Jüng 
linge fübnfter, -- 

Der zu der Erde den Rieſen, von Ifraels Raden 
das Joch warf? 


Barum weint ihm nicht nach, wer lahm war, „und 


gehet? wer taub war, ' 


Hoͤret ? blind war, und fiebt? dem Wunderthaͤter, 


wer todt war, 
Und nun lebet ? dab nie ein Triumph, wie der feine, 
geſehn fey ! ‚ 
Keiner, der ftolz die fliegenden Hügel umzog, und 
den Lorber 
Niederlegt' in dem Kapitole, bey Jupiters Donner! 
Doch wo verlier” ich mich Hin? Sein Reich, das 
| hört’ ich ja felber, 
Iſt nicht von diefer Welt. Entfunfen dem fchwellens 
den Wunfche 
Nach Triumphen, wie jene, die Blutvergieyer belohnten, 


Schwung fie fih auf in erhabnere Höhn, und ſchwieg, | 


voll Betrabtung . 
Eines Reiche der fünftigen Welt. Da fie Jemina fabe, 
Wie fie in diefe Betrachtung verfanf, mit des freu⸗ 
digen Ernſtes 


* 
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- Hellen Geberde; ; vergaß fie beynah i in ihrer Entzuckung, 


Daß fie Sterbliche noch, bey einer Sterblichen ſtuͤnde. 
Denn die Schönheit der Abendröthe glänzt‘ auf der 
Wang’ ihr, 


Und ihre Lächeln im Blick. Allein da fi Portia 


wandte, 
Und fie zu ſehen begann, verließ der Schinimer ſie, 
wurde 


Scnen fie zur Pilgerin wieder, und lehnte ſich ruhe 


bedürftig 
Auf“ den ſtuͤtzenden Stab. Doc ließ die Wonne, 
aus der fie 
Hin in Müdigkeit ſank, in der hoben Portia Seele 
Ein Erftaunen zuruͤck, dab fie zu fragen verſtummte, 
Sanftes Erſtaunen, und Zittern, und fchnelleres 
- Arhmen, und Tieffinn; 
Und fie ſchwieg noch immer. J. Wie freut' ich mich 
deiner Betrachtung 
ueber das Meich der künftigen Welt, und dab dir 
Triumphe 
Dieſer Erde zu Bein, für den Herrn der Herrlichkeit, 
waren! 


Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel 


der Verirrung 
Seyn, die fih freuen follte, dab wir dir fagen, der 
odte 
Sey erftanden ! und dir vielleicht die Zeuginnen felber 


Sagen werden, fie hätten den Herrn ded Todes geſehen! 


er 


366 XV, Gef. v. sea — 


Jemina ſprachs, und ſah ihr mit slängendem Lächeln 

Ind Antlitz. " 

P. Mir? So athmete Portia fanft, mit leiferem Lante,. ’ 

3. Beiget, Zweifel von ihr! Der Eyigkeiten Be⸗ 
berrfher, ' . 

Der von dem Anbeginne dad Reich der Himmel beſeligt, 

Gey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, ſey dein " 
Erbarıner ! 

Denn du brachſt mir mein Herz, Jehovah fey dein 
Erbarmer\ u 

Thränen flürzeten, dab ihr die Stimm’ erftarb, von 
ihr nieder, - 

ALS ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte, 

Und fie fegnete. Portia ſprach da die Stimm ihr 
zuruͤckkam: 

Leite mich, wer du auch biſt, der begnadeten Sterb⸗ 
lichen Eine, 

Oder Eine der Himmliſchen, die den Menſchen erſcheinen, 

Leite, was foll ich thun ? o führe du mich su Gott him? 

MR. Hörteft du, Portia, fhon, dab Todte mit Jeſus 
erftanden % ” " 

Fragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit ſchneller 
die Heidin: 

Ach was ſageſt du mir? Erſtanden Todtermit gefnst 

N. Sa, der Ruf beginnt zu erfchallen, «es hatten.” 
mit Jeſus 

Todte das Grab verlaſſen, und die erſchienen den 
Frommen, 
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Erftaunen 
—J—— und: mid, Sefinnen! Bu viel der 
“ hi Entzücung - 
Gilden in np Erftanden, IN —X erſtanden 
u noch € 


Er erfheinet, und ſie 7 O Tag des Lebens; an dem ich 
 Diefe Wunder Gottes erfahre! R Wir wollen dich 
>. keiten, 
Portia. Suche fie nicht; die Epriftus fehen ; du findeft 
Doch fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, 
enden, 
Daß fle dir geugen von-ihm! In Galilaa erſcheint er, 
© Wufer der Beugen erftien, noch ‘andern; in Salem 
-... nur ihnen. 
Diefe, Heheiligten @rftlinge werden umher auf de Erde, 
Spt er that, und lehrte verkundigen, werden ihr 
> Beugniß 
Geeudig mit ihrem Stute beſtaͤt n, dann der Treue 
Eiigen Sohn empfahn 'an dem Tprone ded großen 
Belohners! J 
Eile nad) Galilta, Wenn du ihn ſelber nicht ſieheſt; 
Wird er dir doc; von denen, die er begnadete, ſenden! 
Und nun müfjen wir did Cfie läelten Liebe) verlaffen. 
P. 30 befchwör' euch bey Gott, der auch mich begnas 
- dete, bleibt nod, 
2 beta” 5 neh nice, und fagt, o faget: Wer 
i ſeyd ihr? 


368 XV. Gef. v. 837838. 


Zwar ein Gefühl, wie keins mir nod ward, af - 


mich mit Ahndung, 


Hebt mich empor, und umgiebt mich mit * Bm - 


muthungen Schimmer, 
Das ihr Unfterbliche ſeyd! allein ach ſast es mir ſelber, 


Daß ihr ed ſeyd, damit auch nicht Ein Wölfen mi. 


bleibe, ⁊ 
Welches den werdenden Tag in meiner Seele verdankie 
Gott belohn' euch dafür mit feines Himmels Gewißheit! 
Und fie blidten vor Freude fih an, und blicden 
Wir wollen 


Beten dich Iehren! und knieten mit ihr an das Geb 


des Erfiandnen. 
Vater unfer im Himmel, dein Name werde geheiligt, 


Zu und fomme dein Reich! In dem Himmel geſchehe 


dein Wille, 
Und auf der Erde! Verleih uns unſere taͤgliche Rafrung. 


Wie dem Echuldiger wir vergeben, vergieb uns die 


Schulden ! 


Sübr" und nicht in Verſuchungen, ſondern erlðf aut 


vom Bofen ! 
Denn das Reich ift dein, und die Made, und Bir 
Herrlichkeit! Amen. 


As fie endeten, und: Dein iſt die Herriichteit! 


riefen, 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Huͤllten ſie ſchnell im Schimme ſich, und entſchwaeb⸗ 
sen dem Grabmahl 
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eicht in den Schatten der Baͤume dahin. Sie ſahen 
mit Lacheln 

yt ſich * um nad Portia, wonnevoll über der 
Heidin 


Bprächlofen reude, Sie blieb in dem Staube knieen, 
und firecte, 

Inpermögend fi aufzurichten, nach ihnen die Arm' aus, 

jeming war, und zuletzt auch Rahel verſchwunden. 
Bom Auge 

Jortia's rann die Zreude num Über die röthere Wange, 

Ind fie erhob ſich, leicht wie ein Laub, das Athen 
der Luft bebt. 

Bater, das Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 

Itfo eitte fe betend binab zu Jeruſalems Thoren. 

"Eine der ſchwermuthsvolleren und zu empfinds 

lichen Seelen, 

Die, des Guten, dad fie empfingen, fehnelle Vergeſſer, 

Ind Vergrößerer, oder auch gar Erfchaffer des Elends, 

Dieb nur denfen, in dieb mit gruͤbelndem Ernſt fi 
vertiefen, 

Beor hatte ſich von den Menfchen gefondert, und lebte 

In der Einſamkeit. Wie der Zrobgefhäftige gerne 

Mit dem kommenden Tag’ aufwacht, fo ſcheucht' er 
den Schlummer 

Gern. um Mitternacht. An der Hütte fernem Eingang 

Naͤhrt' er er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen 
in Öradern 
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Das der Sion davon, und des Tempels Wölbungen 
beben ! 

Barum tragen fie nicht vor ihm her die Bilder der _ 
Däter ? . 

Sans Judaͤa, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 

Danield, Hiobs, und Mofed, und deine, der Jüng« 
linge fühnfier, 

Der zu der Erde den Kiefen, von Ifraeld Raden 
dad Joch warf? 

Barum weint ihm nicht nach, wer lahm war, ‚und 
.gebet ? wer taub war, _ 

Höret?T blind war, und fiehbt? dem Wunderthäter, 

wer todt war, 

Und nun lebet? daß nie ein Triumph, wie der feine, 
geſehn fey ! Ä 

. Keiner, der ſtolz die fliegenden Hügel umzog, und 
den Torber 

Niederlegt' in dem Kapitole, bey Jupiters Donner! 

Doch wo verlier ih mich bin? Sein Reich, das 
hoͤrt' ich ja ſelber, 

Iſt nicht von dieſer Welt, Entſunken dem ſchwellen⸗ 

| den Wunfche 

Nach Triumpben, wiej jene, die Blutvergieyer belohnen, 

Schwung fie fih auf in erhabnere Höhn, und fhwieg, 
voll Betradtung . 

Eines Reiche der fünftigen Welt. Da fie Jemina fahe, 

Wie fie in diefe Betrachtung verfanf, mit des freu⸗ 
digen Ernſtes 
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Hellen Geberde; vergaß fie beynah i in ihrer Entzuͤckung, 


Daß fie Sterblice noch, bey einer Sterblichen ftünde, 
Denn die Schönheit der Abendröthe glänzt‘ auf der 


Wang’ ihr, . 
Und ihre Lächeln im Blick. Allein da fi Yortia 
wandte, 
Und fie zu ſehen begann, verließ der Schinimer fie, 
‘ wurde 
Shuel fie sur Pilgerin wieder, und lehnte fih ruher - 
bedürftig 
Auf“ den ſtuͤtzenden Stab. Doch lieb die Wonne, 
aus der fie . 


Hin in Müdigkeit ſank, in der hohen Portia Seele 


Ein Erſtaunen zuruͤck, daß fie zu fragen verſtummte, 


Sanftes Erftaunen, und Zittern, und ſchnelleres 
- Athmen, und Zieffinn; 


Und fie ſchwieg noch immer. J. Wie freut' ich mich 


deiner Betrachtung 
Ueber das Neich der künftigen Welt, und daB dir 
Triumpbe 
Diefer Erde zu Flein, für den Herrn der Herrlichkeit, 
waren! 


Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel 


der Verirrung 


Seyn, die ſich freuen follte, dab wir dir fagen, der 


Todte 
Sey erſtanden! und dir vielleicht die Zeuginnen ſelber 
Sagen werden, fie hätten den Deren des Todes geſehen! 


4 
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Jemina ſprachs, und ſah ihr mit glängendem Lächeln 
| ins Antliß. | 
P. Mir? So athmete Portia fanft, mit leiferem Laute, ° 
J. Weichet, Zweifel von ihr! Der Eyigkeiten Bes 

berrfcher, " 
Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel befeligt, 
Sey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, (ey dein " 
Erbarıner ! 
Denn du brachſt mir mein Herz, Jehovah ſey dein 
Erbarmer! _ 
Thränen flürzeten, dab ihr die Stimm’ erflarb, von 
ihr nieder, 
Als ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte, 
Und fie fegnete. Portia fprah, da die Stimm’ ihr 
zuruͤckkam: 
Leite mich, wer du auch sif, der begnadeten Sterb⸗ 
tichen Eine, 
Oder Eine der Himmtifchen, dieden Menfchen erfcheinen, 
Leite, was foll ich thun % o führe du mich zu Gott hin! 
R. Hörteft du, Portia, ſchon, dab Todte mit Jeſuß 
erftanden ? ” ' 
Fragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit ſchneller 
die Heldin: - | 
Ah was fageft du mir ? Erftanden Todtermit Jeſus 7 
R. Ja, der Ruf beginnt zu erſchallen, es hätten” 
mit Jeſus 
Todte dad Grab verlafien, und die erſchienen den 
Frommen, 





a liebten. ©. 9 iaſſet mich meinen 


Erſtaunen 
Mich entreißen, und mic befinnen! Bu viel der 
Entzuͤckung 
Sqhwindelt um mich! Erſtanden iſt er? erſtanden 
noch Todte? 


Er erſcheinet, und fie? O Tag des Lebens, an dem ich 
Dieſe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich 
' leiten, 

Bortia. Suche fie nicht, die Chriſtus ſehen; du findeft 
Doch fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, 

fenden, 
Daß fie dir! geugen von ihm! In Galiläa erfcheint er, 
Außer der Zeugen erften, noch andern; in Salem 
nur ihnen. 
Diefe ‚gebeiligten Erftlinge werden umher auf der Erde, 
Bat er that, und kehrte, verfündigen, werden ihr 
Zeugniß 
Seudig mit ihrem Blute beſtaͤt = n, dann der Treue 
Ewigen Lohn empfahn an dem Throne des großen 
Belohners! 
Eile nach Galilaͤa. Wenn du ihn ſelber nicht ſieheſt; 
- Wird er dir doch von denen, die er begnadete, fenden! - 
Und nun müfen wirdich (fie lächelten Liebe) verlaffen. 
. Ich beſchwoͤr' euch bey Gott, der auch mich begna⸗ 
dete, bleibt noch, 
Ach berlaßt mich noch nicht, und fagt, o faget: Wer 
feyd ihr ? 
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Zwar ein Gefühl, wie keins mir noch ward, erfüllt 
mich mit Ahndung, 
Hebt mich empor, und umgiebt mich mit füßer Ver⸗ 
muthungen Schimmer, 
Daß ihr Unſterbliche ſeyd! allein ach ſagt ed mir ſelber, 
Daß ihr es ſeyd, damit auch nit Ein Woͤlkchen mir 
bleibe, « 
Welches den werdenden Tag in meiner Geeleverdunfle, 
Gott belohn‘ euch dafür mit feines Himmels Gewißheit ! 
Und fie blickten vor Zreude fih an, und blieden. 
Wir wollen 
Beten dich lehren! und Enieten mit ihr an das Grab 
des Erflandnen. 
Vater unfer im Himmel, dein Name werde gebeiligt. 
zu uns fomme dein Reich! In dem Himmel geſchehe 
dein Wille, 
Und auf der Erde! Verleih uns unfere tägliche Nahrung. 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergieb un die 


Schulden ! 
Fuͤhr' und nicht in Verſuchungen, ſondern erloͤſ uns 
vom Boͤſen! 


Denn das Reich iſt dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Als ſie endeten, und: Dein iſt die Herrlichteit: 
riefen, 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Huͤllten ſie ſchnell im Schimme ſich, und entſchweb⸗ 
sen dem Grabmahl 


> XV. Gef. 0. 84— 87. 369 

PR in den Schatten der Bäume dahin. Gie fahen 
mit Lacheln 

Oft ſich noch um nach Portia, wonnevoll über der 
Heidin 

Gpräctofen Freude. Sie blieb in dem Staube fnieen, 
und firedte, 

Unvermögend ſich aufzurichten, nach ihnen die Arm' aus, 

Jemina war, und zuletzt auch Rahel verſchwunden. 
Bom Auge 

Vortia's rann die Freude nun hiber die röthere Wange, 

Und fie. erhob ih, leicht wie ein Laub, das Achınen 
der Luft hebt. 

Water, dad Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 

Alſo “eitte.fie betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 

"Eine der ſchwermuthsvolleren und zu empfinde 

lichen Seelen, 

Die, des Guten, dad fie empfingen, fehnelle Vergeſſer, 

‚Und Vergrößerer, oder auch gar Erfchaffer des Elends, 

Dieb nur denken, in dieß mit grübelnden Ernſt fih 
vertiefen, 

Beor hatte fih von den Menſchen gefondert, und lebte 

In der Einſamkeit. Wie der Frohgeſchaͤftige gerne 

Mit dem kommenden Tag’ aufwacht, fo ſcheucht' er 
den Schlummer 

Sern um Mitternacht. An der Huͤtte fernem Eingang 

Naͤhrt er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen 
in Graͤdern 

Kiopft. Weite. 5. Do, 2. i 


Jetzo hatt! er-gegefien fein Brodt, fein Be ge 
trunfen, " 
Sich gu dem Grübeln geſtaͤrkt! So finke dahin denn 
' wieder, 
Wo du fo oft fchon wareft, hinab, gerrrüttete Seele! 
Muß rlicht Elend feyn 7 und müffend nicht einigetragen ? 
Ta, es muß, weil ed ifk! und müßtend die Himmel 
nicht tragens '- . 
Laͤg's nicht auf und? Denn da muß es ſeyn; fonft 
wär's nicht geworden! 
Aber warum ? So oft ich frag’, antwortet mir feiner, 
Nicht im Himmel, und nicht auf der Erde; und fo. 
verfhwindet 
Mir der Troft, dab es ſeyn muß! Allein bey’ dem 
wankenden Trofte 
Darf mein belaſtetes Herz doch ringen nach dieſer 
Antwort: 
Warum ſondert es einige Menſchen ſich ans, und 
faßt fie 
Eifern an, und hebet fie hoch aus dem Strome, und 
trifft fie > 
Mit zermalmendem Arme? mich mit sermalmendem 
| Arne ? 
Ward ich nicht blind geboren? und Lebt, ein Blin⸗ 
der, fo lange? 
Zwar gab Er dem Auge den Tag, auch meiner Seele 
Einige Daͤmmrung von fih, doch Nacht iſt diefe 
geworden, 


ee pipe ini \ 
ded ges 


Kurzer Tag, da in Dunklerem wallt, als ſelber des 
Todes 


Thal iſt, meine Seele ? Des Auges Blindheit, o kehre 
Du nur wieder! Ich kann inich nicht mehr des Ans 
blicks der Schöpfung, 


Rise des Srapie mehr en der Sarons Blume 
ejeeie 


Und die Ceder Gottes! Die Abenddaͤmmerung ver⸗ 
ſenkt mich 

Rigt in Empfindungen mehr, die fanft, wie fie. 
felber ift, waren. 

“4 der Bin ich geworden, obwohl aus dem nächte 
lichen Grabe 


Deiner Blindheit erwert? Ya der, der Bin ich 
geworden ! 


Denn uminachtet ift mir die noch viel blindere Seele, 
Als mein Auge ſonſt war! Denn ach, ihr Engel! 
. (Berdantt ed 

Unferm Geſchlechte ‚ daß ie - Unglüdfeligen . ’ 


Dean, Ihr Engel! iſt Er nicht todt ? Ein ermüdeter . 
Greis trat 

Su dent Klager herein. ©. Gieb mir, o Beor, den 
Becher. 

Id Sin älter als du, und duldete größere Feiden ! 

8 Größere Leiden, ald ih? Nur älter bift du. Da 
nimm dir 





372 XV. Gef. 0.9998. ° ° -. 


Meinen Becher. Ich kann in der Quelle Leichter mid 
den. 


©. Haft du auch Speife für mid, den wankenden 


Alten gu laben ? 

B. Nimm den Brofam, und ib. ©. Du’bift, deb 
freu’ ih mid, Beor, 

Gegen andre nicht Hartz; nur gegen dich felber verhärteft 

Du dein Herz, und willft dich niche tröften! Dich ja 
nicht zu- tröften, 

Forſcht dein Verftand, und firebet dein Herz. Ih 
fenne dich, Beor, 

War zugegen, ald du die Schöpfung das erftemal faheft. 

B. Wenn du mich kenneſt, fo kennſt du den ſchwermuths⸗ 
vollften der Menſchen! 

Deſto ſchwermuthsvoller, je mehr die Kraft mir der» 
fagt iſt, 


— 


Das in mir zu beherrſchen, was mich zu der Trans 


rigfeit binreißt, 


Aber wähne nur nicht, dab ed mir an des Traurens 


Urſach 

Mangle. Den Heiterſten fürs’ ein Elend, wie 
meind,. gu ber Erde) 

War ich nicht Blind feit meiner Geburt, und lang‘, 
und des Lebens 

Beſte Zeit? Bin ih nicht an Einſicht blinder, den 
großen 

Goͤttlichen Mann zu ertennen, der Wunder gu thun 
von Bott fam? 


nn 


⸗ 


XV. Gef. v. 919 — 936. 378 


Und eich etwa fein Tod gu neuer Erfenntniß mir 


it feyn ? 
WLenneſt du nun. ein Elend, wie meint ift? und 
müflen nicht fürchten, 
Immor elend su ſeyn, Elende von ihrer Geburt an? 


Iſt nicht unablaffender Bram des künftigen Bothe? 


Ach und firaft der Gerechte nicht mehr, als anderer 


Sünden 
Weine Sünden ? Ich Ruhe dem Tage meiner Ges 
burt nicht; 
Aber ich wuͤnſche beynah nid zu fen! Hier endete 
eor. 


G. That er dir nicht auf Einmal ale du es am 
wenigſten hoffteſt, 


Seines Allerheiligſten Vorhof, die herrliche Welt, auf? 


Ihre Fülle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet ? 

Freuden batteft du da, wie der Immerſehenden feiner 

Jemals empfand! Und aoͤffnet' er dir im die kuͤnftige. 
Welt nicht 


, Einen Btid, als er fi den Sohn des Ewigen nannte? 


Var dieß „Beor, auch Elend? auch Suͤndenſtrafe? 
Die Sünde 

Rüge er an dir nicht mehr, wie an andern, Die 

Herrlichkeit Gottes 

Wollte ſtrahlend an dir, du elendbeſeligter, Jeſus 

Offenbaren. Du warſt, daß ihr Zeuge du wuͤrdeſt, 
erkohren 

Schon vor deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! - 


364 XV. Gef. v. 769 — 784 


Daß der Sion davon, und de Tempels Böbungen 
beben ! 


Barum tragen fe nicht vor ihm her die Bilder der. 


Pater? 


Sans Judas, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildnik, 


Daniels, Hiobs, und Mofes, und deines, der Jüng» 
linge fühnfter, 

Der zu der Erde den Rieſen, von Iſraels Raden 
das Toch warf? 

Warum weint ihm nicht nah, wer lahm war, und 
gehet ? wer taub war, 


Höret? blind war, und fieht? dem Wundertpäter, 


wer todt war, 

Und nun lebet? dab nie ein Triumph, wie der feine, 
sefehn fey ! 

Keiner, der ſtolz die flegenden Hügel umzog, und 
den Lorber 


Niederlegt' in dem Kapitole, bey Jupiters Donner! | 


Doch wo verlier ih mich bin? Sein Reich, das 
hört‘ ich ja felber, 

Iſt nicht von diefer Welt. Entſunken dem ſchwellen⸗ 
den Wunfche 

Nach Triumphen, wiej jene, die Blutvergieyer belohnten, 

Schwung ſie ſich auf in erhabnere Hoͤhn, und ſchwieg, 
voll Betrachtung 

Eines Reichs der kuͤnftigen Welt. Da ſie Jemina ſahe, 

Wie ſie in dieſe Betrachtung verſank, mit des freu⸗ 
digen Ernſtes 





Wang’ ihr, 
Und ihr Lacheln im Blick. Allein da fih Portia 
wandte, 
Und fie zu ſehen begann, verließ der Schinimer fie, 
. wurde 
Sen fie zur Pilgerin wieder, und lehnte ſich rude⸗ 
. bedürftig 
Auf den ftüenden Gtab. Doc ließ die Wonne, 
aus der fie 


- Hin in Müdigfeit ſank, in der hohen Portia Geele 
Ein Erftaunen zuruck, daß fie zu fragen verftummte, 
Sanftes Erfiaunen, ünd Zittern, und ſchnelleres 

Arhmen, und Tieffinn; 
Und fie ſwieg noch immer. J. Wie freut' ich mich 
deiner Betrachtung 
ueber dus Reich der künftigen Welt, und daß dir 
Triumphe 
Diefer Ede au Klein, für den garen der Herrlichkeit, 
waren! 


Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel 


der Verirrung 
Seyn, die fih freuen follte, daß wir die fagen, der 
Todte 


Sey erſtanden! und dir vielleicht die Zeuginnen ſelber 
Sagen werden, ſie haͤtten den Herrn des Todes geſehen! 


xv. Beh b. 33- u. 368 
- Helen Geberde; vergaß fie beynah in ihrer Entzuckung, 


Daß fle Sterbliche noch, bey einer Sterblihen ſtunde. 
Denn die Schönheit der Abendröthe glänzt’ auf der 


366 XV. Gef. v. 902— 818, 


Jemina ſprachs, und fah ihr mit slängendem Laͤchels 
ins Antlitz. 


P. Mir? So athmete Portia ſanft, mit leiferem Laute, 


J. Weichet, Zweifel von ihr! Der Eipigkeiten Des 
berrfcher, ' 
Der on dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 


Sey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, ſey dein " 


Erbarıner ! 

Denn du brachſt mir mein Herz, Jehovah fey dein 
Erbarmer | 

Thränen flürgeten, dab ihr die Stimm’ erflarb, von” 
ihr nieder, 

Als ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte, 

Und fie fegnete. Portia ſprach da die Stimm ihr 
zurückkam: 

Leite mich, wer du auch biſt, der begnadeten Sterb⸗ 
lichen Eine, 

Oder Eine der Himmliſchen, die den Menſchen erſcheinen, 

Leite, was foll ich thun ? o führe du mich zu Gott hin! 

R. Hoͤrteſt du, Portia, ſchon, daß Todte mit Jeſus 
erftanden ? ” 

Fragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit fihneller 
die Heldin: - 

Ach was fageft du mir? Erftanden Todtermit Jeſus 7 

R. Sa, der Ruf beginnt zu erfohallen, es hätten.” 
mit Jeſus 

Todte das Grab verlaflen, und die erſchienen den - 
Trommen, 





XV. Ber. v. 819— — 836. 367 
Die den Goͤtilichen liebten. P. O laſſet mich meinem 


Erſtaunen 
Ri entreißen, und mich befinnen! Bu viel der 
- Entzüdfung 
Sawindeit km mich! Erftanden ift er? erflanden 
" noch Todte ? 


Er erſcheinet, und’ fie? O Tag des Lebens, an dem ich 

Dieſe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich 
leiten, 

Portia. Suche fie nicht, die Chriſtus ſehen; du findeft 

Doc fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, 
fenden, 

"Daß fie dir zeugen von ihm! In Galiläa erfcheint ‘er, 

Außer der Zeugen erften, noch andern; in Salem 

. nur tbnen. 
Diefe gebeiligten Erftlinge werden umber auf der Erde, 
Bas er that, und lehrte, verfündigen, werden ihr 
- | Zeugniß 

Feudig mit ihrem Blute beſtaͤt » n, dann der Treue 

Emwigen Lohn empfahn an dem Throne des großen 
Beiohners ! 

Eile nach Galilaͤa. Wenn du ihn ſelber nicht ſieheſt; 

‚Wird er dir doch von denen, die er begnadete, fenden ! 

Und nun müflen wir did (ſie lächelten Liebe) verlaſſen. 

p. Ich befchiwör' euch bey Gott, der auch mich begna⸗ 
dete, bleibt noch, 

Ach perloßt mich noch nicht, und fagt, o faget: Wer 
ſeyd ihr? 


368 XV. Gef. v. 337 853. 


Zwar ein Gefühl, wie keins mir noch ward, erfüllt 
mich mit Ahndung, 
Hebt mich empor, und umgiebt mich mit füßer Ver⸗ 
muthungen Schimmer. 
Daß ihr Unfterbliche ſeyd! allein ach ſagt es mir ſelber, 
Daß ihr ed ſeyd, damit auch nicht Ein Woͤllchen mir 
bleibe, 
Welches den werdenden Tag in meiner Seele verdunkle, 
Gott belohn' euch dafür mit feined Himmels Geioißpeit! 
Und fie blickten vor Freude ſich an, und blicden 
Wir wollen “ 
Beten dich Ichren! und Enieten mit ihr an das Grab 
des Erftandnen. . 
Bater unfer im Himmel, dein Name werde gebeiligt. 
Zu uns komme dein Neih! In dem Himmel geſchehe 
dein Wille, 
Und auf der Erde! Verleih: uns unfere tägliche Nahrung. 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergieb uns die - 


Schulden ! 
Fuͤhr' und nicht in Verfuchungen , fondern ertöf uns 
vom Böfen ! \ 


Denn dad Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Auen. 
Als fie endeten, unds Dein ift die Herrlichteit: 
riefen, 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Huͤllten fie ſchnell im Schimme fih, und entſchweb⸗ 
ten dem Grabmahl 


XV. Se. v. 834 — 871. 369 


Leicht In den Schatten der Bäume dahin. Cie fahen 
mit Laͤcheln 
Oft Ah noch um nad Portia, wonnevoll über der 
B Heidin 
Sorachloſen Freude. Gig blieb in dem Staube Enicen, 
und firedte, 
- Unvermögend fi aufsurichten, nach ihnen die Arm' aus. 
Jemina war, und zuletzt auch Rahel verſchwunden. 
Bom Auge 
Portia’s rann die Freude nun fiber die röthere Wange, 
Und fie erhob ſich, leicht wie ein Laub, das Athınen 
der Luft hebt. 
Vater, dad Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Alſo eitte fie betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 
"Eine der ſchwermuthsvolleren und zu empfinde 
lichen Seelen, 
Die, des Guten, dad fie empfingen, fehnelle Vergeffer, 
„Und Bergrößerer, oder auch gar Erfcaffer des Elende, 
Dieb nur denken, in dieß mit gruͤbelndem Ernſt ſich 
vertiefen, 
Beor hatte fih von den Menſchen gefondert, und lebte 
In der Einfamteit. Wie der Frohgeſchaͤftige gerne 
Mit dem kommenden Tag’ aufwacht, fo ſcheucht' er 
den Schlummer 
Gern um Mitternacht. An der Hütte fernem Eingang 
Naͤhrt' er ein wenig Schimmer, wie Kodtenlampen 
in Grädern 
Kopft. Werte. 5. Bo. 24 


370 XV, Gef. dv. 872— 887. 


Jetzo hatt’ er-gegeffen fein Brodt, . fein Wafler ge 
trunfen, " 

Sich zu dem Grübeln geftärft! So finfe dahin denn 
wieder, 

Wo du fo oft fhon wareft, hinab, serrrüttete Seele! 

Muß sticht Elend feyn 3 und müflend nicht einigetragen ? 

Ta, ed muß, weil ed ift! und müßtend die Himmel, 
nicht tragenz '- 

Laͤg's nicht auf und? Denn da muß es ſeyn; fonft 
wär’d nicht geworden! 

Aber warum? So oft ich frag’, antwortet mir feiner, 

Nicht im Himmel, und nicht auf der Erde; und fo. 
verfhwindet 

Mir der Troft, dab es feyn muß! Allein bey dem 
wanfenden Troſte 

Darf mein belaſtetes Herz doch ringen nach dieſer 


Antwort: 

Warum ſondert es einige Menſchen ſich ans, und 
faßt fie - 

Eifern an, und hebet fie hoch aus dem Strome, und 
trifft fie ‘ 

Mit germalmendem Arme? mich mit zermalmendem 

| Arne ? 

Ward ich nicht blind geboren? und lebt’, ein Blin⸗ 

der, fo lange ? ! 


Zwar gab Er dem Auge den Tag, auch meinen Seele 
Einige Daͤmmrung von ſich, doch Nacht iſt dieſe 
geworden, 


XV. Ger. v. 888-908. 371 


ver æ iſt todtl- entfeglihe Nacht! Was pipe mie J 
des Auges 

er Tag, da in Dunklerem wallt, ald felber des 
Todes 


iſt, meine Seele ? Des Auges Blindheit, o kehre 
aur wieber! Ich kann mich nicht mehr des Ans 
blicks der Schoͤpfung, 
des Strahls mehr freuen, der Sarons Blume - 
befeelet,. 
die Ceder Gottes! Die Abenddänmerung ver 
ſentt mich 
in Empfindungen mehr, die fanft, wie fie, 
felber ift, waren. 
ver bin ich geworden, obwohl aus dem nädjte 
lichen. Grabe 
er Blindheit eswedt? Ja der, der bin id 
geworden ! - 
umnachtet ift mir die noch viel blindere Seele, 
sen Auge fonft war! Denn ab, ihr Engel! 
(Berdanft ed 
m Geſchlechte, dab a A Ungtudfetigen B 


ahr Engel! iſt Er nit todt ẽ Ein ermüdeter 
Greis trat 


m Klager herein, ©. Gieb mir, o Beor, den 
Becher. 


in älter als du, und duldete größere Peiden! 
roͤbere Leiden, ald ih? Nur älter bit du. Da 


nimm dir . \ f - 


372 XV. Gef. v. 904 - 918. 2. _, 


Meinen Becher. Ich kann zu der Quelle Leichter mid 
buͤcken. 
G. Haft du auch Speiſe für mich, den wankenden 
' Alten zu laben ? 
B. Nimm den Brofam, und ib. ©. Du biſt, deß 
freu‘ ih mid, Beor, 
Gegen andre nicht hart; nur gegen dich felber verhärteft 
Du dein Herz, und willft dich nicht tröften! Dich ja 
nicht zu- tröflen, 
Forſcht dein Verftand, und firebet dein Herz. Ih 
fenne dich, Beor, . 
War zugegen, als du die Schöpfung das erftemal faheft. 
B. Wenn du mich enneft, fo fennft du den ſchwermuths⸗ 
vollften der Renſchen! 
Deſto fchwermuthstokler,, je mehr die Kraft mir. vers 
fagt ifl, 
. Das in mir zu beberrfhen, was mich zu der Trau⸗ 
rigkeit hinreißt. 
Aber waͤhne nur nicht, daß es mir an des Traurens 
Urſach 
Mangle. Den Heiterſten fürs’ ein Elend, wie 
meins, gu der Erde! 
War ich nicht Blind feit meiner Geburt, und lang‘, 
und des Lebens 
Beſte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den 
großen 
Göttlihen Mann zu erkennen, der Wunder zu thun 
von Gott fam? 


Y XV. Gef. 0. 99— 936. 373 


"und wird etwa fein Tod zu neuer Erkenntniß mir 
Yigt feyn ? 

Kenneft du nun ein Elend, wie meine it? und 
müffen nicht fürchten, 

Jumer elend zu feyn, Elende von ihrer Geburt an? 

"IM nicht unablaffender Gram des künftigen Bothe ? 

Ach und firaft der Gerechte nicht mehr, als anderer 


Sünden . 
Meine Sünden? Ich fuche dem Tage meiner Ges 
burt nicht; 
Aber ich wünfde beynah mist zu ſeyn! Nier endete 
eor. 


G. That er dir nicht auf Einmal, als du am 
wenigſten hoffteſt, 

Seines Allerheiligſten Vorhof, die herrliche Welt, auf? 

Ihre Fülle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet ? 

Greuden hatteft du da, wie der Immerſehenden feiner 

Jemals empfand! Und öffnet’ er dir im die künftige 
Welt nicht 

. Einen Blid, als er fi den Sohn des Ewigen nannte ? 

Bar dieß, Beor, auch Elend? auch Sündenftrafe? 
Die Sünde 

Rügt er an dir nicht mehr, wie an andern, Die 
Herrlichkeit Gottes 

Bollte ſtrahlend an dir, du elendbeſeligter, Jeſus 

Offenbaren. Du warſt, dab ihr Zeuge du würdeſt, 
erfohren 

Schon vordeiner Geburt, So dachte der Ewige deiner! - 





366 XV. Gef. d. 802818, 


Jemina ſprachs, und fah ihr mit stlängendem Lache⸗ 
ins Antlitz. 


P. Dir? So athmete Portia ſanft, mit leiferem Laute, 


J. Weichet, Zweifel von ihr! Der Eyigkeiten Be⸗ 
herrſcher, 

Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 

Gey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, ſey dein " 

Erbarıner ! 

Denn du brachſt mir mein Herz, Jehovah ſey dein 
Erbarmer! 

Thränen ftürzeten, dab ihr die Stimm’ erflarb, von 
ihr nieder, - 

Als ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte, 

Und fie fegnete. Portia ſprach⸗ da die Stimm’ ihr 
zurückkam: 

Leite mich, wer du auch biſt, der begnadeten Sterb⸗ 
lichen Eine, 

Oder Eine der Himmliſchen, die den Menſchen erſcheinen, 

Leite, was ſoll ich thun * o führe du mich zu Bote him! 

R. Hoͤrteſt du, Portia, ſchon, daß Todte mit Jeſcs 
erftanden ? 

Fragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit ſchneller 
die Heldin: - 

Ach was fageft du mir? Erſtanden Todte mit Jeſas r 

R. Ja, der Ruf beginnt zu erſchallen, es hätten. 
mit Jeſus 

Todte das Grab verlaffen, und die erſchienen den 
Tronmen, 





u Üiebten. P. O Laffet mich meinen 
Erftaunen 

Bis entreißen, und mich befinnen! Bu viel der 
Entzuͤckung 


ESqhwindeit um mich! Erſtanden iſt er? erfianden 


noch Todte? 


Er erſcheinet, und fie? D Tag des Lebens, an dem ich 
Dieſe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich 


leiten, 
Portia. Suche fie nicht, die Chriſtus ſehen; du findeft 
Doc fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, 
fenden, 
Daß fie dir zeugen von ihm! In Galiläa erfcheint'er, 
Außer der Zeugen erften, noch andern; in Salem 
nur thnen. 


Diefe gebeiligten Erfilinge werden umber auf der Erde, 


Was er that, und lehrte verkuͤndigen, werden ihr 
-- Zeugniß 
Freudig mit ihrem Blute beſtaͤt » n, dann der Treue 


Ewisen Lohn empfahn an dem Throne des großen 


Belohners! 


Eile nach Balitäe, Wenn du ihn felber nicht fieheft; 


‚Wird er dir doch von denen, die er begnadete, fenden! 


Und nun müſſen wir dich (fie lächelten Liebe) verlaffen. 
P. Ic befchiwör' euch bey Gott, der auch mich begna⸗ 
dete, bleibt noch, 
Ach berlaßt mich noch nicht, und fagt, o faget: 
feyd ihr? 
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Zwar ein Gefühl, wie feind mir no ward, erfulle 


mich mit Ahndung, 


Hebt mich empor, und umgiebt mich mit fußer Bm 


muthungen Schimmer, 
Daß ihr Unfterbliche ſeyd! allein ach fagt ed mir ſelber, 


Daß ihr ed ſeyd, damit auch nicht Ein Wollchen wir . 


bleibe, « 


Welches den werdenden Tag in meiner Seele verdunffe, ' 


Gott belohn‘ euch dafür mit feines Himmels Gewlßheit! 
Und fie blidten vor Freude fih an, und blieben 
Wir wollen 


Beten dich Ichren! und knieten mit ihr an das Grob 


des Erftandnen. 

Vater unfer im Himmel, dein Name werde geheiligt. 

Zu uns komme dein Reih! In dem Himmel geſchehe 
dein Wille, 

Und auf der Erde! Verleih uns unſere taͤgliche Nahrung. 


Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergieb uns die 


Schulden! 
Füuͤhr' und nicht in Derfuchungen, fondern erloͤſ und 
vom Böfen ! \ 


Denn das Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Als fie endeten, unds Dein ift die Herrlichteit: 
riefen, 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Huͤllten fie ſchnell im Schimme ſich, und entſchweb⸗ 
sen dem Grabmahl 
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ur. in den Saauen der Baͤume dahin. Sie ſahen 
> mit Laͤcheln 
fe ſich u um nad Poren nu anneboi über der 
eidin 
—RR Sie blieb in dem Staube knieen, 
und ſtreckte, 
—— — ſich aufzurichten, nach ihnen die Arm' aus. 
lemina we). und zuletzt auch Rahel verſchwunden. 
Bom Auge 
ſortiae raun die Freude nun uͤber die roͤthere Wange, 
nd fie. hob ſich, leicht wie ein Laub, das Athmen 
der Luft bebt. 
Betr, das Reid ifk dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
tie gue ge betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 
‚Kine der ſchwermuthsvolleren und gu empfind⸗ 
lichen Geelen, 
Die, des Guten, das fe empfingen, fehnelle Vergeffer, 
Ind Vergrößerer, oder auch gar Erfchaffer ded Elends, 
Dieb. nur. denken, in dieß mit grübelnden Ernſt fich 
vertiefen, 
Beor hatte ich, von den Menfchen gefondert, und lebte 
In der Einſamkeit. Wie der Frobgefchäftige gerne 
Mit dem kommenden Tag’ aufwacht, fo feucht’ er 
den Schlummer 
Bern. um Mitternacht. An der Hütte fernem Eingang 
Nahrt' er ‚ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen 
in Graͤdern 
Kopf. Werke... 5. Bd. 4 . 


Jetzo hatt' er gegeffen fein Brodt, fein Waſſer ge 
trunfen, 

Sich zu dem Grübeln geftärft! So ſinke dahin benn 
wieder, 

Wo du fo oft fhon wareft, hinab, gerrrüttete Seele! 

Muß richt Elend feyn 4 und müflend nicht einigetragen 1 

Ta, es muß, weil es ift! und müßtend die Himmel 
nicht tragenz . 

Laͤg's nicht auf ung? Denn da muß es ſeyn; Fonf 
wär's nicht geworden r 

Aber warum ? So oft ich frag’, antwortet mir feiner 

Nicht im Himmel, und nicht auf der Erde; und f 
verfhwindet 

Mir der Troft, dab es fern muß! Allein bey’den 
mwanfenden Troſte 

Darf mein belaftetes Herz doch ringen nad dieſe 
Antwort: 

Warum fondert es einige Menfchen fi ans, umi 
faßt fie 

Eifern an, und hebet fie hoch aus dem Strome, uni 
trifft fie \ 

Mit zermalmendem Arme? mich mit germalmenden 

rıne ? 

Ward ich nicht blind geboren? und lebt’, ein Bin 
der, fo lange? 

Zwar gab Er dem Auge den Tag, auch meiner Seel 

Einige Daͤmmrung von fih, doch Nacht iſt dieſ 
geworden, 
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Denn er iſt todt! entfetzliche Nacht! Was ditft mir 


des Auges 
‚Kurzer rag, da in Duntieren ‚paut, als ſelber des 


That iſt, meine Seele ? Des Auges Blindheit, o kehre 
Du aur wieder! Ich kann nich nicht mehr des Ans 
blicks der Schöpfung, 

Rise des Strahlt mehr freuen, 2 der Sarond Blume 
efeele 

Und die Eeder Gottes! Die Abenddaͤmmerung ver⸗ 
ſenkt mich 

Right in Empfindungen mehr, die fanft, wie fie 

- felber iſt, waren. 

Ach der bin ich geworden, obwohl aus dem nächte 

lichen Grabe 


Meiner Blindheit erwedt? Ja der, der bin ich 


geworden ! 
Denn uninachtet ift mir die noch viel blindere Seele, 
Als mein Auge ſonſt war! Denn ach, ihr Engel! 
(Verdankt es 
Unſerm Geſchlechte, daß wuiß, adig Ungluͤckſeligen 


Dean, ihr Engel! iſt Er nicht todt ? Ein ermuͤdeter 


Greis trat 


gu deu? Riager herein. ©. Gieb mir, o Beor, den 
Beer. 


Ich bin älter als du, und duldete größere Peiden! 
DB. Größere Leiden, als ih? Nur älter bift du. Da 
nimm dir 


- 


' 
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Meinen Becher. Ich kann zu der Quelle leichter mi 
büden. 

G. Haft du auch Speife für mich, den wankenden 

Alten zu laben ? 0 

B. Nimm den Broſam, und if. ©. Du biſt, deß 
freu‘ ich mid, Beor, 

Gegen andre nicht hart; nur gegen dich felber verbärteft _ 

Du dein Herz, und willft dich nicht tröften! Dich ja 
nicht zu-tröflen, 

Forſcht dein Verfland, und firebet dein Her. Ich 
fenne dih, Ber, . 

War zugegen, ald du die Schöpfung das erſtemal ſaheſt. 

B. Wenn du mich kenneſt, fo kennſt du den ſchwermuths⸗ 
vollften der Renſchen! 

Deſto ſchwermuthsvoller, je mehr die Kraft mir Ders 
fagt iſt, . 

Das in mir zu beberrfihen, was mich gu der Tran 
rigkeit hinreißt. 

Aber wähne nur nicht, daß ed mir an des Traurens 
Urfach 

Mangle. Den Heiterſten ftürst’ sein Elend, ‚wie 
meind,. gu der Erde}: 

War ich nicht blind feit meiner Geburt, und lang", 
und des Lebens 

Beſte Zeit? Bin ich niht an Einſicht blinder, den 
großen 

Goͤttlichen Mann zu erfennen, der Wunder zu thun 
von Gott fam? 





m 
F .. 
. 
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wich etiwa ‚fein Tod zu newer Erkenntniß mir 
Bit feyn ? 


eſt du nun ein Elend, wie meins ift? und 
müflen nicht fürchten, 

w ciend zu ſeyn, Elende von ihrer Geburt an? 

icht unablaffender Gram des fünftigen Bothe? 

md firaft der Gerechte nicht mehr, ald anderer 
Suͤnden 

Sunden? Er fluhe dem Tage meiner Ges 
burt nicht; 

ia wuͤnſche beynah nid zu feyn! Hier endete 

eor, 

‚hat er dir nicht auf Einmal, ald du es am 
wenigſten hoffteſt, 

8 Allerheitigften Vorhof, die Herrliche Welt, auf? 

Bülle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet ? 

en batteft du da, wie der Immerſehenden keiner 

16 empfand! Und öffnet’ er dir im die künftige. 
Welt nicht 

Bua, als er ſich den Sohn des Ewigen nannte? 

Die, Beor, auch Elend? auch Sündenftrafe ? 
Die Sünde 

er an dir nicht mehr, wie an andern, Die 
Herrlichkeit Gottes 

e ſtrahlend an dir, du elendbeſeligter, Jeſus 

baren. Du warſt, daß ihr Zeuge du wuͤrdeſt, 
erkohren 

ı vordeiner Geburt. So dachte der Ewige deiner 


374 XV. Gef. v. 937 - 981. 
Beor rief: Du verfuͤhrſt mich in neue Kiefen des 


Grübelng ! 
Lab mich! tief genug ift e8 da, wo ich liege!- mein - 
Abgrund _ 
Tief genug! Ha wärft du ein Engel Gottes, und 
ſpraͤcheſt, 
Wie du ſprichſt; doch fragt‘ i⸗ dich: Wie, was Bott 
Geheimſten 


Seiner Verborgenpeit chut, du, obwohl ein Unſterb⸗ 
licher, wüßteft ? oo 
Denn erfinne mir etwas, dab weiter aud den Ges 
fihtstreif 
Alter Erforfchungen liege, dad mehr den Herrſcher 
verberge, 
Als: Elende zu machen, um berrlicd durch fie zu 
. werden! 
Und wie weißt, du Sterblicher, denn, des Ewigen 
Rath ſey 
So zu handeln? Wenn ein Engel mirs ſagte, ſo 
glaubt' ichs: 
Aber, er ſchau' hinab in die ganze Tiefe! das würde 
Selbſt ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis 
antwortet: 
Iſt denn kein ewiger Lohn, du Zweifler ? und find- 
denn nicht Stufen 
Diefes ewigen Lohns, die hinauf in die Himmel der 
Himmel 
Steigen ? und kann, wen Er um feinetwillen betrübte, 


. 





Geber 
Aller Seligkeit nicht auch den? Du ſtehſt an dem 
Meere; 
Sieh, Ein Tropfen kann dich, du Staub, mit Fülle 
beftrömen ! 
B. Du erquickeſt mein Herz, ehrwürdiger Alter. Doch 
wenn auch 
Gott fo Handelt; wie darf fo hoch ich wähnen, Ich fey 
Der Stüdfeligen Einer, die Gott mit Elend belafter, 
Sich au verherrlichen ! fie mit ewigem Lohn zu belohnen ! 
® Eine von dieſen bift du! Das weiß ih. Mit 
Uebergeugung 
Birk auch du nun bald es erfahren. Denn Tag in 
der Seele 
Wird ei dir, freue dich, werden! Der Morgenröthe 
. des ſchoͤnen 
Lichten Tages ich fehe ſchon ihre Schimmer von ferne. 
=’ 7 eh“ er kommt, uns beten, damit er betend dich 
' finde, 
Gottes Tag. Sie fanten hin, und knieten in Staube, 
Hiob vorwärts an Beor ; und Beor ſtammelte weinend: 
Herr, Herr, Gott! barmbersig und gnädig, bin id 
der erkohrne, 
End su fen, damit du noch mehr dich meiner ers 
on barmeft; 
e erheh ich mit Danke mein Haupt, mit Dante 
gen Himmel,  \ 


Be 
belohnen ? "der nrierfchöpfliche 


! 
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Das du dem Auge Blindheit, und Naht der Gele 
voll Schwermuth, 

Diefed, Erbarmender, gabft, mit ewigem Danke! 
Denn ewig 

Soll mein Jubel erſchallen, dab Gott, Gott fo — 
erbarmt hat! 

Hüter des Menſchen, iſt ſie nun bald vorlber, der Seele 

Naht? O Hoffnung, du neue, du himmelerhebende 
Hoffnung, 

Dich empfang‘ ih vom Herrn! Gepriefen; Vater, 
gepriefen 

Sey dein herrlicher Name, des Snadevollen Erbar⸗ 
mung, 

Dieſe Mutter des huͤlfloſen Kindes! Und wenn ſich 
des Sohnes 

Auch das Weib nicht erbarmte; fo wird doch Gott 
fih erbarmen! 

Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig, gerri⸗⸗ 
ſen auf ewig 

Sey dein herrlicher Name, daß du mir von der Geburt an - 

Blind zu feyn gebotefi! daß du mir Leiden die Fülle 

Gabeſt, und Thränen, und deinen göttlichen Bothen, 
das Elend, — — 

Mich zu lehren, mir ſandteſt! mir Zweifel und 

Schwermuth der Gerle 

Sandteſt, damit ich, wie fehr ich deiner Hüulfe_bedürfe,“ 

Tief in das Leben hinein, in meinem Innerften, fühlte! 

Aber folk ich nicht dir auch danken, Gefendeter Gottes, _ 
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deifer in Juda? Allein Chier wurde die Stimm’ ihm 
ſchwaͤcher) 

Er iſt todt! Er lebt! rief mit gewendetem Haupte, 

Und mit ſtrahlendem Angeſicht, Hiob, er lebt! und 
mit Eile 

Stand er auf, und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens. 


' Sieh, er iſt nicht todt mehr, er lebt! und Einer 


der Zeugen, 
Daß er lebe! bin ich, den er von dem Tode geweckt hat, 
Hiob. Ich litt, das glaubſt du doch nun? viei 
groͤßere Leiden, 
Als du litteſt; allein wie hat er auch mein ſich 
erbarmet! 
weor wollte die Hände gen Himmel falten, vers 


mocht's nicht. 
Wie Be Mofes am Tage der ‚Schladht die Hände gen 
immel 
Hieltenz geſunken, brachten fie Tod! und Leben! 
erhoben: 


Ufo. hielt fie ihm Hiob on Jetzt ſchied er mit 


Bon dem erfiaunenden, welcher ihn blaß und fprachs 


(08 anſah. 
H. Siehe, der Todte, der ewia lebt, und bald nun 
| *hinauffteigt 
In die Höhe der Höhn, Cer wies mit der glänzens 
den Rechte 


FZeyrlich gen Himmel) er ſelbſt Hat es über dich auds 
geſprochen: 
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Jetzo hatt' er gegefien fein Brodt, fein. Waller ge 
trunfen, 

Sid zu dem Grübeln geftärft! So fine dapin denn 
wieder, 

Wo du fo oft fhon wareft, hinab, serrrüttete Seele! 

Muß nicht Elend feyn 3 und müflend nicht einigetragen 3 

Sa, es muß, weil ed ift! und müßtend die Himmel. 
nicht tragenz 

Laͤgs nicht auf uns ? Denn da muß es ſeyn; fonſt 
waͤr's nicht geworden !: 

Aber warum? So oft ich frag’, antwortet mie Teiner, 

Nicht im Himmel, und nicht auf der Erde; und fo. 
verfhwindet 

Mir der Teoft, dab es feyn muß! Allein bey dem 
wanfenden Troſte 

Darf mein belaftetes Herz doch ringen nad dieſer 
Antwort: 

Warum fondert ed einige Menfchen fi ans, und 
faßt fie. 

Eifern an, und hebet fie hoch aus dem Etrome, und 
trifft fie \ 

Mit zermalmendem Arme? mich mit sermalmendem 
Arne? 

Ward ich nicht blind geboren? und Lebt’, ein Blin⸗ 
der, fo lange? * 

Zwar gab Er dem Auge den Tag, auch meiner Seele 

Einige Daͤmmrung von ſich, doch Nacht iſt dieſe 
geworden, 
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iſt todt! entſetzliche Naht! Was vicft mir I 
des Auges 

Bag, da in Dunklerem mwallt, als ſelber des 
Todes 


meine Seele ? Des Auges Blindheit, o kehre 
wieder! Ich kann mich nicht mehr ded An⸗ 
blicks der Schöpfung, 
8 Strahl mehr freuen u der Sarond Blume 
eelet, 


Ceder Gottes! Die Abenddämmerung ver⸗ 
ſentt mich 

Empfindungen mehr, die ſanft, wie fe 
felber ift, waren. 

bin ich geworden, obwohl aus dem nächte 
lichen Grabe 

Blindheit erwedt? Ja der, der bin id 
geworden! 

anachtet iſt mir die noch viel blindere Seele, 

Auge fonft war! Denn ac, ihr Engel! 


(Berdanft ed 
Geſchlechte, dab wir bie Unglüdfeligen . 
wurden!) 
br Engel! iſt Er nicht tode? Ein ermüdeter 
Greis trat 
lager herein. ©. gie mir, o Beor, den 
Becher. 


ilter als du, und duldete größere Peiden! 
exe Leiden, ald ih? Nur älter bift du. Da 
nimm dir B F 
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Meinen Becher. Ich kann zu der Quelle leichter mich 
büden. 

G. Hafı du auch Speife für mich, den wankenden 

Alten gu laben ? 

B. Nimm den Brofam, und ib. ©. Du’ bit, dei 
freu‘ ich mid, Beor, 

Gegen andrenicht hart; nur gegen dich felber verbärteft 

Du dein Herz, und willft dich nicht tröften! Dich ja 
nicht zu tröften, 

Forſcht dein Verſtand, und firebet dein Herz. Ich 
fenne dich, Beor, 

War zugegen, als du die Schoͤpfung das erftemal ſaheſt. 

B. Wenn du mich kenneſt, ſo kennſt du den ſchwermuths⸗ 
vollſten der Menſchen! 

Deſto ſchwermuthsroller, je mehr die Kraft wir ders 
fast iſt, 

Das in mir zu beberrfhen, was mich zu der Krane 
rigfeit hinreißt. 

Aber wähne nur nicht, dab ed mir an des Traurend 
Urſach 

Mangle. Den Heiterſten ftürst’ ein Elend, wie 
meind, zu der Erdei 

War ich nicht Blind feit meiner Geburt, und lang‘, 
und des Lebens 

Befte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den 
großen 

Goͤttlichen Mann au erfennen, der Wunder zu thun 
von Gott fam? 
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Und wied etwa ſein Tod zu neuer Erkenntniß mir 
it feyn ? | 
Lenneſt du num ein Elend, wie meins it? und 
müflen nicht fürchten, 
Immoer elend zu ſeyn, Elende von ihrer Geburt an? 
fe nicht unablaſſender Gram des kuͤnftigen Bothe? 
Ach und ſtraft der Gerechte nicht mehr, als anderer 
Suͤnden 
Weine Sünden? E fluhe dem Tage meiner Ges 
burt nicht; 
Über ich wuͤnſche beynah nigt zu ſeyn! Hier endete 
eor. 

G. That er dir nicht auf Einmal, als du es am 
wenigſten hoffteſt, 
Seines Allerheiligſten Vorhof, die Herrliche Welt, auf? 
Ihre Fuͤlle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet ? 
Freuden batteft du da, wie der Immerfehenden feiner 
Jemals empfand! Und öffnet’ er dir im die kuͤnftige. 

Welt nicht 
‚ Einen Bi, als er fih den Sohn des Ewigen nannte? 
War dieß, Beor, auch Elend? auch Sündenftrafe ? 
Die Sünde 
Rügt er an dir nicht mehr, wie an andern, Die 
Herrlichkeit Gottes 
Wollte ſtrahlend an dir, du elendbeſeligter, Jeſus 
Offenbaren. Du warſt, daß ihr Zeuge du wuͤrdeſt, 
erfohren 
Schon vordeiner Geburt. So dachte der Ewigedeiner! - 


I 
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Jemina ſprachs, und ſah ihr mit glaͤnſendem Lächeln 
ind Antlitz. 


P. Mir? So athmete Portia fanft, mit leiferem Laute, 


J. Weichet, Zweifel von ihr! Der Eipigteiten Bes 
berrfcher, : " 
Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel befeligt, 
Sey dein Gott! er, der dich gefchaffen hat, {ey dein " 
Erbarıner ! 
Denn du brachſt mir mein Herz, Jehovah fey dein 
Erbarmer | _ 
Thränen ftürzeten, daß ihr die Stimm’ erflarb, von 
ihr nieder, 
Als ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte, 
Und fie fegnete. Portia ſprach⸗ da die Stimm ihr 
zuruckkam: 
Leite mich, wer du auch biſt, der begnadeten Sterb⸗ 
lichen Eine, 
Oder Eine der Himmliſchen, die den Menſchen erſcheinen, 
Leite, was ſoll ich thun ? o führe du mich zu Gott hin! 
R. Hörteft du, Portia, ſchon, dab Todte mit Jeſus 
erftanden 7 ” 
Fragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit ſchneller 
die Heidin: 
Ach was ſageſt du mir? Erſtanden Todte mit Jeſas f 
R. Ja, der Ruf beginnt zu erſchallen, es haͤtten 
mit Jeſus 
Todte das Grab verlaſſen, und die erſchienen der 
Frommen, 





Rest. ©. O laffet mich meinem 
Erftaunen - 

ip entreißen, und mich befinnen! Zu viel der 
Entzuͤckung 


Sqwindelt um mich! Erſtanden iſt er? erſtanden 


noch Todte? 


Er erſcheinet, und fie? O Tag des Lebens, an dem ich 
Dieſe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich 


leiten, 
Portia. Buche fie nicht, die Chriſtus ſehen; du findeft 
Doch fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, 
fenden, 
Daß fie dir! geugen von ihm! In Galilaͤa erſcheint er, 
Außer der Beugen erfien, noch andern; in Salem 
nur ihnen. 
Diefe gebeiligten Erfilinge werden umher auf der Erde, 
Was er that, und kehrte, verfündigen, werden ihr 
= Zeugniß 
Feendig mit ihrem Blute beſtaͤt n, dann der Treue 
Emwigen Lohn empfahn an dem Throne des großen 
Belohners! | 
Eile nach Galiida. Wenn du ihn ſelber nicht ſieheſt; 
- Wird er dir doch von denen, die er begnadete, fenden ! 
Und nun müflen wir dich (fie lächelten Liebe) verlaffen. 
. 34 beſchwoͤr' euch bey Gott, der auch mich begnas 
dete, Bleibt noch, 
Ach verlaßt mich noch nicht, und fagt, o faget: Wer 
ſeyd ihr? 


5 Dar “.. .... 7, 
— | “_ . 2. . 
h . * ⸗ 
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Kam der Ruf auch zu euch: Erfenerf 
Den esdedtet I. Du dentft von Jefur 
As wir ‘feine von euch, die Bötten 
fanden! 
Und du verdieneft von und, daß wir 
"Einfalt” 
Bu dir reden, und ruhig erwarten, 
Mehr noch kam, wie nur Muf, u 
Sefiprun 















Hier hat Eine der Frommen gefehn 


erſchienen. 
P. Rod, o glückliche, welche die 

liche Fr 
„Seine begnadete, ſah. Iſt fie goch 


dee Eile 

Hat er fie nicht hinüber ind beſſere Tel 
R. Magdalena Maria, fo heiht der be 
Lebet noch bier. Sie fuhr ihn i 
vergebend, 

Irrt', und weint‘, und erblidte, wi 
.s den Gar 

Denn die werde Rerg 


Aber, wie tann ich die freudigen Schi 
men 'befehr: 


Sieh, er wendete fih, und nannte 
Stimme - 


Eie bey ihrem Namen, mit feiner St 
Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuntt bi 
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Kom der Ruf auch au euch: Er fey erftanden vom Tode, 
Den es deckte7 J. Du denkſt von Jefus, Jemina redte, . 


Als wir feine von euch, bie se Götter glauben, noch * 
anden! 


Und du verdieneſt von uns, daß wir mit der offenſten 
Einfait 


Zu dir reden, und ruhig erwarten, wie du es urtheilſt. 


Mehr noch kam, wie nur Ruf, zu uns, und meine 
efaͤhrtin 


Hier hat Eine der Frommen geſehn; der war er 
erſchienen. 

P. Red', o gluͤckliche, welche die mehr noch slide 
liche Zromme, 

Seine begnadete, ſah. If fie noch in dem. Leben 
des Elends? 

Hat er fie nicht hinüber ind beflere Leben genomnien? 

R. Magdalena Maria, fo heißt der begnadigten Name, 

Lebet noch hier, Sie ſucht' ihn im offenen Grabe 
vergebens, 

Irrt', und weine, und erblidte, wie es ihr daͤuchte, 

“ den Gärtner; 

Denn die werdende Morgendämmerung dedte die 
Baͤume. 

Aber, wie kann ich die freudigen Schreden der from⸗ 
men befchreiben 7 ., 


Gieh, er wendete fih, und nannte mit himmliſcher 
Stimme 


Sie bey ihrem Namen, mit ſeiner Stimme: Maria! 
Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm. am, 
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v7 und hielt, mit Thränen, und. fühte des Bötts 
lichen Füße; 

det gab ihr Befehl. P. Hör’ auf, mir werden 
der Freuden 

mft auf. Einmal zu viel, und ich unterliege! 9. 
Du fieheh, 

het, fe bebt, Hör auf! P. Iſt der dein Rame, 
Geliebte? 

Het, To heißeſt dur Rahel, wie haft du mein 
Elend gelindert! 

» erfchienen! genannt bey ihrem Namen Marta, 

d mit himmtifcher Stimme, die auserwählte der 
Wonne! 

mw. empfindet ihr nach, wie felig er fie gemacht hat! 

ingt fie mir her, damit ich zu ihr aud meinem 
Schmerze, 

!in-ermüdeted Haupt erheb’, und fie weinend bes 
wundre, 


inend! Denn von der Quelle der Kuh, die über fie 
firömte, 


sd fein Tropfen mich fühlen! Bu Abrahams , 
Volke gehör' ig 

ldniſche Römerin nicht, vet minder au jenen Ge⸗ 
liebten 


ter den Toͤchtern Jeruſalems, denen der Sieger 
erſcheinet, 


the, der große Sieger des Todes! Warum belohnt ihn 
in Triumph ? fein boher Eriumph dab Jerufalem 
-. b e! 
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Daß der Sion davon, und de Tempels Vaemangen 
beben! 


Warum tragen fie nicht vor ihm her die Bilder der 


Vaͤter? 


Sans Judaͤa, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 


Daniels, Hiobs, und Moſes, und deins, der Jüng» 
linge kühnfter, - 

Der zu der Erde den Rieſen, von Iſraels Raden 
das Joch warf? 

Barum weint ihm nicht nach, wer lahm war, -und 
gehet ? wer taub war, 


Höret? Blind war, und fieht? dem Wunderthäter, 


wer todt war, 

Und nun lebe? daß nie ein Triumph, wie der feine, 
gefehn fey ! 

Keiner, der ſtolz die fliegenden Hügel umzog, und 
den Lorber 

Niederlegt' in dem Kapitole, bey Jupiters Donner! 

Doch wo verlier ih mich Hin? Sein Reich, das 
hoͤrt' ich ja ſelber, 

Iſt nicht von dieſer Welt. Entſunken dem ſchwellen⸗ 

den Wunſche 

Nach Triumphen, wie jene, die Ölutvergiezer belohnten, 

Schwung fie fih auf in erhabnere Höhn, und fchwieg, 
voll Betrahtung . 

Eines Reichd der künftigen Welt. Da fie Jemina ſahe, 

Wie fie in diefe Betrachtung verſank, mit des freute 
digen Ernftes 


% 


Hellen Geberde; vergab fle beynah in ihrer Entzückung, 
Daß fie Sterbliche noch, bey einer Sterblichen ftunde, 
Denn die Schönheit der Abendrörge glänzt’ auf der 
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Bang’ ihr, 
Und ihr Laͤcheln im Blick. Allein da ſich Portia 
wandte, 
Und fie zu ſehen begann, verlich der Schinimer fie, 
. wurde 
Saell fie zur Pilgerin wieder, und lehnte ſich ruhe⸗ 
bedürftig 
Auf den ftügenden Stab. Doc lieb die Wonne, 
aus der fie 


Hin in Müdigkeit ſank, in der hohen Portia Geele 

Ein Erftaunen zuruck, dab fie zu fragen verftummte, 

Sanftes Erſtaunen, und Zittern, und ſchnelleres 
Athmen, und Tieffinn; 

Und fie ſchwieg noch immer. I. Wie freut ih mich 
deiner Betrachtung 

ueber das Reich der künftigen Welt, und dab dir 
Triumphe 

Diefer Erde su klein, für den Heren der Herrlichkeit, 
waren! 

Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel 
der Verirrung 

Seyn, die fi freuen follte, dab wir dir fagen, der 

‚odte 


Sey erflanden ! und dir vielleicht die Beuginnen felber .. 
Sagen werden, fie hätten den Herrn des Todes geſehen! 
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Jemina ſprachs, und fah ihr mit slängendem Lächeln 
ind Antlitz. 


P. Mir? So athmete Portia fanft, mit leiferem Laute, 


J. Weichet, Zweifel von ihr! Der Ewigkeiten Be⸗ 
herrſcher, 

Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 

GSey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, {ey dein " 

Erbarıner ! 

Denn du brachfi mir mein Herz, Jehovah fey dein 
Erbarmer | _ 

Thraͤnen flürzeten, dab ihr die Stimm’ erflarb, von 
ihr nieder, 

ALS ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte, 

Und fie fegnete. Portia ſprach da die Stimm ihr 
zuruͤckkam: 

Leite mich, wer du auch biſt, der begnadeten Sterb⸗ 
lichen Eine, 

Oder Eine der Himmliſchen, die den Menſchen erſcheinen, 

Leite, was foll ich tun ? o führe du mich zu Gott hin! 

R. Hörteft du, Portia, ſchon, dab Todte mit Telfs - 
erftanden ? ” 

Sragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit ſchneller 
die Heidin: 

Ach was ſageſt du mir? Erſtanden Todte mit Jeſus f 

R. Ja, der Ruf beginnt zu erſchallen, es haͤtten aͤtten 
mit Jeſus 

Todte das Grab verlaſſen, und die erſchienen den 
Frommen, 


XV. Gef. v. 819-836. 367 
Die den Goͤttlichen liebten. P. O laſſet mic meinem 


Erftaunen 
Mich entreißen, und mid befinnen! Zu viel der 
J Entzüuckung 
Schwindelt um ini! Erftanden ift er? erftanden 
noch Todte 7 


Er erſcheinet, und’ fie? D Tag des Lebens, an dem ich 

:; Diefe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich 
leiten, 

Vortia. Suche fie nicht, die Cpriftus fehen; du findeft 

Dog fie nicht auf. Er wird, wen er die fenden will, 
fenden, \ 

Daß fle Dir geugen von ihm! In Galiläa erfcheint'er, 

Außer der Zeugen erftien, noch andern; in Salem 
nur ihnen. 

Diefe: geheiligten Erftlinge werden umher auf der Erde, 

nd er that, und kehrte, verfündigen, werden ihr 
Beugniß 

Freudio mit ihrem Blute beftät » n, dann der Treue 

Ewigen Lohn empfahn an dem Throne ded großen 
Beiohners! J 

Eile nach Galilaͤa. Wenn du ihn ſelber nicht fieheſt; 

Wird er dir doch von denen, die er begnadete, ſenden! 

Und nun müſſen wir dich Cfie laͤchelten Liebe) verlaſſen. 

v. 30 beſchwoͤr· euch bey Gott, der auch mich begna» 
dete, bleibt noch, 

Ach berlabt mich noch nicht, und ſagt, o ſaget: Wer 
ſeyd ihr? 


- 
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Bald au werden! Er ſprachs mit Hoheit, bie sur _ 
j erflärung 


Eich zu erheben begann. Schon nhin ih Zeug’ ihm 
geweſe 


Als er hinab in den Strom, auf ihn vom Himmel | 
= der Geift flieg! 
Als von ihm in der Wolke ſcholl die Stimme des Vaters ! 
Und er fprah die Worte mit- einem: fo dimmliſchen 
Anſchaun, 
Daß ihm ein kurzer Uesergan sur Verklärung nur 
e 


v 


Eilend wendet' er ſich, und ging, und von dem gewandten 

Kamen Schimmer, die wurden diäffer, entfernten ſich, 
ſchwammen 

Wie die Daͤmmrung dahin. Jetzt war die Ceſcheinung 
verſchwunden. 


Vater, riefen die Knaben, es blitzte! Da ſank an den 
Stufen 


Daͤmmrung hinab! Wo aber iſt der, mit dem du 
hereinkamſt ? 
Und der fuͤnfte nach dir ſte on Morgen der Aufer⸗ 
ehun 


Stieg, des ſchoͤnſten Tages Vertundiger, uber die Hügel 
Juda's röthlih empor, und Portia wachte mit ihm auf, 
Mehr von Träumen, ald Schlafe. Sie ging hinab 
zu der Blumen 
Frühen Serben; allein fie dufteten ihr vergebens, 
-MWieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erde! 
Doch truͤb' iſt's 
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hmmer mir in der Seele noch, immer noch Nacht, 
da erwachet, 

Geber det: Lebens, fein Tag! nod immer traͤum ih 
im Dunfeln, 

Sieg, und ſchmachte, dich zu erkennen, und den gu 
erfennen, 

Om wir in ſeinen Grabe nicht finden, Ach wenn 
die letzte 

Meiner Sonnen nun kommt, wird ed Nacht auch 
. dann noch in mir feyn? 
Tag erft, wenn fie hinab in die Oceane fich fenfet? 
Oder gar noch trübere Nacht ? Das Volk der Erwählung 
Rennet den Weg zu dem Grabe, vor dem auch fie ſich 
entfeßen, 

Einen -Weg durch ein finfteres Thal, Go tragen 
denn alle 

Ihre garen, die Gott erleuchtet, und die er fih 
ſelbſt täße? 

Aber laß mich nicht mir, und erleuchte mich! Schrefs 
‚ten des Todes 

Soreden mi nit, wenn du mit deinem Lichte mir 

; leuchteſt. 

: Run. du Feld in Meer in dem tiefen Meere der Zweifel, 
Du Gedanke: Der Wille gefheh des erfien der Wefen! 
Sey auch jetzo, wie oft du ſchon warft, mir geänge 

ſteten Zuflucht 
Bde denn fanft, gu verlangende Geele! Heitert 
mid, Düfte, 
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Und, ihr Farben des Fruͤhlings mich auf! Doch 
neben dem Grabe 

Deſſen, welcher vielleicht nicht unter den Todten 

| mehr ſchlummert, 

Laͤchelt der Fruͤhling ja auch. Was ſaͤum' ich, mich 
dort zu erfriſchen, 

Wo mir ein wenig Schinmer von fern der fragenden 

etwa 

Einer, der dort um ihn weinete, zeigt. So denkt 

| fie, und winket, 

Ihr von weiten zu folgen. Sie ging ſchon gegen 
das Grabmahl 

Aus der thürmenden Stadt. Sie fahn zu dem Zelfen 
berüber 

Rahel kommen, und Jemina, Hiobs des ausgeprüften, 

Und "des wiedergefegneten Tochter. Die Geligen 
fprachen Ä 

Unter einander: 3. Sie fomnit, auf die wir wars 
teten, Rahel, - | 

Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeitet ! 

Laß fie und leiten. Dein führender Engel, Portia, ſah fle 

Menfchen werden, wie wir, zwo Pilgerinnen des Feſtes. 

Öriechinnen ſchienen fie nun, und waren heruͤber 
gefommen 

Don den Inſeln, der Vöchter des Archipelagod Einer. 

Und fie kamen einher, mit leichten Staͤben, und Purpur 

Flocht ihr, ruhendes Haar. Sie gingen die Roͤmerin 

langſam, 
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in Gedanken vertieft, vorüber. Doc Portia 
wandte \ 

nad ihnen. herum, und ſprach; Werweilt, wenn 
ihr Dürfet, 

innen. Ihr irret an diefem Grabe mit Tieffinn. 

itet ihr, den ed vor wenigen Tagen noch dedte? 


R Ver biſt du, 

du.ung frageft? Du fheinft mir der Ifraelitins 
nen feine. 

du vom Kapitok, dem ſchrecklichſten Hügel der 
fieben, 

der Herrſcherinnen, fo lab und, und fpotte nicht 
unfer, 

erin! 9. Deſſen fpotte der Hocerhabne des 
Himmels, 

der ſich untertwindet au fpotten der redlichen 
Unſchuld! 

et mich mehr! Zwar bin id Pilatus Gattin, 
doch würd’ ih 

erniedrigt mich fehn, wenn ich eurer au ſpotten 
vermoͤchte... 

J ihr nicht, anzubeten, vom fernen Meere ges 
tommen? 

ich ſollte mit niedrigem Spott die Frönfmigfeit 
lohnen ? 


t e mit mir, damit ihr mich fennet. Dieb Grab 
des Todten, 
runs Vermutungen, iſt ed mir theuer und heilig I 


- 


362 " XV. Se ſ. v. 735 — 752. 


Kam der Ruf auch su euch: Er fey erftanden vom Tode, 


Den es deckte I. Du denfft von Jefus, Jemina redte, 


Als wir keine von euch, die os Götter glauben, noch 
and 


Und du verdienefl von und, daß wir mit der offenften 
Einfait 


Zu dir reden, und ruhig erwarten, wie du es urtheilſt. 

Mehr noch kam, wie nur ee und, und meine 
rein 

Hier hat Eine der Zrommen geſehn; der war er 
erfchienen. 


P. Ned‘, o gluͤdliche, welche die mehr noch gluͤck⸗ 


liche Fromme, 
Seine begnadete, fah. ft fie noch in dem Leben 
des Elends ? 
Hat er fie nicht hinüber ins beflere Leben genommen ? 
R. Magdalena Maria, fo heißt der begnadigten Name, 
Lebet noch bier, Sie ſucht' ihn im offenen Brabe 


vergebeng, 
Irrt', und weint', und erblickte, wie es ihr daͤuchte, 
—* den Gärtner; - 


Denn die werdende Morgendämmerung deckte die 


aͤume. 
Aber wie tan ich die freudigen Schrecken der from⸗ 
men beſchreiben? 


Sieh, er wendete fich, und nannte mit himmliſcher 
Stimme 


Sie bey ihrem Namen, mit ſeiner Stimme: Maria! 


Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm au, 





- 
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> 905; und hielt mit Thranen, und füßte des Goͤtt⸗ 
lichen Füße; 
Und et gab ihr Befehl. P. Hör auf, mir werden 
der Sreuden 
Sonſt auf Einmal zu vie und ich unterliege! J. 
Du ſieheſt, 
Nabel, fie bebt, hör’ auf! P. Iſt der dein Name, 
Geliebte ? 
aßef , fo heißeſt du? Rahel, wie haſt du mein 
Elend gelindert ! 
Ab erſchienen! genannt bey ihrem Namen Maria, 
Und mit himmliſcher Stimme, die auserwählte der 
Wonne! 
Wer empfindet ihr nach, wie felig er fie gemacht hat! 
- Bringt fie mir ber, damit ich zu ihr aus meinem 
Schmerze, 
Mein ermüdetes Haupt erheb’, und fie weinend bes 
wundre, 


Weinend! Denn von der Quelle der Ruh, die über fie 
ftrömte, 


Wird kein Tropfen. mich fühlen! Zu Abrahaus 
Volke gehör' ich 


Heldniſche Roͤmerin nicht, viel minder zu jenen Ges 
iebten _ 


Unter den. Töchtern Jeruſalems, denen der Gieger 
erjcheinet, 


Siehe, der große Sieger des Todes ! Warum belohnt ihn: 
Kein Triumph ? fein hoher iumph, daß Jeruſalem 
— e ! . 
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Daß der Sion davon, und des Tempels Wotbungen 
beben! 


Barum tragen fie nicht vor ihm her die Bilder der 


Näter ? 

Sani Judaͤa, aufgoldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 

Daniels, Hiobs, und Mofed, und deine, der Jüng- 
finge kühnfter, 

Der au der Erde den Niefen, von Iſraels Raden 

‚ das och warf? 

Barum weint ihm nicht nach, wer lahm war, und 

. gehet? wer taub war, 


Hoͤret? blind war, und ſiebt? dem Wunderthaͤter, 


wer todt war, 
Und nun lebet? daß nie ein Triumph, wie der feine, 
geſehn fey! 
. Keiner, der ſtolz die fliegenden Hugel umzog, und 
den Forber 
Niederlegt' in dem Kapitole, bey Tupiterd Donner ! 
Doch wo verlier ih mich Hin? Sein Reich, das 
hoͤrt' ich ja ſelber, 
Iſt nicht von dieſer Welt. Entſunken dem ſchwellen⸗ 
| den Wunfche 
Nach Triumpben, wiej jene, die Blutvergicjer belohnten, 
Schwung ſie ſich auf in erhabnere Hoͤhn, und ſchwieg, 
voll Betrachtung 
Eines Reichs der kuͤnftigen Welt. Da ſie Jemina ſahe, 
Wie ſie in dieſe Betrachtung verſank, mit des freu⸗ 
digen Ernſtes 


d 





r 
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| Denn die Schönheit der Abendröthe glänzt’ auf der 


Wang’ ihr, _ ; 
Und ihr Lächeln im Blick. Allein da fich Portia 
wandte, 
Und ſie zu ſehen begann, verließ der Schinimer ſie, 
wurde 
Sanen ſie zur Pilgerin wieder, und lehnte ſich rude⸗ 
IJ beduͤrftig 
Auf den ſtuͤtzenden Stab. Doch ließ die Wonne, 
aus der ſie 


- Hin in Muͤdigkeit ſank, in der hoben Portia Seele 


Ein Erftaunen zuruͤck, daß fie zu fragen verfininmte, 


Sanftes Erftaunen, und Zittern, und fchnelleres. 
Athmen und Tieffinn; 


Und ſie ſchwieg noch immer. J. Wie freut' ich mich 


deiner Betrachtung 
Ueber das Reich der künftigen Welt, und dab dir 
Triumphe 
Diefer Erde zu klein, für den Herrn der Herrlichkeit, 
waren! 


Du, die trourig nicht mehr, nicht ‚mehr ein Spiel : 


der Verirrung 


Seyn, die fih freuen follte, dab wir dir fagen, der 


odte 
Sey erſtanden! und dir nielleicht die Zeuginnen felber 


Gagen werden, fie hatten den Deren ded Todes gefehen } 


3 


x Hellen Geberde; vergaß fie beynah i in ihrer Entzuͤckung, 
Daß fie Sterbliche noch, bey einer Sterblichen ſtͤnde. 


⸗ 
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Jemina ſprachs, und ſah ihr mit glaͤngendem Lächeln 
ins Antlitz. 


9, Wirt! So athmete Portia fanft, mit leiferem Laute, 


J. Weithet, Zweifel von ihr! Der Eipigteiten Be⸗ 

berrfcher, ' . j 

Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 

Sey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, ſey dein " 
. Erbarıner ! 

Denn bu brachfi mir mein Herz, Jehovah fey dein 

Erbarmer | 

Tpränen ſtuͤrzeten, daß ihr die Stimm' erſtarb, von 

ihr nieder, 

Als ihr auf die Stirne die Hand die Unſterbliche legte, 

Und fie fegnete. Portia ſprach da die Stimm’ ihr 
zuruͤckkam: 

Leite mich, wer da auch biſt, der begnadeten Sterb⸗ 
lichen Eine, 


| Dder Eine der Himmlifchen, die den Menfchen erfcheinen, 


Leite, was. foll ich thun ? 0 führe du mich zu Gott Hin } 

R. Hörteft du, Portia, ſchon, daß Todte mit Jeſus 
erftanden % “ 

Fragte mit ruhiger Stimme v Nabel, mit fchneller 

eldin: - | 
2 was fageft du mir ? Eeftanden Todte mit Jeſus F 
Ja, der Ruf beginnt zu erſchallen, es haͤtten 
mit Jeſus 
Todte das Grab verlaſſen, und die erſchienen den 
| Frommen, 
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Die den Böttlichen liebten. P. O laſſet mich meinem 


Erftaunen 
Big entreißen, und mic befinnen! Bu viel der 
Entzückung 
Schwindelt um ini} Erftanden ift er? erflanden 
ö noch Todte? 


:& erſcheinet, und fie? D Tag des Lebens, an dem ich 

, Diefe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich 
leiten, 

Portia. Suche fie nicht, die Chriſtus fehen; du findeft 

Doc fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, 
fenden, 

Daß fie dir zeugen von ihm! In Galiläa erſcheint er, 

Außer der Beugen erfien, noch andern; in Salem 

. nur ihnen. 

Diefe: geheiligten Erftlinge werden umher auf der Erde, 

Bat er hat, und Iehrte, verfündigen, werden ihr 
Beugniß 

Feige mit ihrem Blute beftät > n, dann der Treue 

Lois Lohn empfahn an dem Throne des großen 
Beiohners! 

Eile nad Galilaͤa. Wenn du ihn ſelber nicht fleheſt; 

‚Wird er dir doch von denen, die er begnadete, ſenden! 

Und nun müfen wir dich Cfie lächelten Liebe) verlaffen. 

2 30 beſchwoͤr· euch bey Gott, der auch mich begna⸗ 
dete, bleibt noch, 

Ach berlaht mich noch nicht, und ſagt, o ſaget: Wer 
ſeyd ihr? 
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Zwar ein Gefübt, wie keins mir noch ward, erfüllt 
\ mich mit Ahndung, 
Hebt mich empor, und umgiebt mich mit füßer Ders 
muthungen Schimmer. 
Daß ihr Unfterbliche ſeyd! allein ach fagt ed mir ſelber, 
Daß ihr ed ſeyd, damit auch nicht Ein Woͤlkchen mir 
bleibe, 4. . 
Welches den werdenden Tag in meiner Geeleverdunfle, 
Gott belohn' euch daflır mit feines Himmels Gewlißheit! 
Und fie blickten vor Freude fih an, und blieden. 
' Wir wollen - 
Beten dich lehren! und fnieten mit ihr an das Grab 
des Erftandnen. 
Bater unfer im Himmel, dein Name werde geheiligt. 
Zu und komme dein Reih! In dem Himmel geſchehe 
dein Wille, 
Und auf der Erde! Verleih uns unſere taͤgliche Nahrung. 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergieb uns die 


Schulden! 
duhr uns nicht in Verſuchuuagen ſondern ertöf und 
vom Boͤſen! \ 


Denn das Reich iſt dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Als fie endeten, unds Dein ift. die Herrlichtkeit! 
riefen, 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Huͤllten ſie ſchnell im Schimme ſich, und entſchweb⸗ 
ten dem Grabmahl 
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Leicht In den Schatten der Bäume dahin. Gie fahen 
mit Laͤcheln 
Oft Ah noch um nad Portia, wonnevoll über der 
Heidin 
Sprachloſen Freude. Sie blieb in dem Staube knieen, 
und ſtreckte, 
- Unvermögend ſich aufzurichten, nach ihnen die Arm' aus, 
Jemina war, und zuletzt auch — verſchwunden. 
uge 
VPortia s rann die Freude nun fıber die röthere Wange, 
Und fie erhob ſich, leicht wie ein Laub, das Athınen 
der Luft bebt. 
Bater, dad Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichleit! Amen. 
Alfo eilte ſle betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 
"Eine der ſchwermuthsvolleren und gu empfind⸗ 
lichen Seelen, 
Die, des Guten, das fie empfingen, fchnelle Vergefler, 
Und Vergrößerer, oder auch gar Erfchaffer ded Elende, 
"Dieb nur denken, in dieb mit grübelnden Ernſt ſich 
vertiefen, 
Beor hatte ſich von den Menſchen gefondert, und lebte 
An der Einfamteit. Wie der Frobgefchäftige gerne 
Mit dem kommenden Tag’ aufwacht, fo feucht er 
den Schlummer 
Gern um Mitternacht. An der Hütte fernem Eingang 
Naͤhrt' er er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen 
in Graͤdern 
Kopf. Werke. 5. Bd. 24 


— 
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Kam der Ruf auch zu euch: Er ſey erſtanden vom Tode, 


Den es deckte7 J. Du denkſt von Jeſus, Jemina redte, 


Als wir keine von euch, die Götter glauben, noch 
fanden ! 


Und du verdieneft von und, gehn wir mit der offenften 
lt 


Zu dir reden, und ruhig erwarten, wie du es urtheilſt. 

Mehr noch kam, wie nur Ruf, zu uns, und meine 
Gefaͤhrtin 

Hier hat Eine der Frommen geſehn; der war er 
erſchienen. 

P. Red‘, o gluͤckliche, welche die mehr noch glüͤck⸗ 
liche Fromme, 

Seine begnadete, ſah. ft fie noch in dem Leben 
des Elends ? 

Hat er fie nicht hinüber ind beflere Leben genommen? 

N. Magdalena Maria, fo heißt der begnadigten Name, 

Lebet noch dier. Sie ſucht' ihn im offenen Grabe 
vergebens, 

Ste. und weint’, und erblidte, wie ed ihr däuchte, 

rn den Gärtner; ° 

Denn die werdende Morgendämmerung dedte die 
Baͤume. | 

Aber, wie tann ich die freudigen Schrecken der from⸗ 
men befchreiben ? 

Sieh, er wendete fih, und nannte mit himmlifcher 

" Stimme 


Sie bey ihrem Namen, mit feiner Stimme: Maria | 
Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm: zu, 


. 
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und hielt, mit Thranen, und füßte des Goͤtt⸗ 
lichen Füße; 
et gab ihr Befehl. P. Hör’ auf, mir werden 
der Sreuden 
ft auf Einmal gu viel, und ich unterliege! 9. 
Du fiehefl, 
bei, fie bebt, hör’ auf! P. ft der dein Name, 
Geliebte? - 
ihel, ſo heißeſt du? Rahel, wie haſt du mein 
Elend gelindert! 
ch erfchienen! genannt bey ihrem Namen Maria, 
nd mit himmliſcher Stimme, die auserwaͤhlte der 
Wonne! 
Ver empfindet ihr nach, wie felig er fie gemacht dat! 
Bringt fie mir her, damit ich zu ihr aud meinem 
Schmerze, 


Rein ermuͤdetes Haupt erheb', und fie weinend bes 
wundre, 


Veinend! Denn von der Quelle der Ruh, die über fie 


firömte, 
Bird fein Tropfen mich fühlen! Zu Abraham 

Wolfe gehör" ich 
deldniſche Roͤmerin nicht, viel m minder au jenen Ges 


Inter den Töchtern Serufateind, denen der Gieger 
erjcheinet, 


Siehe, der große Sieger des Todes! Warum belohnt ihn. 
dein Triumph ? fein hoher Ziumph, daß Jeruſalem 
e! _ 


* - 
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Das der Sion davon, und ded Tempels Wölbungen 
beben ! 


Warum tragen fie nicht vor ihm her die Bilder der j 


Vaͤter? 


Ganz Judaͤa, auf goldenen Staͤben, Abrahams Bildniß, 


Daniels, Hiobs, und Moſes, und deins, der Jung⸗ 
linge kuͤhnſter, 
Der zu der Erde den Rieſen, von Iſraels Nacken 
das Joch warf? 
Warum weint ihm nicht nach, wer lahm war, und 
gehet? wer taub war, 


Höret? blind war, und fieht ? dem Wunderthäter, 


wer todt war, 

Und nun lebet? daß nie ein Triumph, wie der feine, 
geſehn fey ! 

Keiner, der ftolg die fliegenden Hügel umzog, und 
den Lorber 

Diederlegt' in dem Kapitole, bey Jupiters Donner ! 

Do wo verlier ih mich hin? Sein Reich, das 
hoͤrt' ich ja ſelber, 

Iſt nicht von dieſer Welt. Entſunken dem ſchwellen⸗ 
den Wunfche 

Nach Triumphen, wiej jene, die Blutvergicyer belohnten, 

Schwung fie fih auf in erhabnere Höhn, und fchwieg, 

\ voll Betradtung _ 

Eines Reiche der fünftigen Welt. Da fie Jemina fabe, 

Sie fie in diefe Betrachtung verfanf, mit des freute 
_ digen Ernſtes 


e 
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Hellen Geberde; vergaß fie beynah in ihrer Entzückung, 


Daß fie Sterbliche noch, bey einer Stetblichen ſtunde. 
Denn die Schönheit der Abendröthe glänzt‘ auf der 


Wang’ ihr, 

Und ihr Lächeln im Blick. Allein da fi Vortia 
wandte, 

Und fie zu fehen begann, verlich der Schimmer fie, 
wurde 

Schůell fie zur Pilgerin wieder, und lehnte ſich rude ⸗ 
bedurftig 

Auf den ſtutzenden Stab. Doch lieb die Wonne, 
aus der fie 


- Hin in Müͤdigkeit ſank, in der hohen Portia Seele 


Ein Erftaunen zuruͤck, daß fie zu fragen verftummte, 


Sanftes Erftaunen, und Zittern, und ſchnelleres 
Arhmen, und Tieffinn; 

Und fie ſchwieg noch immer. I. Wie freut ich mich 
deiner Betrachtung 


Ueber das Reich der künftigen Welt, und dab dir , 


Triumphe 
Diefer Erde su flein, für den Haren der Herrlichkeit, 
waren! 


Du, die traurig nicht. mehr, nicht mehr ein Spiel 


der Verirrung 
Seyn, die fih freuen follte, dab wir dir fagen, der 
Todte 


Sey erſtanden! und dir gieleiht die Zeuginnen ſelber 
Sagen werden, fie haͤtten den Herrn deẽ Todes geſehen! 


[ 
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Jemina ſprachs, und fah ihr mit glängendem Lächeln 
ind Antlitz. 


8 Mir ? So athmete Portia fanft, mit leiferem Laute. 2 


J. Weithet, Zweifel von ihr! Der Ewigkeiten Be⸗ 

berrfher, ' . " 

Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 

Sey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, ſey dein " 
Erbarıner ! 

Denn du brachſt mir mein Herz, Jehovah fey dein 

Erbarmer !\ u 

Tpränen ftürgeten ‚dab ihr die Stimm’ erftarb, von 

ihr nieder, 

Als ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte, 

Und fie fegnete. Portia ſprach da die Stimm’ ihr 
zurüuͤckkam: 

Leite mich, wer du auch biſt, der begnadeten Sterb⸗ 
lien Eine, 

Dder Eine der Himmliſchen, dieden Menfchen erfcheinen, 
Leite, was foll ich thun % o führe du mich zu Gott hin ! 
N. Hörteft du, Portia, ſchon, dab Todte mit Jeſus 

erftanden ? ” ' 
Fragte mit ruhiger Stimme fie Rahel, mit fehneller 
die Heldin: - 
Ach was ſageſt du mir? Erſtanden Todte mit Jeſus 7 
R. Ja, der Ruf beginnt zu erſchallen, es haͤtten 
mit Jeſus 
Todte das Grab verlaſſen, und die erſchienen den 
Frommen, 
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Die den Goͤttlichen lebten. P. O lahet mid) meinem 


Erftaunen 
Mich entreißen, und mi befinnen! Bu viel der 
\ Entzuckung 
Schwindelt um mich! Erſtanden iſt er? erſtanden 
noch Todte? 


Er erſcheinet, und le? D Tag des Lebens, an dem ich . 


; Diefe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen did 
J leiten, 

Vortia. Suche fie nicht, die Chriſtus ſehen; du findefk 

Doc fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, 
fenden, 

Daß fie dir zeugen von ihm! In Galilaa erſcheint er, 

Außer der Zeugen erften, noch andern; in Salem 
nur ihnen. 

Diefe geheiligten Erftlinge werden umher auf der Erde, 

Bas er that, und kehrte, verfündigen, werden ihr 
Beugniß 

greudig mit ihrem Blute beftät = n, dann der Treue 

Ewigen Lohn empfahn 'an dem Throne des großen 
Belohners J 

Eile nach Galilaa. Wenn du ihn ſelber nicht fieheſt; 

Wird er dir doch von denen, die er begnadete, ſenden! 

Und nun müffen wir dich (fie laͤchelten Liebe) verlaſſen. 

P. 39 beſchwoͤr· euch bey Gott, der auch mich begnas 
dete, bleibt noch, 

Ah verlaht mich noch nicht, und ſagt, o ſaget: Wer 
ſeyd ihr? 


LS 
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Zwar ein Gefühl, wie keins mir noch ward, erfüllt 
mid mit Ahndung, 
Hebt mich empor, und umgiebt mich mit füßer Ders 
muthungen Schimmer. 
Das ihr Unfterbliche ſeyd! allein ach fagt ed mir ſelber, 
Daß ihr ed ſeyd, damit auch nicht Ein Woͤlkchen mir 
bleibe, «+ . 
Welches den werdenden Tag in meiner Seele verdunfle, 
Bott belohn' euch dafuͤr mit feines Himmeld Gewißheit! 
Und fle blicten vor Freude fih an, und ‚blieben. 
Wir wollen 
Beten dich Lehren! und Enieten mit ihr an das Grab 
des Erftiandnen. 
Vater unfer im Himmel, dein Name werde gebeiligt. 
Zu und komme dein Reich! In dem Himmel geſchehe 
dein Wille, 
Und auf der Erde! Verleihung unſere taͤgliche Nahrung. 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergieb uns die 


Schulden! 
Sub und nicht in Berfugungen, fondern ertöf und 
vom Bofen ! \ 


Denn dad Reich iſt dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Ald fie endeten, unds Dein ift. die Herrlichkeit! 
riefen, 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Huͤllten fie ſchnell im Schimme ſich, und entſchweb⸗ 
ten dem Grabmahl 
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Yeicht in den Schatten. der Bäume dahin. Sie fahen 
mit Lächeln 
oft ſich noch um nach Portia, wonnevoll uͤber der 
Heidin 
Sprachloſen Zreude. Sie blieb in dem Staube knieen, 
und ſtreckte, 
Anbermoͤgend ſich aufzurichten, nach ihnen die Arm’ aus. 
Jeming war, und zuletzt auch Rahel verſchwunden. 
Bom Ange 
Portiars rann die Freude nun uͤber die roͤthere Wange, 
Und ſie erhob ſich, leicht wie ein Laub, das Athmen 
der Luft bebt. 
Vater, dad Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Alſo wilte fie betend hinab zu Jerufalems Thoren. 
"Eine der ſchwermuthsvolleren und zu empfinds 
lichen Seelen, 
Die, des Guten, das fie empfingen, fehnelle Vergeſſer, 
Und Vergrößerer, oder auch gar Erfchaffer des Elends, 
Dieb nur denfen, in diek mit gruͤbelndem Ernſt fh 
vertiefen, 
Beor hatte ſich von den Menſchen gefondert, und lebte 
In der Einfamteit. Wie der Frohgeſchaͤftige gerne 
Mit dem kommenden Tag’ aufwacht, fo ſcheucht' er 
den Schlummer 
Gern um Mitternacht. An der Hütte ‚fernem Eingang 


Nährt' er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen 5 
in Gräbern | 
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Jetzo hatt' er-gegefien fein Brodt, fein Waſſer ge⸗ 
trunken, 

Sich zu dem Gruͤbeln geſtaͤrkt! So ſinke dahin denn 
wieder, 

Wo du fo oft ſchon wareſt, hinab, zerrruͤttete Seele! 

Muß nicht Elend ſeyn %-und muͤſſens nicht einige tragen ? 

Ta, es muß, weil es ift! und müßtend die Himmel, 
nicht tragen; - 

Lag's nicht auf uns? Denn da muß es ſeyn; ſonſt 
wär's nicht geworden ! Hu 

Uber warum? So oft ich frag’, antwortet mir feiner, 

Nicht im Himmel, und nicht auf der Erde; und fo. 
verfhwindet 

Mir der Troft, dab ed ſeyn muß! Allein bey dem 

wanfenden Troſte 
Darf mein belaftetes Herz doch ringen nad dieſer 


Antwort: 

Warum fondert es einige Menfchen ſich aus, und 
faßt fie 

Eifern an, und. hebet fie hoch aus dem Strome, und 
trifft fie 

Mit zermalmendem Arne ? mich mit zermalmendem 

Arme ? 

Ward ich nicht blind geboren? und lebt', ein Blin⸗ 

der, fo lange? ! 


Zwar gab Er dem Auge den Tag, auch meiner Seele 
Einige Daͤmmrung von fih, doch Nacht iſt dieſe 
geworden, 





Nam 


. . < 
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in er æ iſt todt! entfetzliche Nacht! Was hilft inir 


des Auges 
zer Tag, da in Dunfierem wallt, old felber des 
Todes 
Lift, meine Seele? Des Auges Blindheit, o kehre 
nur wieder! Ich kann mich nicht mehr des An⸗ 
blicks der Schoͤpfung, 


je des Strahls mehr freuen, der Sarons Blume 
beſeelet, 


die Ceder Gottes! Die Abenddämmerung ver⸗ 
ſenkt mich 


et in Empfindungen mehr, die ſanft, wie fie. 


felber ift, waren.  - 


der Bin ich geworden, obwohl aus dem nächte 


lihen Grabe 


ner Blindheit erweckt? Ja der, der bin ich 
geworden! 


n umnachtet iſt mir die noch viel blindere Seele, | 


mein Auge fonft war! Denn ah, ihr Engel! 


(Verdankt ed 
rm Geſchlechte, daß wuig, adig uͤngluͤcſeligen 


n, ihr Engel! iſt Er nicht todt ? Ein ermuͤdeter 


Greis trat 


dent elager herein. G. Gieb mir, o Beor, den 
. Beer. 


bin älter als du, und duldete größere Peiden ! 
Größere Leiden, als ih? Nur älter bift du. Da 
nimm dir 


- “ 
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Meinen Becher. Ach kann zu der Quelle leichter mich 
buͤcken. J 
G. Haſt du auch Speife für mid, den wankenden 
Alten zu laben ? 


B. Nimm den Brofam, und ib. ©. Du’ bift, deß 


€ 


freu‘ ich mich, Beor, 

Gegen andre nicht Hartz; nur gegen dich felber verhärteft 

Du dein Herz, und willft dich nicht tröften! Dich ja 

| nicht zu tröften, 

Forſcht dein Verftand, und ftrebet dein Herz. Ich 
fenne dich, Beor, 

War zugegen, als du die Schöpfung das erftemal fabeft. 

B. Wenn du mich kenneſt, fo kennſt du den ſchwermuths⸗ 
vollften der Menſchen! 

Deſto ſchwermuthsvoller, je mehr die Kraft mir ver⸗ 
ſagt iſt, 

Das in mir zu beherrſchen, was mich zu der Trau⸗ 
rigkeit hinreißt. 

Aber waͤhne nur nicht, daß es mir an des Traurens 
Urſach 

Mangle. Den Heiterſten ſtuͤrzt' ein Elend, wie 
meind,. su der Erde! 

War ich nicht Blind feit meiner Geburt, und lang‘, 
und des Lebens 

Befte Zeit? Bin ich nicht an Einfide blinder, den 
großen 

Göttlichen Mann au erfennen, der Wunder. zu thun 
von Gott fam? 


m 


— . nr 
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Und wird etwa fein Tod gu neuer Erkenntniß mir 
Bit ſeyn? 


Kenneſt du nun ein Elend, wie meine iſt? und 
muͤſſen nicht fürchten, 
immer elend zu feyn, Elende von ihrer Geburt an ? 


"If nicht unablafiender Gram des fünftigen Bothe? 


Ah und ſtraft ber Gerechte nicht mehr, als anderer 
Sinden Ä 

Meine Sünden ? Id fluche dem Tage meiner Ge⸗ 
burt nicht; 


Aber ich wuͤnſche beynah nicht zu ſeyn! Hier endete 


Beor. 
G. That er dir nicht auf Einmal, als du es am 
wenigſten hoffteſt, 


| Seines Allerheiligſten Vorhof, die herrliche Welt, auf? 


Ihre Fülle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet 7 

Freuden batteft du da, wie der Immerfehenden feiner 

Jemals empfand! Und öffnet’ er dir im die kuͤnftige. 
Welt nicht 


, Einen Blid, ald er fih den Sohn des Ewigen nannte ? 


War dieß, Beor, auch Elend? auch Sündenftrafe? 
Die Sünde 
Rügt er an dir nicht mehr, wie an andern. Die 
Herrlichkeit Gottes 
Wollte ſtrahlend an dir, du elendbeſeligter, Jeſus 
Offenbaren. Du warſt, dab ihr Zeuge du wiuͤrdeſt, 
erkohren 


Schon vor deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! — 








[ | | . . - .e - » ° x 
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Beor rief: Du verführft mich in neue Tieken de 


Gruͤbelns! 

Laß mid! tief genug ift e8 da, wo id) liege! mein» 
Abgrund 

Tief genug ! 20 wärft du ein Engel Gottes, und. 
ſpraͤcheſt, 


Wie du ſprichſt; doch fragt‘ ich dich: Wie, was Om 
im Geheimſten 

Seine Berborgenheit thut, du, obwohl ein Unfteche 
licher, mwüßteft ? \ 

Denn erfinne mir etwas, das weiter aus dem Ge⸗ 
ſichtskreiſ 

Aller Erforſchungen liege, das mehr den Herrſcher 
verberge, 


Ms: Elende zu machen, um herrlich durch fie zu 


. werden! 
Und wie weißt, du Sterblicher denn, des Ewigen 
Rath ſey 
So zu handeln ? Wenn ein Engel mirs ſagte, ſo 
glaubt' ichs: 

Aber, er ſchau' hinab in die ganze Tiefe! das würde 

Selbſt ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis 
antwortet: 

Sfr denn kein ewiger Lohn, du Zweifler ? und find- 

denn nicht Stufen 

Diefes ewigen Lohns, die hinauf in die Himmel der, 
Himmel 

Steigen ? und kann, wen Er um feinetwillen betrübte, 
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Den denn Gott nicht belohnen? der unerfhöpfliche “ 


Geber 

Aller Seligkeit nicht auch den? Du ſtehſt an dem 
Meere; 

Sich, Ein Tropfen kann di, du Staub, mit Fülle 
beftrömen ! 

B. Du erquideft mein Hera, ehrwürdiger Alter. Dog 


wenn auch 

Gott fo handelt; wie darf fo hoch ich wähnen, Ich fey 

Der Gtüdfeligen Einer, die Gott mit Elend belaftet, 

Sich zu verherrlichen! fie mit erwigem Lohn zu belohnen! 

G. Einer von diefen bit du! Das weiß ih. Mit 

. Uebergeugung 

Wirſt auch du nun bald ed erfahren. Denn Tag in 
der Seele 

Wird eb dir, freue dich, werden! Der Morgenröthe 

\ des fhönen 

Lichten Tages ich fehe fhon Ipre Schimmer von ferne, 

Laß, eh er fommt, und beten, damit er betend dich 
finde, 

Gottes Tag. Sie ſanken hin, und fnieten in Gtaube, 

Hiob vorwärts an Beor ; und Beor flammelte weinend: 

Herr, Herr, Gott! barmherzig und gnädig, bin ich 
der erfohrne, 

Elend zu ſeyn, damit du noch mehr dich meiner er⸗ 
barmeſt z 

So erheb' ich mit Danke mein Haupt, mit Dante 
gen Himmel,  » 
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Daß du dem Auge Blindheit, und Nacht der Seele 
voll Schwermuth, 
Diefet, Erbarmender, gabft, mit ewigem Danke! 
Denn ewig 
Sol mein Jubel erfihallen, dab Gott, Gott fo fi 
erbarmt Hat! 
Hüter des Menfchen; tft ſie nun bald vorüber, der Seele 
Naht? D Hoffnung, du neue, du bimmelerhebende 
Hoffnung, 
Did empfang’ ih vom Herrn! Gepriefen, Vater, 
gepriefen 
Sey dein herrlicher Name, des Gnadevollen Erbar⸗ 
mung, 
Dieſe Mutter des huͤlfloſen Kindes! Und wenn ſich 
des Sohnes 
Auch das Weib nicht erbarmte; fo wird doch Gott 
ſich erbarmen ! | 
Herr, Herr, Gott, barınhersig und gnädig, gepries 
fen auf ewig 
Sey dein herrlicher Name, dab du mir von der Geburtan - 
Blind zu feyn geboteft! daß du mir Leiden die Zülle 
Gabeft, und Thränen, und deinen göttlichen Bothen, 
das Elend, — 
Mich zu lehren, mir ſandteſt! mir Zweifel und 
j Schwermuth der Seele 
Sandteſt, damit ich, wie fehr ich deiner Hülfe bedürfe,“ 
Tief in das Leben hinein, in meinem Innerften, ‚fühlte ! 
Aber ſoll ich nicht dir auch danken, Gefendeter Gottes, 
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Helfer in Juda? Allein Chier wurde die Stimm’ ihm 
ſchwaͤcher) 


Er iſt todt! Er lebt! rief mit gewendetem Haupte, 
Und mit ſtrahlendem Angeſicht, Hiob, er lebt! und 
mit Eile 
Stand er auf, und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens. 
Sieh, er iſt nicht todt mehr, er lebt! und Einer 
I der Zeugen, 
Daß er lebe! bin ich, den er von dem Tode geweckt hat, 
Hiob. Ich litt, das glaubſt du doch nun? viel 
groͤßere Leiden, 
Als du litteſt; allein wie bat er auch mein ſich 
erbarmet ! 
Beor wollte die Hände gen Himmel falten, vers 


mocht's nicht. 
Wie fie Mofes am Tage der Schlacht die Hände gen 
Himmel 
Hielten; gefunten, brachten fie Tod! und Leben! 
- erhoben: 


Alſo hielt fie ihm Hiob on Jetzt fchied er mit 
onn 


Bon dem erftaunenden, welcher ihn blaß und fpradhs 


[08 anſah. 
9. Siehe, der Todte, der, ewia lebt, und bald nun 
*Hinauffteigt 
“ ‚In die Höhe der Höhn, Cer wies mit der glängens 
den Rechte 


Jeyrlich gen Himmel) er ſelbſt hat es über dich aus⸗ 
geſprochen: 
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Richt der Blinde, noch die ihn gebar, noch der, fo 
ihn zeugte, 


Haben gefündige! Er ift ein Zeuge, der Herrlichkeit 


Gottes! 


Alfo verlieh er Beor, der faum den Abfchied aushielt. 
Abraham ſchweben ‚ und Moſes am. hohen Tem 


pelgewölbe, 

Schnun auf des Zefted Zeyrer hinab, und forfchen 
betrachtend, 

Einen darunter zu finden, der ihrer Erfcheinungen 
wertb ſey; 

Aber fie fuchen lang vergebens. Endlich erblichen 


Sie an einem der palmenbewundenen Pfeiler voll, 


Ernſtes 
Einen Juͤngling, und voll der tiefanbetenden Andacht. 
Feuer ſtroͤmt' ihm berab-aus jedem Blicke, geheiligt 
Dem, deß großen Namen die hohe Poſaune jetzt hallte, 
Sie der Schlacht, des Triumphs, und der Halleluja 
Gefaͤhrtin. 
Milder wurde fein Blick, und von werdenden Thraͤ⸗ 
nen befchimmmert, 


Als ihr Donner fehwieg, und nun mit ſanftem Gelifpet _ 


Korahs Gidith erflang, und die Harfe, Davids Gefptelin, 


‚Und die Stimme des Menſchen, vor allen Saiten | 


und Ersten 
Unerfchöpflich, die mächtigfte Derrfcherin über die 
Herzen. 


Alſo ſcholl es hinauf in den bimmelfeigenden Tempel: | 





= wo. - 
⸗ 


— XV. Geſ. v. 1920-2036. 379 
Auf den heiligen Bergen iſt fe , die fefte gegründet ! 
Sions Thore, viel mehr ald alle Wohnungen Jakob 
Liebt ſie der Herr! In dir, du Stadt des Allmaͤchti⸗ 

gen, werden 

Herrliche Dinge verfündet ! verkuͤndet herrliche Dinge! 

‚ Mit anhaltender Andacht Ernft‘, erhoben zum Geber 
Aller Gaben, zu dem, der ewig lebet, und berrfchet, 
Knieete Saulus. Und, aus der großen gedrängten 


Verſammlung, 

Kohren ihn Moſes fich aus, und Abraham, ihm zu 
erſcheinen. 

Als der Jubel ſchwieg, und des Feſtes zeyrer zer⸗ 
ſtroͤmten, 


2. Sgwebten fie, ihn zu begleiten, ihm nach. Mit. 
. - Eile, die ſtrahlte, 
Kam, da fie folgten , herab von des Tabor wolligen 
Hoͤhe, 
Gabriel. ihnen entgegen, und fchnell erflog er ihr 
Schweben. 
G. Vaͤter „ erfcheinet ihm nicht; der Herr will ihm 
Telber erſcheinen! 
R. Bothe Gottes! wer iſt der erhabne Sterbliche, 
dem wir 
Rift, erfcheinen dürfen, dem Jeſus ſelber erfcheinet ? . 
G. Dort erblide ihr Damaskon. Er. eilt in diefen . 
Gefilden, _ 
Dein entſlatmter Verfolger, Gemeine Gottes. Er 
| wuͤthet, 


380 XV. Gef v. 1037 — 1051. 


Sammelt Schaaren um ſich. Die wuͤthen, wie er, 
und morden! 

. Aber plößtich umſtrahlt ihn ein Licht von dem Him⸗ 
mel, zur Erde 

Sällt er nieder, und hört in der hohen Wolte die. 
Stimme: 

Saulus, was verfolgſt du mich, Saulus? Di ruft 
er gen Himmel: - 

Herr, wer bift du? und ihm antwortet die färed» 
liche Stimme: | 

Sch bin Jeſus, den du verfolgfi! Schwer wird dir 
ed werden 

Wider den Stachel su leden! Er .ruft mit Zittern- 
und Zagen: 

Herr, was gebieteft du? was foll ich tun? Der 
Weder vom Himmel, 

Jeſus, der Thronende zu der Kechte des ewigen Vaters 

Giebt ihın Befehl. Den thut er, obgleich gefchlagen 
von Blindheit. 

Sieh, e8 leiten ihn feine Gefährten, die neben ihm 
sagen, 

Nach Damaskon zum Seher. Ein auserwaͤhltes 

Rüuͤſtzeug 

Iſt er dem Herrn! Verkuͤndigen ſoll er des Goͤtt⸗ 
lichen Neamen | 

Vor. den Heiden, und ihren Beherrſchern, und Iſraels 

Soͤhnen! 
Zeigen will ihm der Herr, wie viel er um ı feinetiffen 


— 





Reiden fol! Er empfaͤht den heiligen Geiſt, und die 
Blindheit 
Laͤßt ihn. Er wird getauft, und predigt des Goͤtt⸗ 
lichen Namen: 
Daß der ſey des Ewigen Sohn, der todte Meſſias, 
Der erſtandne, verherrlichte, himmelerhobne Meſſias! 
Gabriel ſchwieg: und Abraham rief mit gefalteten 
Huaͤnden: 
Daß du biſt der Vollender vom Anbeginne der Welten! 
Daß ſich beugen follen, in deinem Namen, die Kniee 
Aller im Himmel, und aufder Erd’, und unter der Erde! 
Aller Zunge befennen,, des erften am ewigen Throne, 
Und: des letzten am Brabe: Du ſeyſt zu der Ehre 
des Vaters 
‚Hear! du Eingeborner zur Herrlichkeit, NYalleluja ! 
Und fie fehwiegen lang vor inniger Wonne. Fur 
lebt ſprach 
Mofes, und weihete fo den ernſten Jungling: Die 
Liebe 
Chriſtus dringe dich, und der Bruͤder! Sey denn 
gerüſtet, 
Riederzuſturzen die Hoͤhn, die gegen den Herrn ſich 
Rerheben! 
Lehr' ihn, Redner wie Menſchen, und lehr' ihn, Red» 
ner wie Engel; 
Aber habe die Tiebe zugleih, die Liebe zu Chriftuß, 
Die den Geliebten der engen, der dunfeln Willen. 
fchaft vorzieht, ” 


xV. va v. 1052 — 1069. 381 


376 XV. Gef. 0. 969 — 983. 


Daß du dem Auge Blindheit, und Nacht der Seele 
voll Schwermuth, 
Dieſes, Erbarsiender, gabft, mit ewigem Danke! 
Denn ewig 
Soll mein Jubel erſchallen, dab Gott, Gott fo ſich 
erbarmt hat! | 
Hüter des Menſchen, iſt fienun bald voruͤber, der Seele 
Naht? O Hoffnung, du neue, du himmelerhebende 
Hoffnung, 
Dih empfang‘ ih vom Herren! Gepriefen, Bater, 
gepriefen | 
Sey dein herrlicher Name, des Gnadevollen Erbar⸗ 
mung, 
Dieſe Mutter des hülfloſen Kindes! Und wenn ſich 
des Sohnes 
Auch das Weib nicht erbarmte; ſo wird doch Gott 
ſich erbarmen! 
Herr , Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig, geprie⸗ 
ſen auf ewig 
Sey dein herrlicher Name, daß du mir von der Geburt an 
Blind zu feyn geboteft! daß du mir Leiden die Zülle 
Gabeſt, und Thränen, und deinen göttlichen Bothen, 
das Elend, _ 
Mich zu lehren, mir fandteft! mir Zweifel und 
Schwermuth der Seele 
Sandteft, damit ich, wie fehr ich deiner Hülfe bedürfe,“ 
Tief in das Leben hinein, in meinem Innerften, ‚fühlte! 
- Aber foll ich nicht dir auch danken, Gefendeter Gottes, 





[ | Js 


XV. Gef. 0.9866 —ı0on 377 
Helfer i in Kuda? Allein Chier wurde die Stimm’ ihm 
ſchwaͤcher) 


Er iſt todt! Er lebt! rief mit gewendetem Haupte, 
Und mit ſtrahlendem Angeſicht, Hiob, er lebt! und 
mit Eile 
Stand er auf, und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens. 
Sieh, er iſt nicht tode mehr, er lebt! und Einer 
J der Zeugen, 
Daß er lebe! bin ich, den er von dem Tode geweckt hat, 
Hiob. Ich litt, das glaubſt du doch nun? viel 
groͤßere Leiden, 
Als du litteſt; allein wie hat er auch mein fich 
erbarmet! 
Ben wollte die Hände gen Himmel falten, ver« 


mocht's nicht. 
Wie fie Mofes am Tage der Schlacht die Hände gen 
Himmel 
Hielten ; geſunken, brachten fie Tod! und Leben! 
- erhoben : 


Alfo hielt fie ihm Hiob | Jetzt fchied er mit 


Bon dem erfiaunenden, welcher ihn blaß und ſprach⸗ 


los anſah. 
H. Siehe, der Todte, der, ewia lebt, und bald nun 
*hinauffteigt 
“ In die Hoͤhe der Hoͤhn, Cer wies mit der glaͤnzen⸗ 
den Rechte 


Zeyrlich gen Himmel) er ſelbſt hat es uͤber dich al 
geipr ochen: 


378. . XV. Gef. v. 1002 — 1019. 


Nicht der Blinde, noch die ‚ihn gebar, noch der, fo 
ibn zeugte, 


“ Haben gefüntige!. Er ift ein Zeuge, der Herrlichkeit 


Gottes ! 


Alfo verlieh er Beor, der kaum den Abfchied aushielt. _ 
Abraham ſchweben ‚; und Moſes am, hoben Tem⸗ 


pelgewölbe, 

Shaun auf des Heftes Zeyrer hinab, und forfchen 
betrachtend, 

Einen darunter zu finden, der ihrer Erſcheinungen 
werth ſey; 


Aber ſie ſuchen lang vergebens. Endlich erblicken 


Sie an einem der palmenbewundenen Pfeiler doll. 


Ernftes 
Einen Süngling, und voll der tiefanbetenden Andacht. 
Feuer ſtroͤmt' ibm berab-aus jedem Blide, geheiligt 
Dem, deb großen Namen die hohe Pofaune jeßt ballte, 
Sie der Schlacht, des Triumphs, und der Halleluja 
Gefaͤhrtin. 
Milder wurde fein Blick, und von werdenden Thraͤ⸗ 
nen befchimmert, 


Als ihr Donner fhwieg, und nun mit ſanftem @elifpel 
Korahs Gidith erflang, und die Harfe, Davids Gefpielin, 
Und die Stimme des Menſchen, vor allen Saiten | 


und Ersten 


- 


- Unerfhöpflich ‚ die maͤchtigſte Herrſcherin uͤber die 


Herzen. 
Alſo ſcholl es hinauf in den himmelſteigenden Tempel: 


> 
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Auf den heiligen Bergen ift fie, die fefte gegründet ! 
Sions Thore, viel mehr als alle Wohnungen Jakob 
Liebt ſie der Herr! In dir, du Stadt des Allmaͤchti⸗ 
gen, werden 

Herrliche Dinge verkuͤndet! verfündet herrliche Dinge! 
t anhaltender Andacht Ernſt', erhoben zum Geber 
Aller Gaben, zu dem, der ewig lebet, und herrſchet, 
Knieete Saulus. Und, aus der großen gedrängten 


Verſammlung, 

Kohren ihn Moſes ſich aus, und Abraham, ihm zu 
erſcheinen. 

Als der Jubel ſchwieg, und ‘des Feſtes deyrer zer⸗ 
ſtroͤmten, 


J Schwebten ſie, ihn zu begleiten, ihm nach. Mit 
Eile, die ſtrahlte, 
Kam, da fie folgten, ‚herab von des Tabor wolkigen 
Hoͤhe, 
Gabriel ihnen entgegen, und ſchnell erflog er ihr 
Schweben. 
G. Vaͤter ‚ erfcheinet ihm nicht; der Herr will ihm 
ſelber erfcheinen ! 
æ. Bothe Gottes! wer iſt der erhabne Sterbliche, 
dem wir | 
Nicht erfcheinen dürfen, dem Jeſus felber erfcheinet? _ 
G. Dort erblide ihr Damaskon. Er eilt in dieſen 
Gefilden, 
Dein entflanınter Verfolger, Gemeine Gotted. Er 
. wuͤthet, 


380 XV. Gef v. 1037 — 1051. 


Sammelt Schaaren um fih. Die wüther, wie er, 
und nıorden | 

. Aber plößlich umſtrahlt ihn ein Licht von dem Him⸗ 
mel, zur Erde 

Faͤllt er nieder, und hoͤrt in der hohen Wolke die 
Stimme: 

Saulus, was verfolgſt du mich, Saulus? Da ruft 
er gen H'mmel; 

Herr, wer bift du? und ihm antwortet die färed 
lihe Stimme: 

Sch bin Jeſus, den du verfolgft! Schwer wird dir 
ed werden 

Wider den Stachel zu leden! Er ruft mit Bittern- 
und Zagen: 

Herr, was gebieteft du? was foll ich tHun? Der 
Weder vom Himmel, 

_Sefus, der Thronende zu der Rechte des ewigen Vaters 

Giebt ihm Befehl. Den thut er, obgleich gefchlagen 

| von Blindheit. 

Sieh, es leiten ihn feine Gefährten, die neben ihm 
jagen, 

Rah Damaskon zum Seher. Ein auderwählted 
Nuftseug 

Iſt er dem Herrn! Verkuͤndigen ſoll er des Goͤtt⸗ 
lichen Namen | 

Vor den Heiden, und ihren Beberrfchern, und Iſraels 
Soͤhnen! 

Zeigen will ihm der Herr, wie viel er um ſeinetwillen 





3V. Be v. "1052 — 1069. 381 


veiden ſoll! Er empfaͤht den heiligen Geiſt, und die 
Blindheit 

Laͤßt ihn. Er wird getauft, und predigt des Goͤtt⸗ 

' ligen Namen: 

. Dab der fen des Emwigen Sohn, der todte Meflias, 
Der erftandne, verberrlichte, himmelerhobne Meffias ! 
Gabriel fhwieg: und Abraham rief mit gefalteten 

Händen: 

Daß du biſt der Vollender vom Anbeginne der Welten! 
Daß ſich beugen ſollen, in deinem Namen, die Kniee 
Aller im Himmel, und aufder Erd’, und unter der Erde! 
Aller Zunge befennen, des erften am ewigen Throne, 
Und- des letzten am Grabe: Du fenft zu der Ehre 

des Vaters 
Herr ! du Eingeborner zur Herrlichkeit, Halleluja ! 
Und Re, fhwiegen lang por inniger Wonne. Zur 
leßt ſprach 
Moſes, And weihete fo den ernſten Juͤngling: Die 
Liebe | 
Ehriftus dringe dich, und der Bruͤder! Sey denn 
gerüftet, 
Riederjuftrgen bie Höhn, die gegen den Herrn fich 
” erbeben ] 
Lehr ihn, Redner wie Menfchen, und ehr’ ihn, Med» 
ner wie Engel; 
Aber‘ Habe die Liebe zugleih, die Liebe zu Chriftug, 
Die den Geliebten der engen, der dunfeln Willen» 
ſchaft vorsieht, 


374 XV. Gef. v.997—98r. 
Beor rief: Du verfuͤhrſt mich in neue Tiefen des 


Gruͤbelns! 

Laß mich! tief genug iſt es da, wo ich liege! mein = 
Abgrund 

Tief genug ! 28 wärft du ein Engel Gottes, und 
fprächeft, 


Wie du ſprichſt; doch fragt‘ ich dich: Wie, was Gott 
im Geheimften - 

Seiner Verborgenheit thut, du, obwohl ein Unſterb⸗ 
licher, wüßte} . ° - 

- Denn efinne mir etwas, das weiter aus dem Ge 
fihtötreif 

Aller Erforfhungen liege, dad mehr den Herrſcher 
verberge, 


Als: Elende zu machen ‚ um herrlich durch fie zu 


werden! 

Und wie weißt, du Sterblicher, denn, des Ewigen 
Rath ſey 

So zu Handeln? Wenn ein Engel mird ſagte, ſo 
glaubt' iſhs: 

Aber, er fhau’ hinab in die ganze Tiefe! das würde 

Selbſt ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis 

antwortet: 

Iſt denn kein ewiger Lohn, du Zweifler? und find. 

| denn nicht Stufen 

Diefes ewigen Lohns, die hinauf in die Himmel der, 
Himmel 

. Steigen ? und kann, wen Er um feinetwillen betrübte, 


XV. Gef. v. 952 — 968. 375 


Den denn Gott nicht belohnen? der unerſchoͤpfliche 
Geber 

auler Seligkeit nit auch den? Du ſtehſt an dem 
Meere; 

Sieh, Ein Tropfen kann di, du Staub, mit Zülle 
beftrömen ! 

B. Du erquideft mein Herz, ehrwürdiger Alter., Doch 
wenn auch 

Gott fo handelt; wie darf fo hoch ih wähnen, Ic fey 

Der Stüdfeligen Einer, die Gott mit Elend belaftet, 

Sich au verherrlichen! fie mit ewigem Lohn zu belohnen ! 

G. Einer von diefen bift du! Das weiß ich. Mit 
Ueberzeugung 

Bir auch du nun bald ed erfahren. Denn Tag in 
der Geele 

Wird es dir, freue dich, werden! Der Morgenröthe 

\ des ſchoͤnen 
Lichten Tages ich ſehe ſchon Ihre Schimmer von ferne. 
Laß, eh er fommt, uns — damit er betend dich 
inde, 

Gottes Tag. Sie fanfen Hin, und knieten in Gtaube, 

Hiob vorwärtsan Beor ; und Beor ftammelte weinend: 

Herr, Herr, Gott! barmherzig und gnädig, bin ich 
der erfohrne, 

Elend m feyn, damit dus noch mehr dich meiner ers 

. barmeft; 

So erheb' ih mit Danke mein Haupt, mit Dante: 
gen Himmel, x 


376 XV. Gef. 0. 969 — 983. j 
Daß du dem Auge Blindheit, und Nacht der Seele 
voll Schwermuth, 
Diefes, Erbarmender, gabft, mit ewigem Dante! 
Denn ewig 
Soll mein Jubel erfchallen, dab Gott, Gott fo 2 
erbarmt hat! | 
Hüter des Menſchen, iſt ſie nun bald vorüber, der Seele 
Naht? O Hoffnung, du neue, du himmelerhebende 
Hoffnung, 
Dih empfang’ ich vom Herrn! Gepriefen, Vater, 
geprieſen 
Sey dein herrlicher Name, des Gnadevollen Erdar⸗ 
mung, 
Dieſe Mutter des hülflofen Kindes! Und wenn ſich 
des Sohnes 
Auch das Weib nicht erbarmte; fo wird doch Gott 
ſich erbarmen ! 
Herr, Herr, Gott, barmberzig und gnaͤdig, geprie⸗ 
ſen auf ewig 
Sey dein herrlicher Name, daß du mir von der Geburtan - 
Blind zu feyn geboteft! dab du mir Leiden die Zülle 
Gabeſt, und Thränen, und deinen göttlichen Bothen, 
das Elend, - 
Mich zu lehren, mir fandteft! mir Zweifel und 
j Schwermuth der Seele 
Sandteſt, damit ich, wie fehr ich deiner Hülfe beduͤrfe, 
Tief in das Leben hinein, in meinem Innerften, ‚fühlte! 
- Aber fol ich nicht dir auch danken, Gefendeter Gottes, 


XV. Gef. v. 986 — 1oor. 377 


Helfer in Juda? Allein Chier wurde die Stimm’ ihm 
L ſchwaͤcher) 
Er iſt todt! Er lebt! rief mit gewendetem Haupte, 
Und mit ſtrahlendem Angeſicht, Hiob, er lebt! und 
mit Eile 
Stand er auf, und war ganz Herrlichteit jenes Lebens. 
Sit, er iſt nicht todt mehr, er Lebt! und Einer 
der Zeugen, 
Dab er lebe! bin ich, den er von dem Tode gewedt hat, 
Hiob. Ich litt, das glaubſt du doch nun? viel 
größere Leiden, 
as du "Ute; allein wie hat er auch mein fi 
erbarmet ! 
Beor „wollte die Hände gen Himmel falten, ver⸗ 
mocht's nicht. 
Bir Be Mofeb am Tage 5,00 Sciedi die Hände gen 
Yietten; geſunken, brachten Be or und Leben! 
. erhoben : 
Alſo Hislt fie ihm Hiob er ſchied er mit 


. Bon dem erſtaunenden, melde ihn blaß und ſprach⸗ 


los anſah. 

9. Siehe, der Todte, der, ewig lebt, und bald nun 
-  *hinauffteige 

“ I die Höhe der Höhn, Cer wies mit der glängens 
den Rechte 





gen Himmel) er ſelbſt hat ed aͤber dich aus⸗ 
gefp: rochen 


372 XV. Gef. v. 904 — 918. u -, 


Meinen Becher. Ich kann zu der Quelle leichter mich 
buͤcken. | 
G. Haft du auch Speife für mich, den wankenden 
Alten zu laben ? 
. 3. Nimm den Brofam, und ib. ©. Du’ bit, de 
freu‘ ih mich, Beor, 


. Gegen andre nicht hart; nur gegen dich felber verhärteft 


Du dein Herz, und willft dich nicht tröften! Dich ja 
nicht zu tröften, 

Forſcht dein Verſtand, und firebet dein Herz. Ich 
fenne dich, Beor, . 

- War zugegen, als du die Schöpfung das erftemal faheft. 

B. Wenn du mich kenneſt, fo kennſt du den ſchwermuths⸗ 

vollften der Menſchen! 

Deſto ſchwermuthsvoller, je mehr die Kraft mir ver⸗ 
ſagt iſt, 

Das in mir zu beherrſchen, was mich zu der Trau⸗ 
rigkeit hinreißt. 
Aber waͤhne nur nicht, daß es mir an des Traurens 

Urſach 

Mangle. Den Heiterſten fturzt’ ein Elend, wie 
meins, zu der Erde! 

War ich nicht Blind feit meiner Geburt, und lang‘, 
und des Lebend 

Befte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den 
großen 

Göttlichen Mann zu erkennen, der Wunder zu thun 
von Sott kam? 





xv. Ger. v. 919 — 936. 373 


ird etwa fein Tod gu „neuer Erkenntniß mir 
Richt ſeyn 7 
du nun ein Elend, wie meine iſt ? und 

müffen nicht fürchten, 

elend zu feyn, Eiende von ihrer Geburt an?  \ 

t unablaffender Gram des fünftigen Boghe? 

» firaft der Gerechte nicht mehr, ald anderer 
Sinden S 

Shnden? Ich Ruhe dem Tage meiner Ges 
burt nicht; - 

wuͤnſche beynah nicht zu ſeyn! Hier endete 

eor. 

it er die nicht auf Einmal, als du Fr am 
wenigften hoffteft, 

Merheiligften Borhof, die herrliche Welt, auf? 

lle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet ? 

hatteft du da, wie der Immerſehenden feiner 

empfand! Und öffnet er dir im die künftige 
Welt nicht , 

id, als er fi den Sohn des Ewigen nannte ? 

5, Beor, auch Elend? auch Sündenftrafe? 
Die Sünde 

"an dir nicht mehr, wie an andern. Die 
Herrlichkeit Gottes 

ſtrahlend an dir, du elendbeſeligter, Jeſus 

ren. Du warſt, daß ihr Zeuge du wurdeſt, 
erkohren 


sordeiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! f 


274 XV. Gef, v. 937 — 951. 


Beor rief: Du verführſt mich in neue Tiefen des 


Grübelnd! 
Laß mich! tief genug iſt es da, wo ich liege! mein - 
grund 
Tief genug! 2a wärft du ein Engel Gottes, und 
ſpraͤcheſt, 


Wie du ſprichſt; doch fragt' ich dich: Wie, was Gott 
im Geheimften . - 

Seiner Berborgenheit thut, du, obwohl ein Unſterb⸗ 
licher, wüßteft ? u 

Denn erfinne mir etwas, das weiter aus dem Ges 
fihtötreaif 

Aller Erforfhungen liege, das mehr den Herrſcher 
verberge, 


Mb: Elende au machen, um herrlich durd fie au 


werden! 
Und wie weißt, du Sterblicher, denn, des Ewigen 
Rath fey 
So zu handeln? Wenn ein Engel mirs tagte, fo 
glaubt’ ichs: 
Aber, er ſchau' hinab in die ganze Tiefe! das wide 
Selbſt ein Engel umſonſt mir ſagen. Der Greis 
antwortet: i 
Iſt denn kein ewiger Lohn, du Zweifler? und find- 
denn nicht Stufen 
Diefes ewigen Lohns, die hinauf in die Himmel der, 
Himmel 
Steigen? und kann, wen Er um feinetwillen betrübte, 





XV. Gef. v. 952— 968. 375 


Den denn. Gott nicht belohnen? der unerfchöpfliche ” 


J 


Geber 

Aller Seligkeit nicht auch den? Du ſtehſt an dem 
Meere; 

Sieh, Ein Tropfen kann dich, du Staub, mit Fülle 
beftrömen ! 

B. Du erquideft mein Herz, ehrwürdiger Alter. Dog 

| wenn aud 

Gott fo Handelt; wie darf fo hoch ich wähnen, Ich fey 
Der Btüdfeligen Einer, die Gott mit Elend belafter, 
Sich au verherrlichen ! fie mit ewigem Lohn zu belohnen ! 


©. Einer von diefen bift du! Das weiß ic. Mit 


Ueberzeugung 
Wirſt auch du nun bald es erfahren. Denn Tag i in 
der Seele 
Wird es dir, freue dich, werden! Der Morgenroͤthe 
des ſchoͤnen 
Lichten Tages ich ſehe ſchon ihre Schimmer von ferne. 
Lab, eh’ er fommt, uns beten, damit er betend dich 
finde, 
Gottes Tag. Sie ſanken hin, und fnieten in Staube, 
Hiob vorwärts an Beor ; und Beor ſtammelte weinend: 
Herr, Herr, Gott! barmberzig und gnädig, bin ich 
der erfohrne, 
Elend du ſeyn, damit du noch mehr dich meiner er⸗ 
barmeſt; 
So erheb ich mit Danke mein Haupt, mit Danke 
gen Himmel, x 


ü 
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war ein Gefühl, wie keins mir noch ward, erfüllt 
mich mit Ahndung, 
Hebt mich empor, und umgiebt mich mit füßer Vers 
muthungen Schimmer. 
Das ihr Unfterbliche feyd ! allein ach fagt ed mir ſelber, 
Daß ihr ed ſeyd, damit auch nicht Ein Woͤlkchen mir 
bleibe, ® . 
Welches den werdenden Tag in meiner Geeleverdunfle. 
Gott belohn' euch dafür mit feines Himmels Gewißheit! 
Und fie blickten vor Freude fih an, und blieden. 
Wir wollen 
Beten dich lehren! und Enieten mit ihr an das Grab 
des Erftandnen. ' 
Bater unfer im Himmel, dein Name werde geheiligt. 
Zu und komme dein Reich! In dem Himmel geſchehe 
dein Wille, 
Und auf der Erde! Verleih uns unfere tägliche Nahrung. 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergieb uns die 


Schulden! 
Süße" und nicht in Derfugungen, fondern ertöf und 
vom Böfen ! \ 


Denn das Reich ift dein, und die Macht, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Ad fie endeten, unds Dein ift. die gerrligteit! 
riefen, 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Huͤllten ſie ſchnell im Schimme ſich, und entſchweb⸗ 
ten dem Grabmahl 
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Leicht in den Schatten der Bäume dahin. Sie fahen 
mit Laͤcheln 
Oft ſich noch um nach Portia, wonnevoll über der 


Heidin 
Syrachloſen Freude. Gie blieb in dem Gtaube knieen, 
und firedte, 
- Unvermögend ſich aufgurichten, nach ihnen die Arm' aus. 
Jemina war, und zuletzt auch Rahel verſchwunden. 
Bom Ange 
Portia'% rann die Freude nun uͤber die röthere Wange, 
Und fie. erhob ſich, leicht wie ein Laub, das Athmen 
der Luft bebt. 
Water, dad Reich ift dein, und die Mat, und die 
Herrlichkeit! Amen. 
Alſo eitte.fie betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 
"Eine der ſchwermuthsvolleren und gu empfinde 
lichen Seelen, 
Die, des Guten, dad fie empfingen, fehnelle Vergefler, 
„Und Vergrößerer, oder auch gar Erfchaffer ded Elends, 
Dieb nur denken, in dieb mit gruͤbelndem Ernſt ich 
vertiefen, 
Beor hatte ſich von den Menfchen gefondert, und lebte 
In der Einfamteit. Wie der Frohgeſchaͤftige gerne 
Mit dem kommenden Tag’ aufwacht, fo ſcheucht' er 
den Schlummer 
Sern um Mitternacht. An der Hütte fernem Eingang 
Naͤhrt er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen 
in Graͤdern 
Kopf. Werte. 5. Vo. 24 
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Jetzo hatt' er ˖gegeſſen fein Brodt, fein Wafler ge⸗ 
trunken, 

Sich zu dem Gruͤbeln geſtaͤrkt! So finfe dahin denn 
wieder, 

Wo du fo oft fhon wareft, hinab, serrrüttete Seele! 

Mus rlicht Elend feyn T- und müflend nicht einigetragen ? 

Ja, es muß, weil es ift! und muͤßtens die Himmel, 
nicht tragen; 

Laͤg's nicht auf und? Denn da muß es ſeyn; fonſt 
wär's nicht geworden ! Ha 

Aber warum? So oft ich frag’, antwortet mir feiner, 

Nicht im Himmel, und nicht auf der Erde; und fo. 
verfhwindet 5, 

Mir der Troſt, dab es ſeyn muß! Allein bey dem 

. wanfenden Trofte 

Darf mein belaftetes Herz doch ringen nach diefer 
Antwort: 

Warum fondert es einige Menfchen fid and, und 
faßt fe 

Eifern an, und: hebet fie hoch aus dem Strome, und 
trifft fie \ 


. Mit zermalmendem Arme? mich mit germalmendem 


| | Arne? 
Ward ich nicht blind geboren? und lebt’, ein Blins 
der, fo lange ? ! 
Zwar gab Er dem Auge den Tag, auch meiner Seele 
Einige Dammrung von fih, doch Nacht iſt diefe 
geworden, 


— 


⸗ 
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Dean er e ift todt! entfeßlihe Nacht! Was pitft mir 


des Auges 
Kurzer Tag, da in Duntlerem pallt, als ſelber des 
o 


Thal iſt, meine Seele? Des Auges Blindheit, o kehre 


Du nur wieder! Ich kann inich nicht mehr des An⸗ 
blicks der Schoͤpfung, 


Nicht des Strahls mehr freuen, der Sarons Blume 
beſeelet, 


Und die Ceder Gottes! Die Abenddaͤmmerung ver⸗ 
ſenkt mich 

Nicht in Empfindungen mehr, die ſanft, wie ſie 
ſelber iſt, waren. 

Ach der bin ich geworden, obwohl aus dem naͤcht⸗ 
lichen Grabe 


Meiner Blindheit erwedt? Ja der, der Bin id 


geworden ! 
Denn umninachtet ift mir die noch viel blindere Geele, 
Als mein Auge fonft war! Denn ab, ihr Engel! 
(Berdanft es 


Unſerm Geſchlechte, daß wir die Unglüdfeligen 
wurden!) 


Dean, ihr Engel! ift Er nicht todt? Ein ermüdeter . 


Greis trat 


Zu def Klager herein. G. Gieb mir, o Beor, den 
Becher. 


Ich bin älter als du, und duldete groͤßere Leiden! 


= 


B. Brößees Leiden, ald ih? Nur älter bit du. Da 


nimm dir 


1 


372 xV. Ge ſ. v. 904 — 918. _, 


Meinen Becher. Sch kann I der Quelle leichter mich 
den. 
G. Haft du auch Speife für mich, den wantenden - 
Alten gu laben ? 
B. Nimm den Brofam, und ib. ©. Du’ bift, deb 
freu‘ ich mich, Beor, 
Gegen andre nicht hart; nur gegen dich felber verhärteft 
Du dein Herz, und willft dich nicht tröften! Dich ja 
nicht zu troͤſten, 
Forſcht dein Verſtand, und ſtrebet dein Herz. Ich 
kenne dich, Beor, 
War zugegen, als du die Schoͤpfung das erſtemal ſaheſt. 
B. Wenn du mich kenneſt, ſo kennſt du den ſchwermuths⸗ 
vollſten der Menſchen! 
Deſto ſchwermuthevoller, je mehr die Kraft mir vers 
fagt iſt, 
. Das in mir gu beherrfhen, was mid zu der Trans 
rigfeit binreißt. 
Aber wähne nur nicht, dab ed mir an des Traurend 
Urſach 
Mangle. Den Heiterſten ſtuͤrzt' ein Elend, wie 
meins, zu der Erde! 
War ich nicht blind ſeit meiner Geburt, und lang', 
und des Lebens 
Beſte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den 
großen 
Goͤttlichen Mann zu erkennen, der Wunder zu thun 
von Gott kam? 
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wird etwa fein Tod gu . neuer Erkenntnis mie 
. Licht feyn?. 
seft du nun ein Elend, wie meine iſt ? und 
müflen nicht fürchten, 
vor elend zu feyn, Elende von ihrer Geburt an? 
nicht unablaffender Gram des fünftigen Bothe ? 
und firaft der Gerechte nicht mehr, ald anderer 


Sünden . . 
ie Sünden? Ich fluche dem Tage meiner Ges 
burt micht;- 
ich wuͤnſche beynah an su ſeyn! Hier endete 
eor, 


That er dir nicht auf Einmal, ald du Pr am 
wenigſten boffteft, 

“ Alerheitigften Vorhof, die Herrliche Welt, auf? 

Gülle der Segen, von feiner Sonne beftrahtet ? 

ben hatteft du da, wie der Immerfehenden feiner 

us empfand! Und öffnet er dir im die künftige 
Belt nicht 

n Blick, als er fi den Sohn des Ewigen nannte ? 

dieß, Beor, auch Elend? auch Sündenftrafe? 
Die Sünde 

ter an dir nicht mehr, wie an andern, Die 

J Herrlichkeit Gottes J 

te ſtrahlend an dir, du elendbeſeligter, Jeſus 

iboren. Du warſt, daß ihr Zeuge du wurdeſt, 
erkohren 

m vor deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! 
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Beor rief: Du verführft mich in neue Ziefen dei 


Grübeln ! 

Laß mic! tief genug ift ed da, wo ich liege! mein 
Abgrund 

Tief genug! Ha waͤrſt du ein Engel Gottes, und 
fprächeft, 


Wie du ſprichſt; doch fragt’ ich dich: Wie, was Gott 
im Geheimſten 
Seine Verborgenheit thut, du, obwohl ein Unſterb⸗ 
licher, wußteſt? 
Denn erfinne mir etwas, Das weiter aus dem Ges 
ſichtskreiſ 
Aller Erforſchungen liege, das mehr den Herrſcher 
verberge, 
Als: Elende gu machen, um herrlich durch fie zu 
. werden! 
Und wie weißt, du Sterblicher denn, des Ewigen 
Rath ſey 
So zu handeln? Wenn ein Engel mirs ſagte, ſo 
glaubt' ie: 
Aber, er ſchau' hinab in die ganze Tiefe! das würde 
Selbſt ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis 
antwortet: 
Iſt denn kein ewiger Lohn, du Zweifler? und find- 
| denn nicht Stufen 
Diefed ewigen Lohne, die hinauf in die Himmel der, 
Himmel 
Eteigen ? und kann, wen Er um feinetwillen betrübte, 
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| Den denn. Gott nicht belohnen? der unerſchoͤpfliche 


\ 


Geber 
Aller Seligkeit nicht auch den? Du ſtehſt an dem 
Meere; 
Sieh, Ein Tropfen kann dich, du Staub, mit Full⸗ 
beſtroͤmen! 
B. Du erquickeſt mein Herz, ehrwuͤrdiger Alter. Doch 
= wenn auch 
Gott fo Handelt; wie darf fo hoch ich wähnen, Ich fey 
Der Stüudfeligen Einer, die Gott mit Elend belaftet, 
Sich au verherrlichen ! fie mit ewigem Lohn zu belohnen ! 
©. Einer von diefen bift du! Das weiß ich. Mit 
Ueberzeugung 
Wirſt auch du nun bald es erfahren. Denn Tag i in 
der Seele 
Wird es dir, freue dich, werden! Der Morgenröthe 
des ſchoͤnen 
Lichten Tages ich ſehe ſchon ihre Schimmer von ferne. 
Laß, ed er kommt, uns beten, damit er betend dich 
finde, 
Gottes Tag. Sie ſanken hin, und fnieten in Staube, 
Hiob vorwärts. an Beor; und Beor ſtammelte weinend : 
Herr, Herr, Gott! barmherzig und gnädig, bin ich 
der erfobrne, 
Elend zu ſeyn, damit du noch mehr dich meiner er⸗ 
barmeſt; 
So erheb ich mit Danke mein Haupt, mit Dante 
gen Himmel, 


— 


376 xv. @ef.. v. 969 — 983. 


Daß du dem Auge Blindheit, und Nacht der Seele 
voll Schwermuth, 

Diefes, Erbarwender, gabſt, mit ewigem Danke! 
Denn ewig 

Soll mein Jubel erſchallen, daß Gott, Gott ſo ſich 
erbarmt bat! 

Hüter des Menſchen, iſt ſie nun bald vorüber, der Seele 

Naht? D Hoffnung, du neue, du hinmelerhebende 
Hoffnung, 

Dih empfang‘ ih vom Deren! Gepriefen, Vater, 
gepriefen 

Sey dein berrliher Name, des Gnadevollen Erbar⸗ 

mung, 

Diefe Mutter des huͤlfloſen Kindes! Und wenn fi 

ded Sohnes 

Auch das Weib nicht erbarmte; fo wird doch Gott 

ſich erbarmen ! 

Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig, gepries 
fen auf ewig 

Sey dein herrlicher Name, daß du mir von der Geburtan - 

Blind zu feyn geboteft! daß du mir Leiden die Zülle 

Gabeſt, und Thränen, und deinen göttlichen Bothen, 
das Elend, — 

Mich zu lehren, mir fandteft! mir Zweifel und 

oo Schwermuth der Seele 

Sandteſt, damit ich, wie fehr ich deiner Hütfe bedürfe,“ 

Tief in das Leben hinein, in meinem Innerften, ‚fühlte! 

- Aber folk ich nicht dir auch danken, Geſendeter Gottes, 
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Helfer in Juda? Allein Chier wurde die Stimm’ ihm 
ſchwaͤcher) 

Er iſt todt! Er lebt! rief mit gewendetem Haupte, 

Und mit ſtrahlendem Angeſicht, Hiob, er lebt! und 
mit Eile 

Stand er auf, und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens. 

Sieh, ‚ er iſt nicht todt mehr, er lebt! und Einer 

der Zeugen, 

Daß er lebe! bin ich, den er von den Tode geweckt hat, 

Hiob. Ich litt, das glaubſt du doch nun? viel 

groͤßere Leiden, 


| Als du litteſt; allein wie hat er auch mein ſich 


erbarmet! 
Beor wollte die Hände gen Himmel falten, vers 
mocht's nicht. 


Wie fie Mofes am Tage der Schlacht die Hände gen 
Yimmel 


Hielten; geſunken, brachten fie Tod! und Leben! 
erhoben: 


Alfo bielt fie ihm Hiob emvor. Gent ſchied er mit 


Bon dem erffaunenden, welcher ibn blaß und fpradhs 


108 anfab. 
9. Siehe, der Todte, der, ewia lebt, und bald nun 
*hinauffteigt 
| In die Hoͤhe der Hoͤhn, Cer wies mit der glaͤnzen⸗ 
den Rechte 


Zeyrlich gen Himmel) er felbft hat ed über dich auſ⸗ 
geſprochen: 
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Nicht der Blinde, noch die ihn gebar, noch der, fo 
ihn zeugte, 


Haben geflmdigt! Er ift ein Zeuge, der Herrlichkeit 


Gottes ) 


Alfo verlieh er Beor, der kaum den Abfchied aushielt. _ 


Abraham ſchweben, und Moſes am, hohen Tem⸗ 
pelgewoͤlbe, 
Schnun auf des Feſtes Feyrer hinab, und forſchen 
betrachtend, 
Einen darunter zu finden, der ihrer Erſcheinungen 
werth ſey; 
Aber ſie ſuchen lang vergebens. Endlich erblicken 


Sie an einem der palmenbewundenen Pfeiler voll, 


Ernftes 
Einen Jüngling, und vol der tiefanbetenden Andacht. 
Feuer ſtroͤmt' ihm berab-aus jedem Blicke, gehbeiligt 
Dem, deb großen Namen die hohe Pofaune jeßt hallte, 
Sie der Schlacht, des Triumphs, und der Yalleluja 
Gefaprtin. 
Mitder wurde fein Bid, und von werdenden Thraͤ⸗ 
nen befchimmert, 
Als ihr Donner ſchwieg, und nun mit fanftem @elifpel 
Korahs Gidith erflang, und die Harfe, Davids Geſpielin, 
Und die Stimme ded Menfhen, vor allen Saiten 
und Ersten 
Unerſchoͤpflich, die mächtigfte Herrfcherin über die 
Herzen. 
Alfo ſcholl e8 hinauf in den himmelfteigenden Tempel: 
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Auf den Heiligen Bergen iſt fie, die feſte gegrundet! 

Sions Thore, viel mehr als alle Wohnungen Jakob 
Liebt fie der Herr! In dir, du Stadt des Allmägtie 

gen, werden 

Herrliche Dinge verfündet ! verfündet herrliche Dinge! 

Mit anhaltender Andacht Ernft‘, erhoben zum Geber 

Aller Gaben, zu dem, der ewig lebet, und herrfchet, 

Knileete Saulus. Und, aus der großen gedrängten 


Verfanmlung, 

Kohren ihn Mofes A) aus, und Abraham, ihm zu 
erſcheinen. 

als der Jubel ſchwieg, und ‘des Feſtes Feyrer zer⸗ 
ſtroͤmten/ 


Sqhwebten ſie, ihn zu begleiten, ihm nach. Mit 
— Eile, die ſtrahlte, 
Bam, da fie folgten, herab von des Labor wolfigen 
Hoͤhe, 
Gabriel, ihnen entgegen, und ſchnell erflog er ihr 
Schwieben. 
G. Vaͤter, erſcheinet ihm nicht; der Herr will ihm 
ſelber erſcheinen! 
®. Bothe Gottes! wer iſt der erhabne Gterblide, 
dem wir 
Rit erfcheinen dürfen, dem Jeſus felber erfcheinet? 
®. Dort erblids ihr Damaskon. Er eilt in diefen 
Gefitden, 
Dein entflanmter Verfolger Gemeine Gottes. Er 
wuͤthet, 
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Sammelt Schaaren um ſich. Die wüthen‘, wie er, 
und morden! 

Aber ploͤtzlich umſtrahlt ihn ein Licht von dem Him⸗ 
mel, zur Erde 

Faͤllt er nieder, und hoͤrt in der hohen Wolke die 
Stimme: 

Saulus, was verfolgſt du mich, Saulus? Da ruft 
er gen H’mmel: - 

Herr, wer bift du? und ihm antwortet die färed» 
lihe Stimme: 

Sch bin Jeſus, den du verfolgft! Schwer wird dir 
ed werden 

Wider den Stachel su leden! Er ruft mit Bittern- 
und Zagen: 

Herr, was gebieteft du? was foll ich thun? Der 
Weder vom Himmel, 

Jeſus, der Thronende zu der Nechte des ewigen Vaters 

Sieht ihın Befehl. Den thut er, obgleich gefchlagen 
von. Blindheit. 

Sieh, es leiten ihn feine Gefährten, die neben ihm 
jagen, 

Nah Damadfon zum Seher. Ein auserwaͤhltes 

Ruͤſtzeug 

Iſt er dem Herrn! Verkuͤndigen fett er des Goͤtt⸗ 
lihen Namen - 

Bor den Heiden, und ihren Beherrfchern, und Iſraels 
Soͤhnen! 

Zeigen will ihm der Herr, wie viel er um r ſeinetwillen 
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Leiden ſoll! Er empfaͤht den heiligen Seit ‚und die 
Blindheit 

Laͤßt ihn. Er wird getauft, und predigt des Goͤtt⸗ 

* lien Ramen: 

. Daß der fey des Emwigen Sohn, der todte Meſſias, 

Der erftandne, verherrlichte, himmelerhobne Meflias ! 

Gabriel fihwieg: und Abraham rief mit gefalteten 
Händen: 

Das du bift der Vollender vom Anbeginne der Welten! 

Daß fih beugen follen, in deinem Namen, die Kniee 

Aller im Himmel, und aufder Erd‘, und unter der Erde! 

Alter Zunge befennen, des erften am ewigen Throne, 

Und. ded letzten am Grabe: Du ſeyſt au der Ehre 
des Vaters 

Herr! du Eingeborner zur Herrlichkeit, Yalleluja! 

Und Re ſchwiegen lang dor inniger Wonne. Zur 

letzt ſprach 


Dofet, And weihete fo den ernften Jüngling: Die“ 
. Siebe 
CEhriſtud deinge dich, und der Brüder! Eey denn 
gerüftet, 
Riederjuftürgen die Höhn, die gegen den Herrn fih 
> erheben! “ 


Lehr" ihn, Redner wie Menſchen, und lehr' ihn, Ned» 
ner wie Engel; 

Aber habe die Liebe zugleich, die Liebe zu Chriſtus, 

Die den Geliebten der engen, der dunfeln Wiſſen⸗ 
ſchaft voraicht, 
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Und der Brüder Liebe, die freundliche, duldende, 
ſanfte, 

die nicht eifert, nicht fpottet, von feinem Stolze ſich 

aufblaͤht, 

Die kein Zorn entſtellt, die nicht das Ihrige ſuchet! 

Nie zu erbittern, trachtet ſie nie, dem Bruder zu 
ſchaden; 

Ungerechtigkeit freuet fie nicht, fie freuet die Wahrheit! 

Alles glaubet fie, trägt fie, und boffet alles, und 
duldet 

Alles! ift nie zu ermüden! fie dauert ind ewige 
Leben ! . 

Diefe Liebe fey dein, du jüngfigeborner der Gnade 

inter den heiligen Bothen, dem Jeſus felber erfcheinet! 

Denn.die, welche du Liebft, find Slieder der hoben 
Gemeine, 

Und ohne Fleden und Tadel ifk die hohe Gemeine, 

Iſt des Braͤutigams Braut, und in ſeinem Blute 


aewaſchen, 

Jenem, das lauter ruft, als Abels; und nicht um 
Rache! 

Heil euch! und lauter, als rief von dem Berge des 
Schreckengeheges, 


Sina, der Donner, der Cherubim Schaar, die Po⸗ 
ſaun'; und um Fluch nicht! 
Hinter Stephanus ging, von dieſer Weihe begleitet, 
Saulus hinab. Die Heiligen ſchwebten nach Tabor 
hinuͤber. 
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Simeons Bruder, Eitanan, mit ihm fein kind⸗ 
licher Leiter, 
Waren zu Samma hinein den traurigen Abend 
gegangen, 
Da fie das alternde Grab voll ſtilles Moofes verließen. 
Samma hielt fie bey ſich führberredend, ein heitrer 
Sreundlicher Wirth, obwohl viel Schmerz die Seel' 
ibm bewoͤlkte, 
Gebt der ndue: Todt fey Chriſtus, und feined Er⸗ 
= wachens 
Ruf beseuge noch Keiner! Das klagt' auch Elkanan, 
und Boa,.. . - 
Joel, mit dir, Sie fandten umher, und fie konnten 
F die Junger | 
Deſſen, der leben ſollte, nicht finden. Sie ſaßen in Joels 
Duftender Laube, die ihm in dem Garten fein Vater 
gegeben. 
Nur der wandelnde Mond war, wie fie glaubten, der 
Hoͤre 
Ihrer Klagen; allein auf einer ſilbernen Wolke, 
Die ihn leiſe bedeckt, verſammeln ſich andere Hörer, 
Andere Zeugen, wenn ihr Geſpraͤch in Schmerz ver⸗ 
ſtummet, 
Simeon, und Benoni, und du, vollendete Fromme, 


Lazarus Schweſter, Marie. B. Nun kann ich mich 


laͤnger nicht halten! 


NMuß mich meinem Vater, mich meinem Bruder ent⸗ 


’ decen! 


Nr 


4 


384 XV. Gef. v. 1104 - 1118. J 


Sag' es, Simeon, ſelbſt: Sind ach nicht genug des 
Jammers 
Thraͤnen geweint? genug der bitteren Kelche ge⸗ 
trunfen 
Ihrer Leiden? Iſt nicht an der Laufbahn Biete bie 
Prüfung 3 
Wollen wir ihnen die Krone nicht bringen ? e. Bir 
wollen, Benoni, 
Folg unſichtbar uns nach, und geneuß der Wonne, 
Maria, | 
Ihre Freuden zu fehn! Und du, Benoni, entbülle 
Dich in der Fern mit milderem Glanze, dab fie der 
Erfcheinung 
Nicht erliegen. Sie fhwebten hinab. J. Bey meis 
ned Benoni's 
Grabe war ih, bey Simeons du; ad! wären wir 
armen 
Auch bey dem Grabe des Herrn geweſen: ſo hatten 
wir ihn dort 
Auferſtehn vielleicht, iſt er auferſtanden, geſehen! 
Hätten .. O Gott der Götter! was ſchimmert dort 
in der Ferne? 
Samma ſank, rief: Herr, Herr, Gott! barmhergig 
und gnadig ! 
Sieh, ein Bothe des Himmels! E. Was faherk dw, 
Knabe? was fahft du, 
Samma? Zühret mich hin, daß ich der Erfcheinung . 
begegne, 


XV. Gef. v. 1119 — 1133. 385 


Mit ihr rede! I. Wir beben, Elkanan, koͤnnen nicht 
führen! 

€. Fuͤhret mid! Boa, was ſieheſt du? führe dur 
mid! der Knabe 

Hielt fih erſtarrt an die Laube. So redet denn, 
ſaget: was ſeht ihr? 

J. Eine leuchtende Junglingẽgeſtalt, die unter Benoni's 

Bäumen wandelt ‚und gegen und lädelt! E. Er⸗ 
ſcheinung, Erfpeinung! 

Kief Elkanan, wer bift du?: Melodifh erſcholls in 
der Laube: 

B. Einer Seligfeit Bothe, die größer, ale ihr vers 
muthet, 

Viel entzuckender if: I. Ah! weſſen Stimm' iſt 

die Stimme? ö 
Rufte Joel, und weß Antlitz des nahenden Antlig? 
Söott der Goͤtter! Benoni! Er ſank. Schon hielt 

ihn. Benoni’s 

Helfender Arm, und richtet‘ ihn auf. B. Mein Brus 
der, Benoni 

Riefs in dee Wonne. I. Mein himmlifcher Bruder! 
ftammelte Joe. 

3. Samma, mein Vater! und ſank ihm and Herz, nud 
erhielt ihm das Leben, 

Daß der Greis, in der fturmifchen unnennbaren Em: 
pfindung, 

Nicht entfhlummerte, nicht, in der thränenlofen Ente 
sbdung, 

Klopft. Werte 5. Vd. 23 


386 XV. ef. v. 1134 — 1148. 


In die Nacht des Todes fein Aug‘ hinſtarrte. Run 
leitet 

Er den verſtummenden Alten zu einem moofigen 
Sitze. 

Bring Elkanan zu mir, fo ſprach er zu Boa, damit er 

Naher mich höre. E. Nun. wali' ich hinab mit Ruh 
au dem Grabe! 

Sprach Elkanan, denn ob dich mein Auge gleich 
nicht gefehn hat, 

Hat dich mein Ohr doch gehört, Unfterblicher) Rede 

denn, lehr' uns, 

Bothe von Gott! B. Euch wird ein Groͤßerer Iche 

ven, fo bald ihr 

Ruhiger feyd, und zu tragen vermögt des erfcheis 
nenden Anfunft ! 

Joel hatt’, indeh da er redete, ſtill ſich genähert, 

Blumen gelüßt, und fie in des Bruders Tritte ges 
ftreuet, 

B. Sagt, vermögt ihr's, Cer fah mit dantenden 
Bliden auf Joel) 

Halter ihr's aus, dab Simeon komme? E. Simeons 

Seele, 

Rief Elfanan, ſchwebet um mich? ach! ab ſie ers 
ſcheinen, 

Bothe der Wonne! Seyd ſtark, du Samma, Joel 

du, Boa, 

Hindert ſie nicht. Schon hoͤrt dir mein Ohr, mein 

Bruder, entgegen. 





» 
. 
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neon, Simeon, fomm! Mein Auge wird dich 
nicht ſehen, 

surer Bruder, allein nicht Lang”, und ih werde 

dich fehen, 

nn die Nacht des finſtern Thals zu dem Lichte 
mich aufweckt. 

neon kam in des Mondes Schimmer, mit himmli⸗ 
ſchem Glanze 

erkleidet, einhergegangen. Mit ſanfterem Schrecken, 

Benoni's unangekuͤndetes Schimmern erblickten 

die Strahlengeſtalt; allein mit größerem Staunen. 

» floß von der Lippe des hohen Engels die 
Stimme: 

Jeſus Chriſtus iſt auferfianden ! Viele der Frommen 

ben ' auf feiner Allmacht Wink, die Graͤber ver- 
laſſen! 

erſcheint, und wir erſcheinen. Ihn ſehn nur die 
Zeugen, 

Rer zu lehren beruft, und Wunder zu thun, und 
zu bluten! 

:ee warten im Himmel der Erfilinge Kronen und 
Palmen! 

) ein Thron im Gericht! Doch eh der Nerföhner 
zu Bott geht, 

mit Sauchzen, und heller Pofaun’ er gen Himmel 

emporfteigt, _ 

den auf Einmal ihn noch fünfhundert Glaubende 

feben. 


388 XV. Gef. v. 1165 — 1179. 


Jeſus fegn’ euch, und nenne, mit diefer begnadeten 
Namen, 

Eure Namen! ja fegne file, Herr, mit diefer Erbars 
mung ! 

E. Simeon, auferftanden bift du vor dem Tage 
der Tage? 

Ah wie dürftet mein Hera, dich zu fehn! Doch ich 
würde ja Jeſus 

Selber nicht fehen! Nie hat mich ſchwerer die 

Blindheit belaftet ! 

Schmerz, verfiumme du! Die Stunde, da Simeon 

mich flieht, 

Sch ihn reden höre, foll feine Klage bewoͤlken, 

Da er von Jeſus mit mir und feiner Herrlichkeit 
redet! 

Ah! fünfhundert auf Einmal! Wenn ich au ihnen 
gehörte, 

Würd’ ich dennoch mich freun! ſie würden Ent 
suchungen reden! 

Darfft du von eurem Himmel, und feinen Geheim⸗ 
niſſen forecdhen, . 

Simeon? S. Niht zu Bewohnern des Staubs! 
So hat es geordnet, 

Der auf Stufen erhöht, und, nach der Prüfung 
belohnet! 

Der die Welten geſondert von Welten, und doch ſie 
vereint hat! 

Der, in ſeinem unendlichen Plan der Seligkeit Aller, 
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Alle Gränzen und Arten der Seligkeiten vereint hat! 
Gegen dich , lichtheiler Entwurf des Gluͤckes der 


Geiſter, 

Iſt die finnliche Schöpfung nur Schatten. Er bauet 
"auf Elend 

Freuden empor, die keiner der Immergluͤcklichen 
kennet. 

Lernet noch dieß: Nichts groͤßeres haben die Ewig· 
keiten, 

Nichts, das unerforſchlicher, und unempfindbarer 

waͤre, 
Als, daß eine der Hoͤhn der Erhebung des Gottver⸗ 
ſoͤhners, 


Auf der Erniedrigung, ſteht! Der ernſte Gedanke 
vertieft euch. 
Sinnt ihm zu eifrig nicht nach. Er iſt ſelbſt Engeln 


Erſtaunen! 

Kennet eure Seligkeit ganz, die hier ſchon euch 
Gott gab! 

Richt: nur wir find um euch; die ſchoͤne Seele 
Maria's, 


Lazarus Schweſter iſt auch an dieſer heiligen Hütte. 

Siehe, ſie freuet ſich eurer Freuden! Da riefen 
ie alles 

Latarus Schweſter iſt todt? Und freuen Fk: unferer 
Freuden! 

Rief der glückliche Samma. Wir frewen der deinen 
une, Mirjam! 


Ah wie trodneft du die Thraͤne mir, Dater des 


Schickſals 

Meinen Benoni ſendeſt du mir: und Elkanan den 
Bruder! 

Und auch Joel den Bruder! ſo ſprach der zaͤrtliche 
Joel. 

©. Gott! wie endeteſt du mein Schickſal! Wie konnt 
ih ed wagen 

Das zu hoffen, ald meine verfinfternde Schwermuth, 
Dieb Elend. 

Ueber alles Elend, begann, ich mir mein noch be⸗ 
mußt war, 


Und nur Nacht‘ erblickt' um mich ber, Labyrinth 
und Abgrund! 

Nichts im Künftigen ſah, als ſchwarze Schreden } 

’ Run wich mir 

Meine Vernunft! Ich zermalmte dih, Sohn, an 
dem blutigen Zelfen, 

Ah, zu durchweinen, fo dacht‘ ich bis heut, mein. 
übrige6 Leben ! 

Und dieß alles endiget fih, mit der Wonne der 
Himmel! 

Mit dem füheften Wiederfehn, das jemals erlebt 
ward ! 

Sohn, Berswi, mein Sohn, an Dem blutigen Fel⸗ 
fen zerſchmettert, 

Wie hat der dich begnadet, der mein durch dich ſich 
erbarmt hat! 


7 
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Sieh, ich weiß ed, du geheft vom mir; doch es foll 
mir fein Abfchied 

Seyn, wenn du geheft! Ich werde vor mir dich 
‚Immer erbiiden, 

Die du, ein Erbe des Himmel⸗ ‚ in deiner Herrliche 
keit daftandft! 

Kaum, dab es Wiederfehen genannt darf werden, 
wenn drüben 

Ueber den Gräbern ich dich in deiner Herrlichkeit ſehe. 

Eins noch bitt' ich dich: Gieb mir deinen Segen, 
Benoni, 

‚s du dich wendeſt. B. Ich dich fegnen ? der Sohn 
den Vater? 

und dein jüngfter? S. Mein Erftling nun! und 
älter als ih bin! " 

alt an den Tagen der Ewigkeit! Sie ift wirkliches 

Leben! 

Dieſes Leben iſt Schlaf, aus dem ein letzter uns 
aufweckt. 

Da erhub Benoni die feſtgefalteten Haͤnde, 

Ward, indem er redete, ſtrahlenvoller, und ſagte: 

Bald denn komme dein letzter, und ſanft, wie Simeons 
Tod kam, 

Theurer Vater! So fan er ihn. Jetzt vedete 

oel. 

Ach! ich bäte dich auch um deinen Gegen; allein ich 

Furchte, Benoni, daß du mit langem Leben mich 
ſegneſt. 


XV. Gef. v. 1225 — 1239. 
ıngling, du fürchteft größeren Lohn! Je tiefer 


des Guten 
‚ bier wurzelt, je höher wächft fein Wipfel im 
Himmel, 


je audgebreiteter fchatten die volleren Zweige. 
U ich dich nun, mein Bruder, mein Joel, fegnen 7 
Da fniete 
el nieder vor ihm. Benoni legte die Hand ihm 
uf die glühende Stirn. Nimm hin den Segen der 


Segen, 

Ind dad ewige Leben: Der Gott, der Jeſus ers 
wedt bat, | 

Zühre zu Jeſus dich! Sie verfhwanden der betens 
den Auge. 

Schnell rief Boa: Sie find verfhwunden, Elkanan! 
Und Joel 

Nichtet fih auf, und fagt mit dem leifen Laute der 
Treude: 

Wenn du bier noch verweitft, du fchöne Seele 
Marias, 

D fo bringe du. ihnen ton uns den ftärkften, den 
frohſten, 


Feurizſten Dauk, dab fie uns der Erſcheinung ges 
würdiget haben, 

Ihrer Gefprähe von Gott, und ihrer bimmlifchen 
Gegen! 

Afo fagte der. Jüngling, und fank in die Arme des 
Vaters. 


A ſaß auf dem | Her. 
Sonne - 
gefunten! der Abendftern entftrahlte dem Himm 
sen ihr ruhte die Tempelharfe. Gie ſahe, 
daͤucht' ihr, 
der den Bach der Pilgerinnen eine, nicht gehe 
abe fie fchweben, und werden , indem fie heruͤl 
ſchwebte, 
Himmelsgeſtalt. Alſo wird That ein großer 
danke! 
Und ſchon fand die Lichte Geſtalt bey ihr auf | 
Soͤller. 
Chriſtus Mutter ſtaunte nicht mehr. Es war 
Erſtandner, 
Oder ein Engel. Gie hatte gefehn erftanden ı 
ode 
ihren Sohn! E. Ich verhülle vor dir mih, V 
ter des Herrn, nicht. 
Warum follt! ih? Du firahleft mit mir num | 
j an dem Throne! - 
Mirjam, auh ih bin Mutter! M. Vielleicht 
| schorfamen Opfrers 
Oder deß, der das Grab nicht kannte, des him 
fhen Henochs? 
E. Abrahams auch, und Henochs! Ich bin, o 
du der Unſchuld 
Wiederbringer gebarſt, ich Bin die Mutter der X 
(hen, 


M. Did, dich ſeh' ih! o Wonne des offenen Him⸗ 
meld! die Mutter 
Abels ſeh' ich! E. Auch Kains. Ich bin herüͤberge⸗ 


kommen, 

Daß ich mit dir den Sohn, den Mann Jehovah, 
o Mirjam, 

Preiſe mit dir! Wohlan, laß unſere Harfen be⸗ 
innen! 


M. Ich mit dir, der Unfterblichen ? ich mit der Mut⸗ 
ter der Menfchen, 

Die ich ſterblich noch bin? Allein wir fingen dem 
Mittler ! 

Eva, beginn’, und lehre nich dem Erhabnen fingen! 

€, Zweymal ward ich gefchaffen! er rufte mich zwey⸗ 

| mal ind Leben, 

Den du, Mirjam, gebahrſt! D Mutter, er wurde 
geboren, 

Der dich fhuf und mich, der alle Himmel gemacht 
bat ! 

M. Der die Sonne, den Mond, der alle Sterne 
gemacht bat} 

Der dich fhuf, und mich, er wurd’, o Eva, ges 
boren ! 

Haft du den hohen Gefang der Engel Gottes ver: 
nommen, 

Die ihm fangen, ald er geboren ward in der Hütte? 

E Da nad Sion zurück des Preisgefanges Triumph 
kam, 





XV. Gef. v. 1270— 1286, 


Bebten vor feinem Donner die Wipfel der Leb— 
bäume! 


Sanfen, wo er tönte, die Himmliſchen vor 
Gebornen ! 

M. Und er weint‘ in Bethlehems Krippe. 7 
hatten ſchon Engel, 

Eh’ er weinte, den Namen des Wiederbringerd 
nennet! 


Jeſus! hatte die Eeder, die Palme Jeſus! gebt 
Jefus! Tabor, Jeſus! gehört ah Golgatha Jef 
€. Nennen hörte den Gotteögefalbten der Th 
von dem er 
Niederſtieg, der Unferötioen 9 Hr den Gotta 


m. Haft du ihn fterben gefehnt € Ich hab" 
fterben gefehen! 

mM. Haft du die blutige Krone der Schmach um 

Schlaͤfe des Mittlers 

Triefen, o Mutter Abels, gefehn? E. Ich ſahe 


—X Krone 

*4 fein Haupt! und ſah wie die Daͤmmrung e 
pr ſchen der Engel 
an #liß,, in truͤbere derer Antli, die er verföhnte 
— — Haft du die Todesſtimme des Gottverföhr 
De vernommen ? 
7 » Ba Chriſtus rief: Es iſt vollendet! und je 
Er, in deine Hände befehl’ ich meine Seele! 

>, ich habe vernommen die Worte des ewi 

ebend, 


306 XV. Geſ. v. 128713018. 
Habe wie Palme gehört der „Aartenfpieler wie 


Choͤr 

aus od fie an dem Throne dem Hocherhabnen 
ſaͤngen, 

Da er ſein Haupt emporhub, rief: Es iſt vollendet! 

Da fein Auge ſchaute mit Gottesblicken gen Himmels 

Dater, in deine Hände befehl’ ich meine Seele! 

M. Und doch litt‘ ih, die Sterblihe, wie die Muts 
ter Abels 

Niemals lit! Allein Preis fey dem Bohne, de 
Leidens 

Geber, denn ach! wie erhöhet mir nun die naͤcht⸗ 
liche Stunde, 

Siehe, die Stunde der Angſt, die Stunde ded 
Schwerts in der Sede . 

Meine Wonne! E. ch habe, wie du, nicht gelits 
ten, ob Abel 

Gleich zu der Erde geſtuͤrzt ich Liegen fahe, der 
Todten 

Erſten, und meinen Sohn! die Stirn’ ihm ser 
fchmettert, des Fluches 

Frühes Dpfer! in Blue! und meinen Sohn! Es 
vergingen 

Erd’ und Himmel um mich! fo fıhredite der todte 
die Mutter! 

M. Arm des Allmäctigen! du, ja du nur hieltet 
mid, Gottes 


fe v. 1907— 1315. 397 


n die Nacht vom Gerichtsaltare 
der Sohn rief: 
Bott! warum haſt du mich ver: 
Lafien ? 
„ih hoͤrt's den Geopferten rufen! 
Ich ſah did 
M. Heil dir, o der Menſchen 
Mutter, du wareſt 
euz ‚da das tiefe Geheimniß Chris 
ſtus zu Gott rief. 
Ich Habe den Mittler Gottes 
geboren! 
I Du bift die Mutter feiner Der: 
föhnten. 
ich! Aus Adams Gebein' erfhuf mich 
der Schöpfer 
diefe! mich fchuf aus Berwefungss 
ftaube 
ruͤmmerten Paradiefe der. Todteners 
weder. 
> Mutter bin ih der Gottverföhnten, 
bin, Mirjam, 
. M. D du, die Eden zweymal 
geboren ! 
Schöpfung, Cihr Leben verging) und 
der Auferftehung 
ewigen Leben, ah Eva, er fiammet 
von dir auch 


398 XV. Gef. vd. 1316 — 1335. 


Der von Ewigkeit ift! und den die fterblide Mirjam 

In der Hütte gebar! D du der Gebärerin Mutter, 

Himmelsfreuden find die Freuden, die über mid 
fommen, 

Und die dennoch, wie tief fie auch oft in dieſer Bes 
geiftrung 

Strömen verfinft, zu empfinden vermag die ſterbliche 
Mirjam. 

Segne zum ewigen Leben, ich bin die Erloͤſte des 
Bundes, 

Eva, ſegne die Himmelserbin zum ewigen Leben. 

E. Zwar biſt du noch ſterblich, und ich unſterblich; 
doch kann ich 

Dich nicht ſegnen! Es hat dich ſchon der Stifter 
des Bundes, 

Siehe, das Todesopfer auf Golgatha's biutigem Altar, 

Seine Wutter, zum ewigen Heil, der Vollender 

geſegnet! 

M. Eh am Throne mein Lied von dem Segen des 
Liebenden ausftrönt, 

Werd’ ich noch einmal ihn fehen hier in der Gräber 
Sefilden ! 

Gabriel land, und firahlt‘, und verhieß, wir follten 
noch Einmal 

Chriftus fehn! O finge mir, Abrahams Mutter, und 
meine, 

Won der Auferfiehung des Sohns, da am hohen 
Kreuze . 





XV, Gef. v. 1392 — 1346 
Nun nicht mehr in die Nacht fein Hau 


die Augen 
Ihm nicht mehr erfofchen, nicht mehr d 
Blute 
Ueber ſein Antlitz troff! da den Do 
Entſcheidun⸗ 
Gott ging! E. Alſo erſcholls: Es weri 
das Licht wi 
Ufo erftand er! Die Harfe fant, u 
fant uns, 
Jubel ruften wir aus! So fingen d 
Thron nicht 


M.ere raufhen, wie wir das Halleluja 
Gottes ruften. Doch ſchnell ward A 


Stille! 
Himmel und Erde ſchwiegen, und wir 
" Triumphe 
Märtyrer fangen, bis endlich zum D 
berabfam, 


Laut audrief: Ich ſchwoͤre bey dir, der 
ab nun Tod nicht länger der Tod iſt, 


ya dem Tage 
er großen Vollendung fie All' er 


ſchlafen! 
Ach fein Wonnausruf durchdring 
genoſſin 


Fe Era Erbe! Beſtreuet mein Grab r 


men der Err 


400 XV. G e ſ. v. 1347 — 1361. 


Saat, dich fäte der Herr! Ich hör‘, ich höre das 
Raufchen 

Deiner Achren! ich hör in dem Himmel das Rufen 

_ der Erndter! 

E. Lege bald zu des Todes Schlaf', o Mirjam, dich 
nieder, 

Daß ich die Mutter des Herrn in dem Thale des 
Sriedend empfange. 

M. Daß wir fingen dort in dem Thale des Zriebens 
dem Sohne, 

Wenn er nun an dem Thron die Thränen trodnet 
der Chriften, 

Und zu verftummen gebeut der fanften Klage der 
Wehmuth. j 

Siehe, der trug die Sünde der Welt, ift die Liebe! 
der Adams 

Laſten nahm, und hinauf nach Golgatha ging, iſt 
die Liebe! 

Der die Liebe, der, nicht gekennet, ach ungeliebet, 

Sich, da ſchwiegen die Himmel der Himmel, erkohr, 
ſich hingab 

Dieſem ſchrecklichen Tode zum Opfer! E. Zum 
Opfer, zum Opfer 

Fuͤr die Suͤnde! da ſelbſt Erzengel verſtummten, die 
Hoͤlle 

Laut anklagt', und zu wandeln, den eiſernen Tritt 
das Gericht hub! 

Alſe fang fie, und wendete ſich. Ihr ſahe Maria 





egannen zurü 
Schaaren 
dort mit 


Vertlarung Gebirge: 
der Sr euden 


einander 


rſcheinend den Auserkohrnen 


freun, die © 
fie 9a en. 
ſtrahlten herauf von Jeruſalem/⸗ viele der 
Wonne 
ie ſie hatten gegeben, und viele der kunfti⸗ 
gen Wonne, 
och verborgen im bruderliebenden Herzen/ ist 
£eimte, 
arbeitet‘, und wuchs, du der Ruhe Schatten 
zu werden 
upt in dem heißen Pfade des 


der Wanderer Ha 
Etendd- 
Ein Stern, und noch einer, und wieder einer 
hervorgeht 
en Tiefe der auererfullenden 


— rt 
- nun 


400 XV. Gef. v. 1347 — 1361. 


Saat, dih fäte der Herr! Ich Hör‘, ich höre das 
Raufchen 

Deiner Aehren! ich hör in dem Himmel das Rufen 

_ der Erndter! 

E. Lege batd zu des Todes Schlaf', o Mirjam, dich 
nieder, 

Daß ich die Mutter des Herrn in dem Thale des 
Sriedend empfange. 

M. Daß wir fingen dort in dem Thale des Friedens 
dem Sohne, 

Wenn er nun an dem Thron die Thränen trodnet 
der Chriften, 

Und zu verftummen gebeut der fanften Klage der 


Wehmuth. j 
Siehe, der trug die Sünde der Welt, ift die Liebe! 
der Adams 
Laſten nahm, und hinauf nach Golgatha ging, iſt 
die Liebe! 


Der die Liebe, der, nicht gekennet, ach ungeliebet, 

Sich, da ſchwiegen die Himmel der Himmel, erkohr, 
ſich hingab 

Dieſem ſchrecklichen Tode zum Opfer! E. Zum 
Opfer, zum Opfer 

Fuͤr die Suͤnde! da ſelbſt Erzengel verſtummten, die 
Hoͤlle 

Laut anklagt', und zu wandeln, den eiſernen Tritt 

das Gericht hub! 
Alſe fang fie, und wendete ſich. Ihr ſahe Maria 


XV. Gef. v. 1368 — 1375, 401 


Lange nah, da gen Tabor in Himmelsglanze fie 
ſchwebte. 
Jetzt begannen zuruͤck zu kehren der Heiligen 
Schaaren 
Nach der Verklaͤrung Gebirge, dort mit einander 
der Freuden 
Sich zu freun, die erſcheinend den Auserkohrnen 


ſie gaben. 
und. fie ſtrahlten herauf von Jeruſalem, viele der, 
Wonne 
Voll, die ſie hatten gegeben, und viele der kuͤnfti⸗ 
. gen Wonne, 
Die, noch verborgen im bruderliebenden Herzen, itzt 
feimte, 
Trieb, arbeitet‘, und wuchs, zu der Ruhe Schatten 
zu werden 
Ueber der Wanderer Haupt in dem heißen Pfade des 
Elends. 
Wie Ein Stern, und noch einer, und wieder einer 
hervorgeht 
us der gränglofen Liefe der fhanererfüllenden 
Schöpfung, 
We an der kommenden Nacht die Abenddämmerung 
weichet: 
ED verfammelten ſich die Erſcheinenden Gottes auf 
= Tabor; 
Sad ge ſpuͤtere nur empfing noch der heilige Berg 
nicht, 


4 3 i 
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422 XV. Gef. © 1376 — 1389. 
Cidli, die Tochter Jairus, ſaß vor der Laube 


des Soͤllers, 

Sn dem Schimmer der Morgenröthe. Sie fah den 
©: lieben, 

Seit er zu feinem Grabe von ihr in der Traurigkeit 
eilte, 

Ihren Semida nicht. D Liebe voll Unſchuld! ic 
darf dich, 

Meine Liebe, fo nennen, wenn wirft du mich endlich 
verlaflen ? - 

Wenn wegrufen den Schmerz, der alles in trübe 
Bilder, 

Alles in Thranen um mich verwandelt? Gehör’ ich 
der Erde 

Viel zu wenig, ihr fterbliche Söhne zu geben; er⸗ 
ftand ich, 

Gott mich auf dieſe Weife zu widmen; was weileft 
du, Liebe, 


Zwar mir bitterer Schmerz, doch Liebe voll Unſchuld, 
was weilft du 

Unnachlaſſend in mir? Doc wenn dein. Weilen mir 

zeigte, 

Daß ich, alſo dem Herrn mich zu widmen, vom 
Tode nicht aufftand ? 

Ah wer führt mich heraus aus diefer Tiefe des 
Schmerzes ? 

Diefer Irre des Srübelnd heraus? Zwar bin ich 
erftanden; - 
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Uber fterblich bin ich! Ich leb', und ich leide, wie 


. andre! 

Leide vielmehr, wie andre, die fo voll Unſchuld 
nicht lieben! 

Bär ich nur ſterblicher auch! Du Klage, warefk 
au heftig! 

Sterblicher will ich nicht ſeyn! Sie erhebt fih, und 
trocknet mit Eile 

Ihre Wange. Da flieg der Pilgerinnen des Feſtes 
ine den Söller herauf, von der Mutter Cidli's 
“ begleitet. 

P. Lange wallt' ich umher, Jairus Tochter zu fehen; 

Eadlich find‘ ich dih auf. Tu hoſt von deines 
Erweckers 

Hohem Triumph doch gehört? C. Ich habe von 
meines Erweckers 

Hohen Kriumpfe gehört; doch feiner Herrlichkeit 

eugen 

Hab’ ih.noch nicht gefehn. Marie, Lazarus Schwefter, 

Denn ihn Eennft dur wohl auch, da du mich zu fuchen 
umherwallſt ẽ 

Iſt entſchlafen! und ob die Mutter des Goͤttlichen 
lebe, . 

Weiß ih auch nicht. P. Sie lebt und hat den 
Erftandnen gefehen! 

€. Hat ein Engel dih mir, o Pilgerin, zugefendet, 

Daß du mir diefe Bothſchaft von Jeſus Herrlichkeit 
brächteft, ” 
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Und den Freuden der Mutter? P. Sch fuchte der 
QAuferftandnen 

Eine, von denen eine, die Jeſus Herrlichkeit zeugten, 

Ad er noch in der Niedrigkeit war. Vernahmeſt 
du, Eidli, 

Nichts von den neuen Zeugen und Zeuginnen nuf, 
da er berrfchet 

Mächtiger über den Tod, als da er den - Bruder 
Maria's, 

Und den Vaterloſen aus Nain, und dich erweckte? 

Kam der Auf nihe zu dir: Viel Heilige wären 
erftanden, 

Ald er am Sreuz entfchlief, und die erſchienen den 
Frommen, 

Die ihn liebten? C. Ich lieb' ihn, ich lieb' ihn, 
o Pilgerin, rede! 

Iſt der Ruf denn gewiß? P. Nicht lange, fo wirt 
es ſich zeigen. 

Viel! erzählen, dab fih die auferftandnen Gerechte 

Auf der Verklärung Gebirg verfammeln. Auf Lab 


gu fteigen, 

Iſt daher mein Entfchluß, Doc in einer Erftandı 
Begleitung 

Wallet‘ ich Lieber dahin, als allein zu den ne 
Erſtandnen. 


C. Pilgerin, zwar bin ich auferweckt von dem 8 
Pilgerin, 3 9 doch bin ich 


Sterblih, wie du. Die Erftandnen find volle 
Fromme, 
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jenn fle erfcheinen. Doch: geh ih mit dir, wofern 
du mich Leite, 

id die fintende haͤltſt, wenn wir Erſcheinungen 
ſehen. 

Und fie machten ſich auf, nad Tabor zw gehen, 
die Mutter 

id mit Cidli die Pilgerin. Der Jüngling aus Nain, 

emida hatte fo viel von deinem Erwachen, Ver—⸗ 
fößner, 

ıdlich erforfcht, daß er fein Herz beruhigen Fonnte, 

'auben konnte, du ſeyſt wahrhaftig vom Tod’ ers 
ftanden! 

an erwacten von neuem mit tiefverwundender 
Wehmuth 

‚ner Liebe Schmerzen in ihn. Noch war für ihn 
immer 

Mi gefhaffen. Das fühle’ er zu mächtig! unübers 
win dlich 

ar der Sieger, dieß ftarfe Gefühl, in dem inner⸗ 

J "fen Herzen! 
icht vor mir, wer führt mid durch dich ? wer 
B hindurch zur Gewißheit, 

‚ die ich mir erfohr für die Eivigfeit, wieder 
mid) liebe? 

er auch nicht? Wer bringt mich hinauf au den 
Höhen der Freude? 

er hinab in das finfende That der bitterſten 


Schmerzen ? 


— 


Auferftanden bin ich, doch nicht unfterblih gewor⸗ 
den! 


Wären wir dieß; fo wären wir lang’ hinüber ges 


gangen 

In der Ruh Gefilde, wo nichts die Liebenden 
trennet ! 

Und dort liebte mich Eidli gewiß! O Cidli, Ges 
wäblte, 


Die ich liebe, wie wenige nur zu lieben vermögen ! 

Doch verfiumme du, Schmerz ! noch fterbliher machft 
du wich, trüber 

Bitterer Schmerz. Wie fonderdar ift mein Schidfatl ! 
Ein Jüngling, 

Munter und froh, der war ih, und flarb! und 
fehrt' aus Gefilden 

Dunkler Empfindungen wieder, allein die Freude 

mir waren | 

Murde, was wurd’ ih? mir daͤucht's bey dem Wies 
derfommen, ich wäre 

Nun ein Unfterbliher; aber wie bald empfand ich, 
ich wäre 

Wieder frerblih, und, was ih nicht war, eh’ zum 
Tod' ih hinſank, 

Elend! Elend dadurch vor allem, daß ich die Wonne 

Meines Lebens, die Weisheit deß, der todt war, 
und lebet, 

Nicht, wie ich ſollte, genug mir machte zu Saat fuͤr 
die Zukunft, 
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Dann gu erndten, wenn nun das erfte Leben ent⸗ 
flohn iſt! 

Herr! von dem Tod' Erſtandener! eh zu dem Vater 
du hingehſt, 

Rufe zu dir mich, damit ich von dir das Eine, das 
noth iſt, 

Mehr noch lerne! So dacht‘ er, und ſchwieg mit 
gefalteten Händen. 

Und zu ihm trat ein Fremdling herein. 8. Du 

tannft mir, o Jüngling, 

Helfen, wofern du willft. An dem Zube von Labors 
Gebirge 

Liegt ein verwundeter Mann; den haben Mörder 
verwundet ! 

Auf dem Wege zu dem ſitzt einer, der blind ift, 
und durftet. 

Keine Quelle war da; er wußte mir feine gu nennen, 

Eich, er durftet, und ruft nach Hülfe, die ihm 
verfagt wird: 

Auf dem Wege zu ihm wehklagt ein ermatteter Alter, 

An die Felſen geſunken. Ich konnt‘ ihn nicht führen; 
und laben . 

Konnt' ih ihm auch nicht. Ih felber ah! Bin 
dürftig und kraftlos. 

Semida rief mit Schnelligkeit: Nimm, und flärte 
dich; nimm dann 

Diefes für fie, und dieß. Ich nehme das andre, 
Sie gingen, 
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Kamen zum Greiſe. S. Geh du voraus mit dem zu 
dem Blinden. 

Nimm, mein Vater, und iß, und trink dieß Labſal 
der Traube! 

Epradk, und kam dem Pilger zuvor, and früher 
sum Blinden. 

Den die Sonne nur warnt, o nimm die Stärkung, 
ich komme 

Wieder zurüd; dann gehft du mit mir nad) Jeru⸗ 
falten. Eilend 

Bing er weiter. Die Sonne begann, feitvem fie 
die Thore 

Salems verließen, dad erftemal über die Berge zu 
fteigen. 

Und fie eilten dahin, leicht, wie der Fühlenden Fruͤhe 

Athen. Da Zabor fie nahten, erblidte Semida Eid! 

Zwiſchen der Pilgerin, und der Mutter. Schreden 
der Freude 

Stuͤrzten auf ihn; allein er blieb bey dem führens 
den Tremdling. 

Und fie kamen zum Manne, der bleih, ale ſtuͤrb' ex, 
im Blute 

Sag. Sie verbanden ihm forgfam die Wunden, und 
legten ihn fhonend 

Auf ſanftkuͤßlendes Mood. Da wandte fi Semida 
endlich, 

Sahe Cidli herum an dem Berge kommen, doch 
ferne, 
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Jetzo kam fie näher, und fah es, und fand -ess 
ſchrocken. 


Uber ald fe ertannte, dab jenem verwundeten Hülfe 
Dur die Männer geſchaͤh, da wagte fie weiter gu 


gehen. 
Semida fäumte nicht lang, er lief mit gitternder 


Cite 

Cidli entgegen; doch nah, verftummten fie beyde 
vor Freude, 

Und vor Wehmuth. Die Pilgerin bat, nicht lange 
zu weilen! 


Denn fonft würden am Berge fie noch die Strahlen 
des Mittags 
Treffen. S. So nehm' ich von dir fhon wieder Abe 
ſchied! Auf immer, 
Meine Eisti? Sie weint‘, und folgte der führenden 
Fremden. 
Semida blieb bey dem blutenden mit dem Gefaͤhrten, 
und ſtaͤrkt' ihn. 
Als fie ſich unterredeten, wo fie ihn bärgen, ers 
reichten 
Sie zween Männer. Die waren des; armen Leiden- 
den Brüder, 
Und nun ſchieden fie mit Dank, und mit Ruh von 
eirfander. 
Wenn du, fagte der Fremdling, mid über Tabor 
, begleiteſt ; 
Gehet dort ein kürzerer Weg, als jene ſich wählt 
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Und wir fommen zu ihnen, fo batd fie den Gipfel 
erreichen. 

Denn es fließt der kleinere Weg mit dem großen 
sufammen. 

©. a, ich kin dein Gefährt; doch mußt du zuruͤck 
mit mir febhren. 

P. Nicht zuruͤck mit dir. S. Welch' ift die Heimath, 
o Pilger, 

Die dein wartet? P. Mein warten in meiner glück⸗ 
lichen Heimath 

Himmliſche Freunde! S. So biſt du nicht arm, wenn 
redliche Freunde 

Dir dein Leben erheitern. O nenne mir ihre Namen. 

P. Ihre Namen? Du wirſt erſtaunen, daß ihrer ſo 
viel ſind. 

S. Viele Freunde! das macht mich erſtaunen; doc 
nenne ſie. Freudig 

Sah der Pilger ihn an, und begann die Namen zu 
nennen. 

David! Abraham! Noa! Melchiſedek! Joſua! Hiob! 

Rahel! Joſeph! Debora! Und Semida ſah ihn ers 
ſtaunt an. 

Doch bald ſtaunt' er noch mehr. Denn des Pilgers 
Angeſicht wurde 

Roͤthlich, und ſchimmernd; doch wars erſt wenige 

Daͤmmrung von Schimmer; 

Auch ſchien Jonathan ſchwebend zu gehn. Je beiten 

er wurde, 
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Deſto blaͤſſer vor Freud‘, und vor Furcht ward 
Semida's Antlitz. 
Aber ihn ſtaͤrkte fein Freund, und führte den beben⸗ 
. den weiter. 
Auf dem andern Wege ftand auf Einmal der 


Reife 

Grohe Gefährtin, die Pilgerin fill, und ſprach zu 
der Mutter: 

Weiter folge du nicht. Die auferwedte des Mittlerd 

Sieht die hoͤhern Erſcheinungen nur. Sie glängte 
verwandelt. 

Nimm jet Abfchied. Sie ſagt' es der ſinkenden 
Mutter, und hielt fie. 

M. Abſchied von meiner Eidli, von der ih niemals 


mid, trennte? 

Komm bald wieder, o himmliſche Tochter, und fage 
mir armen, . 

Bas du fahft. Gott fegne zu diefer Erfcheinungen 
Heit dig! 

Geh nah Salem hinab, fo fprah zu der Mutter 
Megiddo, 

Denn du ficheft fobald die glückliche Cidli nicht 
wieder ! 

€. Meine Wutter! der Herr geleite dih, meine 
Mutter! 


Himmliſche Freundin, lab bald mich wieder die 


Mutter umarınen } ä 





Und fie verließen die arme, die weinend den fehels 
denden nachſah. ‘ 
Als fie erftiegen die Hoͤh', und vor Staunen Eid ., 

faum fragte, 

Sahe fie fern in dem Cederſchatten Semida kommen 

Mit dem Pilger, der nun in ſeinem Schimmer auch 
glaͤnzte. 

Semida ſah auch fie. Die beyden Sterblichen ſtan⸗ 
den, 

Gingen, zitterten, ruhten. Auf jeder Seite begannen 

Strahlengeſtalten um fie zu ſchweben, und ihnen zu 
lächeln. 

D wie glänzten, noch unerfannte, der Greis, und 
der Blinde, 

Und der verwundete Mann, und feine kommenden 
Brüder] 

Immer wurden der Himmtifchen mehr, und leuchten« 
der immer. 

Wer vermag die Entzüfungen alle mit Namen zu 
nennen, 

Welche die beyden ergriffen; wie fie mit gefalteten 
Händen 

Staunend umherſahn, wieder den Bli zu der Erde 
fentten ! 

Sragen wollten, und in der bebenden Frage vers 
ſtummten! 

Wie von Strahlen umgeben der nahen Unſterblichen, 
wie je, 





wie und: — Cie 
umgeben, 
wen, und bang! Gie kamen fi näher 
Da fhivanden 
sanken! und fie, die beyden gluͤclichen 
| wurden 
verklärt! Sie fchwebten daher, und umarnı 
ten .einander ; 
‚ad erſtemal dort , und nicht in den Hütten dp 
Trennung! 
ederfeben, o dur der Liebenden Wiederfehen, 
‚enn bey dem Staube ded Einen nun auch de 
Anderen Staub ruht, 
Selbſt der Gedank' an dich ift nur ein Traum vor 
J den Freuden 
Cidlis, (nun weinten fie andere Thraͤnen) un 
Semida's Freuden! 











